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A. Institutes for Advanced 
Studies in Deutschland 

A . I  A U ß ER U NI V ER SI T Ä R E I A S  

I.1 Alfried Krupp Wissenschaftskolleg Greifswald 

Struktur und Organisation 

Gründung Die Initiative zur Gründung des Alfried Krupp Wissen-

schaftskollegs Greifswald ging 1995 von der Alfried Krupp 

von Bohlen und Halbach-Stiftung aus, die damit die in einer 

Randlage befindliche Universität Greifswald unterstützen 

wollte. Das Kolleg wurde im Jahr 2000 gegründet und nahm 

zwei Jahre später seine Arbeit auf. 

Trägerschaft Das Alfried Krupp Wissenschaftskolleg Greifswald ist eine 

wissenschaftlich unabhängige Einrichtung in der Träger-

schaft der Stiftung Alfried Krupp Kolleg Greifswald. Diese 

wurde von der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stif-

tung, dem Land Mecklenburg-Vorpommern und der Univer-

sität Greifswald als unabhängige Stiftung bürgerlichen 

Rechts gegründet. Die Stiftung verfolgt ausschließlich und 

unmittelbar gemeinnützige Zwecke. Ihre Mittel dürfen nur 

für die satzungsmäßigen Zwecke verwendet werden. 

Finanzierung Die Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung brachte 

einen erheblichen Teil des Stiftungskapitals in Form von 

Grund und Boden sowie Gebäuden und deren Einrichtung 

ein. Das Finanzkapital stammt zu gleichen Teilen vom Land 

Mecklenburg-Vorpommern und der Universität Greifswald. 

Hinzu kommen jährliche Zuwendungen aller Stifter und 

dauerhaft abgesicherte Personalmittel der Universität. 
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Interne 

Governance 

Organe der Stiftung sind das Kuratorium, der Vorstand und 

der Wissenschaftliche Beirat.  

Das Kuratorium der Stiftung legt die Grundsätze für die 

Stiftungsarbeit sowie die langfristigen Ziele des Kollegs fest 

und überwacht die anderen Stiftungsorgane. Es hat vier Mit-

glieder qua Amt als Vertreter/-innen der Stiftung. Weitere 

Mitglieder sind nicht berufen. 

Der Vorstand führt die Geschäfte der Stiftung und vertritt 

diese nach außen. Er besteht aus bis zu drei Mitgliedern, die 

von den Stiftern benannt werden. Zurzeit gehören dem Vor-

stand die wissenschaftliche Direktorin des Kollegs sowie 

zwei weitere Mitglieder an. 

Der Wissenschaftliche Beirat berät das Kuratorium und 

den Vorstand insbesondere zu den Zielen und Vorhaben des 

Wissenschaftskollegs. Er ist in die Programmplanung und 

die Auswahl der Fellows eingebunden und besteht aus bis zu 

zwölf Mitgliedern, die von den Stifterinnen und Stiftern be-

nannt werden. Mitglieder des Beirats sind externe Profes-

sor/-innen aus unterschiedlichen Fachgebieten, wissen-

schaftsnahe Expert/-innen und mindestens zwei Hochschul-

lehrer/-innen der Universität Greifswald. An den zweimal 

jährlich stattfindenden Sitzungen nehmen in der Regel auch 

der Rektor bzw. die Rektorin der Universität Greifswald so-

wie Vertreter/-innen des Landes Mecklenburg-Vorpommern 

und der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung teil. 

Das Kolleg hat eine wissenschaftliche und eine kaufmänni-

sche Geschäftsführung. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das Kolleg arbeitet mit anderen wissenschaftlichen Einrich-

tungen im In- und Ausland zusammen, aber ist kein Mit-

glied eines Netzwerks. 

Standort Der im Jahr 2002 fertiggestellte und 2016 erweiterte Gebäu-

dekomplex des Kollegs liegt im historischen Zentrum der 

Universitäts- und Hansestadt Greifswald und verbindet neue 

Gebäudeteile mit einem restaurierten Baudenkmal. 

Das wissenschaftliche Programm des Kollegs dient u. a. der 

Vermittlung wissenschaftlicher Themen und Fragestellun-

gen in die Greifswalder Öffentlichkeit, beispielsweise durch 

öffentliche Abendvorträge und Tagungen. Darüber hinaus 

ist das Kolleg mit vielen Institutionen in Greifswald und 



 

7 Mecklenburg-Vorpommern vernetzt. Forschungen zum Ost-

seeraum und zu Mittel- und Osteuropa werden sowohl im 

Fellows-Programm als auch im Veranstaltungsprogramm 

besonders gefördert. Damit werden Forschungsschwer-

punkte der Universität Greifswald gespiegelt und unter-

stützt. Die Pflege der internationalen Beziehungen mit dem 

Schwerpunkt Ostseeraum gehört satzungsgemäß zu den 

Zwecken der Stiftung Alfried Krupp Kolleg Greifswald. 

Ausstattung 

und Service 

Das Kolleg verfügt über Arbeitsräume für Wissenschaftle-

rinnen und Wissenschaftler, Studierende, Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter sowie über Veranstaltungsräume. Für Fel-

lows und Gastwissenschaftler/-innen stehen darüber hinaus 

Mehrraumwohnungen und Appartements zur Verfügung. 

Das Kolleg ist an die digitale Infrastruktur der Universität 

Greifswald angebunden. Die Universitätsbibliothek unter-

hält einen Hol- und Bringservice von Literatur für die Fel-

lows. Im Arbeitsbereich des Kollegs stehen den Fellows Ko-

piergeräte sowie Tageszeitungen, Wochenzeitschriften und 

Magazine zur Verfügung. Ein Wohnhaus der Fellows verfügt 

über einen Clubraum und eine Dachterrasse. 

Fellows werden wöchentlich zu einem Fellow-Lunch, zwei 

Mal pro Jahr zu Abendessen mit den Mitgliedern des Wis-

senschaftlichen Beirats sowie zu einem Abschlusskolloqui-

um auf die Insel Hiddensee eingeladen. Darüber hinaus sind 

Fellows eingeladen, an Tagungen und Vortragsveranstaltun-

gen teilzunehmen und werden dabei oft in Pausen und bei 

Abendempfängen mit Referent/-innen und Tagungsteilneh-

mer/-innen bewirtet. 

Sprache Der Austausch der Fellows untereinander und mit den Mit-

arbeiter/-innen des Kollegs erfolgt grundsätzlich auf 

Deutsch oder Englisch, bisweilen auch auf Polnisch oder 

Russisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Zweck der Stiftung ist laut Stiftungssatzung die Förderung 

von Wissenschaft und Forschung an der Universität Greifs-

wald, insbesondere durch Unterhaltung und Betrieb des 

Alfried Krupp Wissenschaftskollegs Greifswald. Die Stiftung 

fördert Forschungsschwerpunkte der Universität und fä-

chergruppenübergreifende Forschungsvorhaben. Sie führt 

Wissenschaftler/-innen verschiedener Disziplinen zu 
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gemeinsamer Arbeit an Schwerpunktthemen zusammen, 

pflegt die internationalen Wissenschaftsbeziehungen mit 

dem Schwerpunkt Ostseeraum und unterstützt Nachwuchs-

wissenschaftler/-innen. 

Fokus Das Kolleg soll herausgehobene Forschung fördern und Pro-

jekte interdisziplinärer und internationaler Zusammenar-

beit verwirklichen. Im Mittelpunkt seines wissenschaftli-

chen Programms steht die Einladung von Wissenschaft- 

ler/-innen zu Forschungsaufenthalten im Rahmen des Al-

fried Krupp Fellows-Programms, die Durchführung von wis-

senschaftlichen Vorträgen, Tagungen, Symposien und Som-

merschulen sowie die Förderung des wissenschaftlichen 

Nachwuchses im Jungen Kolleg Greifswald. 

Schwerpunkt-

bildung 

Das Profil des Kollegs wird wesentlich durch die wissen-

schaftlichen Projekte seiner Fellows bestimmt, die nahezu 

alle Fachgebiete umfassen können. Darüber hinaus wird es 

durch die Universität Greifswald und das akademische Um-

feld geprägt. Die Kollegarbeit schließt eigenverantwortliche 

Forschungsaktivitäten ein, die längerfristig gefördert wer-

den. 

Zeitlich begrenzte Schwerpunktbildungen im wissenschaft-

lichen Programm des Kollegs ergeben sich organisch aus den 

vielfältigen Kooperationen des Kollegs mit Vertreter/-innen 

der Universität Greifswald. Grundsätzlich gibt es jedoch 

auch im Veranstaltungsprogramm keine vorgegebenen The-

men und Inhalte. Langfristig orientierte Tagungs- oder Vor-

tragsreihen spiegeln in der Regel Forschungsschwerpunkte 

der Universität Greifswald und außeruniversitärer Einrich-

tungen wider. 

Das Fellows-Programm wird typischerweise durch Geistes- 

und Sozialwissenschaftler/-innen dominiert. 10 bis 20 % der 

Fellows kommen jedoch aus den Natur- und Lebenswissen-

schaften. 

Zeitlich begrenzte Schwerpunktsetzungen werden regelmä-

ßig im Wissenschaftlichen Beirat zur Diskussion gestellt. In 

den Jahren 2019 und 2020 lagen im Fellows-Programm und 

im Veranstaltungsprogramm Schwerpunkte auf literatur- 

und sprachwissenschaftlichen, philosophischen und theolo-

gischen sowie mathematischen, physikalischen und lebens-

wissenschaftlichen Themen. Bedingt durch die Corona-



 

9 Pandemie fanden 2020 nur etwa zehn Tagungen und etwa 

50 Vorträge im Kolleg statt (üblicherweise umfasst das wis-

senschaftliche Programm jährlich rund 25 Tagungs- und 

100 Vortragsveranstaltungen). 

Fellow- 

Programme 

Im Zentrum der Kollegaktivitäten steht das 2007 ins Leben 

gerufene Alfried Krupp Fellows-Programm, an dem inzwi-

schen über 150 Gastwissenschaftler/-innen teilgenommen 

haben. Es bietet herausragenden Wissenschaftler/-innen 

fernab von ihren alltäglichen akademischen Verpflichtun-

gen die Möglichkeit, ein größeres wissenschaftliches Projekt 

im Kolleg durchzuführen.  

Jährlich werden etwa zwölf Gastwissenschaftler/-innen (Se-

nior und Junior Fellows) aus dem In- und Ausland nach öf-

fentlicher Ausschreibung in einem kompetitiven Verfahren 

ausgewählt und für sechs oder zwölf Monate in das Kolleg 

eingeladen. Krupp Senior-Fellows sollen nach Möglichkeit 

an ihrer Heimatinstitution durch eine Nachwuchswissen-

schaftlerin oder einen Nachwuchswissenschaftler vertreten 

werden. Die Kosten der Vertretung werden in begrenzter 

Höhe vom Kolleg übernommen. Senior-Fellows, die von ih-

ren Heimatinstitutionen nicht unter Fortzahlung ihrer Be-

züge beurlaubt werden können, kann das Kolleg ein indivi-

duelles Angebot unterbreiten. Das Alfried Krupp Wissen-

schaftskolleg geht davon aus, dass Alfried Krupp Junior Fel-

lows im Regelfall für die Dauer ihres Forschungsaufenthal-

tes von ihrer Heimatinstitution ohne Fortzahlung der Be-

züge beurlaubt werden.  

Die Auswahl der Fellows orientiert sich vorrangig an ihrer 

wissenschaftlichen Exzellenz und der Qualität der vorge-

schlagenen Forschungsprojekte. Dabei werden bereits beste-

hende und zu erwartende Kooperationen mit Greifswalder 

Wissenschaftler/-innen im Auswahlprozess mit gewertet. 

Bewerber/-innen sind angehalten, Bezüge der vorgeschlage-

nen Forschungsprojekte mit dem akademischen Umfeld in 

Greifswald in ihren Bewerbungen auszuführen. 

Bewerbungen auf Fellowships erfolgen als Selbstbewerbun-

gen. Der Bewerbung können Empfehlungsschreiben beige-

fügt werden. 

Die Wissenschaftliche Leitung prüft die eingegangenen Be-

werbungen und legt dem Wissenschaftlichen Beirat einen 
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Berufungsvorschlag vor. Der Wissenschaftliche Beirat prüft 

den Vorschlag und spricht eine Berufungsempfehlung aus. 

Alfried Krupp Fellows werden auf der Grundlage dieser 

Empfehlung berufen. 

Bewerbergruppen werden gebeten, einen gemeinsamen An-

trag zu stellen und das Forschungsvorhaben so zu beschrei-

ben, dass der Beitrag jedes Mitglieds der Gruppe erkennbar 

ist.  

Die erwünschte Kopplung des Fellows-Programms mit den 

Forschungsschwerpunkten der Universität Greifswald zielt 

darauf ab, nationale und internationale Kooperationen zu 

ebnen. Darüber hinaus werden die Fellows ermuntert, ihre 

Forschungsprojekte auch dem wissenschaftlichen Nach-

wuchs zu vermitteln und sich mit Vorlesungen und Semina-

ren an der universitären Lehre zu beteiligen.  

Bei der jährlichen Auswahl der Fellows wird auf eine inter-

nationale Zusammensetzung Wert gelegt. In der Regel kom-

men etwa 30 % der Fellows aus dem Ausland, insbesondere 

aus Mittel- und Osteuropa.  

Allen Fellows werden eine Mehrraumwohnung bzw. ein Ap-

partement und ein Arbeitsraum im Alfried Krupp Wissen-

schaftskolleg mietfrei zur Verfügung gestellt. Reise- und La-

borkosten werden vom Kolleg nicht übernommen. Es wird 

erwartet, dass die Alfried Krupp Fellows während ihres Auf-

enthaltes ein größeres Forschungsvorhaben verfolgen und 

nach Möglichkeit zum Abschluss bringen. Ferner wird er-

wartet, dass die Fellows im Kolleg wohnen. 

Die Verbundenheit der ehemaligen Fellows mit dem Kolleg 

kommt durch eine Alumni-Initiative zum Ausdruck, in de-

ren Rahmen regelmäßige Kontakte zum Kolleg gepflegt wer-

den, u.  a. durch ein jährliches Alumni-Treffen, zu dem auch 

die aktuellen Fellows und Freunde des Kollegs eingeladen 

werden. Alumni-Fellows kehren oft als Tagungsveranstal-

ter/-innen und Vortragsgäste an das Kolleg zurück, etwa im 

Rahmen einer Alumni-Fellow-Lecture. 

Evaluation Die im Kolleg erbrachten Leistungen werden regelmäßig in-

ternen Evaluationen unterzogen, vor allem durch Berichter-

stattung an das Kuratorium und den Wissenschaftlichen 

Beirat. Fellows werden gebeten, zum Ende ihres Fellowship 



 

11 eine Bewertung der bereitgestellten Ressourcen und der Ar-

beitsbedingungen im Kolleg abzugeben. 

Im Jahr 2015 wurde unter der Leitung der Alfried Krupp von 

Bohlen und Halbach-Stiftung eine Evaluation des wissen-

schaftlichen Programms des Kollegs durch eine externe und 

unabhängige Evaluationskommission durchgeführt. 

Künftige 

Entwicklung 

Aufgrund der Corona-Pandemie hat das Kolleg im Jahr 2020 

seine IT-Ausstattung aufgestockt und verschiedene Maßnah-

men zur professionellen Durchführung digitaler Veranstal-

tungen ergriffen (Twitter-Account, Lizenzen der Konferenz-

software Zoom u. a.). Im Wintersemester 2020/21 konnte so 

ein umfängliches digitales Programm mit mehr als 50 Vor-

trägen angeboten werden. Etwa 3.000 Besucher/-innen wur-

den im virtuellen Hörsaal des Kollegs begrüßt. 

Im Dezember 2020 hat die Alfried Krupp von Bohlen und 

Halbach-Stiftung ihre Bereitschaft bekundet, das wissen-

schaftliche Programm des Kollegs über die laufende Förder-

periode hinaus auch in den Jahren 2024 bis 2026 zu fördern 

und damit den langfristigen Betrieb des Kollegs sicherzustel-

len. 

Auch das Land Mecklenburg-Vorpommern und die Universi-

tät Greifswald haben sich wiederholt positiv zum Kolleg ge-

äußert und ihre Unterstützung in den kommenden Jahren 

in Aussicht gestellt. 

Für die künftige Entwicklung des Kollegs ist zudem von Be-

deutung, dass in den vergangenen zwei Jahrzehnten vielfäl-

tige Kontakte und Kooperationen mit Vertreter/-innen der 

Universität Greifswald und außeruniversitären Einrichtun-

gen aufgebaut wurden, die fortgesetzt werden sollen. Die 

Zahlen der Bewerbungen auf Alfried Krupp Fellowships stei-

gen stetig an, die wachsende Zahl der Alumni-Fellows sorgt 

für eine nationale und international steigende Bekanntheit 

und Wertschätzung des Kollegs. 

Eine besondere Herausforderung wird darin bestehen, den 

traditionell umfangreichen und stark frequentierten Prä-

senzbetrieb des Kollegs nach der Corona-Pandemie mit den 

neu geschaffenen digitalen Möglichkeiten ausgewogen zu 

verbinden und dadurch neue Publikumskreise zu 
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erschließen und insbesondere internationale Kooperationen 

zu begünstigen. 

Website www.wiko-greifswald.de 

  



 

13 I.2 Center for Advanced Internet Studies (CAIS), Bochum 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Center for Advanced Internet Studies (CAIS) wurde am 

10. November 2016 gegründet. Es geht auf ein Konzept für 

ein Deutsches Internet-Institut im Rahmen einer Ausschrei-

bung des Bundesministeriums für Bildung und Forschung 

(BMBF) zurück. 

Trägerschaft Das CAIS ist eine eigenständige, außeruniversitäre wissen-

schaftliche Institution in der Rechtsform einer gemeinnüt-

zigen GmbH. Gesellschafter sind die Universitäten Bochum, 

Düsseldorf, Münster, Duisburg-Essen und das Grimme-Insti-

tut in Marl. Mit dem anstehenden Ausbau des CAIS zu einem 

Institut für Digitalisierungsforschung kommen als neue Ge-

sellschafter das RWI Leibniz-Institut für Wirtschaftsfor-

schung und das GESIS Leibniz-Institut für Sozialwissen-

schaften hinzu. 

Finanzierung Von Anfang 2017 bis März 2021 wurde das CAIS im Rahmen 

einer Projektförderung durch das Ministerium für Kultur 

und Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen (MKW) 

finanziert. Ab April 2021 wird das CAIS in die institutionelle 

Landesförderung überführt und erhält zusätzliche Mittel 

für den Ausbau des bestehenden Forschungskollegs zu ei-

nem Institut für Digitalisierungsforschung mit sieben Pro-

fessuren und ca. 20 Juniorforschenden. 

Interne 

Governance 

Die Geschäftsführung der CAIS GmbH verantworten das wis-

senschaftliche Direktorium und die kaufmännische Ge-

schäftsführung gemeinsam. Die Wissenschaftliche Direk-

torin bzw. der Wissenschaftliche Direktor, die bzw. der als 

Hochschullehrende bzw. Hochschullehrender einer der Ge-

sellschafter-Universitäten angehört, leitet und repräsentiert 

das CAIS nach außen. Sie bzw. er kontrolliert und evaluiert 

gemeinsam mit der Programmleitung die Programmumset-

zung, gibt Impulse für die wissenschaftliche und organisa-

torische Weiterentwicklung des CAIS und verantwortet in 

Abstimmung mit den Gesellschaftern, dem Aufsichtsrat, 

dem Beirat und der Programmkommission strategische 

Grundsatzentscheidungen und die Programmentwicklung 

des CAIS. Die kaufmännische Geschäftsführung ist für den 

gesamten kaufmännischen Bereich und die allgemeine Ad-

ministration verantwortlich.  
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Die Programmkommission ist für die Ausschreibung der 

Programmlinien und die Auswahl der Anträge verantwort-

lich. Neben der Direktorin bzw. dem Direktor gehören der 

Programmkommission die Programmleitung sowie die Lei-

terin bzw. der Leiter für Wissenstransfer und Öffentlich-

keitsarbeit an. Acht weitere stimmberechtigte Mitglieder 

der Kommission werden auf Vorschlag des Beirats von der 

Gesellschafterversammlung für jeweils zwei Jahre gewählt.  

In den Aufgabenbereich der Programmleitung fällt die Pro-

grammumsetzung und -koordination. Sie umfasst die admi-

nistrative Abwicklung des Ausschreibungs- und Auswahl-

prozesses, die Beratung von Antragstellenden sowie die Un-

terstützung von Fellows und Gästen bei der Durchführung 

von Vorhaben und Veranstaltungen. Darüber hinaus obliegt 

der Programmleitung gemeinsam mit dem wissenschaftli-

chen Direktorium die Verantwortung für die Evaluation der 

Programme und Auswahlverfahren sowie deren Weiterent-

wicklung.  

Der Gesellschafterkreis des CAIS entsendet Vertreter/-innen 

in die Gesellschafterversammlung. Die Gesellschafterver-

sammlung bestellt die Geschäftsführung, die Mitglieder des 

Aufsichtsrats, der Programmkommission und des Beirats. 

Für den Wirtschaftsplan, Stellenplan und Arbeitsplan des 

CAIS muss die Zustimmung der Gesellschafterversammlung 

eingeholt werden. Jeder Gesellschafter entsendet eine Ver-

treterin bzw. einen Vertreter in den Aufsichtsrat. Zwei wei-

tere Aufsichtsräte können berufen werden, die keine Mit-

glieder der Gesellschafter sind und eine besondere fachliche 

Kompetenz und Erfahrung im Tätigkeitsbereich des CAIS 

haben. Der Aufsichtsrat überwacht und berät die Geschäfts-

führung des CAIS. 

Der Beirat besteht aus bis zu zwölf Mitgliedern. Jeder Gesell-

schafter entsendet ein Beiratsmitglied. Bis zu sieben externe 

Mitglieder werden von der Gesellschafterversammlung im 

Benehmen mit dem Aufsichtsrat gewählt. Der Beirat unter-

stützt die Geschäftsführung bei der Programmumsetzung 

und gibt Impulse und Empfehlungen zu Themenschwer-

punkten, beantragten Forschungs- und Projektvorhaben. 

Nach der Ausbauphase wird das Direktorium des Instituts 

aus zwei wissenschaftlichen Direktorinnen bzw. Direktoren 

und einer kaufmännischen Geschäftsführung gebildet. Die 



 

15 Programmkommission wird personell erweitert, um alle re-

levanten Disziplinen und Gesellschaftsbereiche abzudecken. 

Gemeinsam mit dem Beirat unterstützt sie das wissenschaft-

liche Direktorium bei der Entwicklung der Forschungspro-

gramme des Instituts. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das CAIS ist Mitglied im Global Network of Society and Internet 

Research Centers (NoC). Mit seinen Gesellschaftern führt das 

CAIS gemeinsame Forschungsprojekte durch, die als Pilot-

projekte den Ausbau des CAIS zu einem Institut für Digita-

lisierungsforschung vorbereiten. Zudem kooperiert das 

CAIS im Rahmen der Nachwuchsförderung mit dem Bayeri-

schen Forschungsinstitut für Digitale Transformation (BIDT) 

und dem Weizenbaum-Institut für die vernetzte Gesell-

schaft. 

Standort Das CAIS liegt verkehrsgünstig zwischen dem Bochumer 

Stadtzentrum und der Universität. Die anderen Gesellschaf-

terinstitutionen des CAIS sind durch öffentliche Verkehrs-

mittel in kurzer Zeit erreichbar und eröffnen den Fellows 

weitere attraktive Kontakt- und Kooperationsmöglichkei-

ten. Neben dem bereits existierenden Horst-Görtz-Institut 

für IT-Sicherheit (HGI) werden derzeit das neue Exzellenz-

cluster „Cyber-Sicherheit im Zeitalter großskaliger An-

griffe“ (CASA) und das Max-Planck-Institut für Cybersicher-

heit aufgebaut. Zu beiden Einrichtungen bestehen enge 

Kontakte.  

Das CAIS organisiert im Rahmen seiner Transferaktivitäten 

eine Vielzahl von Veranstaltungen (Vorträge, Dialogveran-

staltungen, Bürgerschaftsforen). Die Vernetzung des CAIS in 

die Öffentlichkeit wird durch die Einbindung des Grimme-

Instituts als Gesellschafter gestärkt. In zwei Arbeitskreisen 

zur digitalen Ethik und zur Weiterbildungsarbeit werden 

Vertreter/-innen aus Verwaltung, Wirtschaft, Politik und Zi-

vilgesellschaft mit Forscher/-innen zusammengebracht, um 

über die Herausforderungen der Digitalisierung evidenzba-

siert zu diskutieren und Lösungsansätze zu ermitteln. Die 

Veranstaltungsreihen finden jeweils in Kooperation mit der 

Staatskanzlei des Landes NRW sowie dem MKW NRW statt. 

Ausstattung 

und Service 

Fellows, die nicht in der Umgebung wohnen, werden miet-

frei in modernen 2-Zimmer-Wohnungen untergebracht, die 

in unmittelbarer Nähe zum CAIS liegen. Die Einzelbüros der 

Fellows sowie die Gruppen- und Konferenzräume sind mit 
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dem neuesten technischen Standard ausgestattet. Eine 

Zweigstelle der Universitätsbibliothek der Ruhr-Universität 

Bochum im Hause ermöglicht den Fellows umfassenden Zu-

griff auf wissenschaftliche Literatur. Zudem wird eine Hand-

bibliothek mit einschlägigen Werken der Digitalisierungs-

forschung und den Publikationen der Fellows, Arbeitsge-

meinschaften und Forschenden des CAIS aufgebaut. Fellows 

können die Angebote des Welcome Centers der Ruhr-Universi-

tät Bochum und die Sportprogramme nutzen. Sie können 

für einen Zeitraum von maximal drei Wochen Gäste einla-

den, mit denen sie zusammenarbeiten möchten. Das CAIS 

übernimmt die Reise- und Unterbringungskosten der Vi-

siting Fellows und zahlt ihnen ein Tagegeld. Zusätzlich steht 

Fellows ein Budget von 400 Euro für Reisen zu Veranstaltun-

gen zur Verfügung, auf denen sie ihr CAIS-Projekt vorstel-

len. Alumni des CAIS können Fördermittel in Höhe von bis 

zu 5 Tsd. Euro zur Finanzierung von innovativen Maßnah-

men des Wissenstransfers beantragen. 

Die wissenschaftliche Direktorin bzw. der wissenschaftliche 

Direktor unterstützt die Fellows bei inhaltlichen und me-

thodischen Fragestellungen und stellt Kontakte zu potenzi-

ellen Dialog- oder Kooperationspartnern aus Wissenschaft 

und Praxis her. Die Leiterin bzw. der Leiter für Wissens-

transfer und Öffentlichkeitsarbeit berät Fellows in Bezug 

auf die allgemeinverständliche Aufbereitung und öffentlich-

keitswirksame Verbreitung ihrer Forschungsergebnisse 

über das eigene Fachgebiet hinaus. Zudem bindet er oder sie 

die Fellows in die Maßnahmen zum Wissenstransfer ein, die 

das CAIS in Stadt und Region organisiert. 

Sprache Der informelle Austausch der Fellows am CAIS erfolgt in 

Deutsch und Englisch. Die Sprache des wöchentlichen Kol-

loquiums ist Englisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Förderzweck des CAIS ist die aktive Mitwirkung an der Er-

forschung und verantwortlichen Gestaltung des sozialen, 

politischen und wirtschaftlichen Wandels, der durch die Di-

gitalisierung ausgelöst wird. In den Förderlinien Fellowships 

und Arbeitsgemeinschaften ermöglicht das CAIS Expertin-

nen und Experten aus Wissenschaft und Praxis, für einen 

bestimmten Zeitraum entlastet von anderen Verpflichtun-
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setzen. 

Fokus Das CAIS fördert gezielt den Austausch unterschiedlicher 

wissenschaftlicher Disziplinen, den Wissenstransfer zwi-

schen Expert/-innen aus Wissenschaft und Praxis sowie den 

Dialog mit der Öffentlichkeit, um neben technischen Aspek-

ten ethische, rechtliche, politische, ökonomische, soziale, 

bildungsbezogene und kulturelle Dimensionen der Digitali-

sierung zu erforschen. 

Schwerpunkt-

bildung 

Die Forschungsagenda des CAIS umfasst fünf Themenberei-

che: Wirtschaft und Arbeit, Demokratie und Partizipation, 

Governance und Regulierung, Sicherheit und Selbstbestim-

mung sowie Bildung und Wissen. Wichtige Querschnittsthe-

men sind zum Beispiel digitale Werteordnung, digitale Sou-

veränität oder Digitalisierung und Nachhaltigkeit. 

Fellow- 

Programme 

Fellowships werden in der Regel an Einzelpersonen für indi-

viduelle Vorhaben vergeben. Eine gemeinsame Bewerbung 

mehrerer Personen ist aber ebenfalls möglich. Antragstel-

lende für Fellowships müssen auf dem Gebiet der Internet-

forschung oder in Praxisfeldern der Digitalisierung hervor-

ragend ausgewiesen sein. Es können sich auch Personen 

ohne akademischen Abschluss bewerben, sofern sie über 

eine ihrem Karrierestatus entsprechende ausgezeichnete 

Qualifikation verfügen. 

Es sind nur Selbstbewerbungen und keine Nominierungen 

zugelassen. Die Ausschreibung des CAIS wird über ein brei-

tes (inter-)nationales Netzwerk verbreitet. Neben der persön-

lichen Ansprache durch Alumni sowie Beschäftigte und Gre-

mienmitglieder des CAIS nutzt das CAIS die Kombination 

des Fellow-Programms mit der Programmlinie Arbeitsge-

meinschaften zur Rekrutierung. 

Das Auswahlverfahren, das in einer Geschäfts- und Verfah-

rensordnung geregelt ist, wird kontinuierlich weiterentwi-

ckelt. Verantwortlich für die Ausschreibung der Programm-

linien, die Auswahl der Gutachter/-innen sowie die Entschei-

dung über die Anträge ist die Programmkommission. Aus-

wahlkriterien für Anträge im Fellowship-Programm sind Ex-

pertise und Profil der Bewerber/-innen, Relevanz und Aktu-

alität, Originalität und Innovationspotenzial, wissenschaft-

liche Erträge, praktische Erträge, Interdisziplinarität, Ein-
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bettung in die CAIS-Agenda und die Qualität der Arbeits- 

und Projektplanung. Bei wissenschaftlichen Anträgen wer-

den zudem das theoretische Fundament und die Methodik 

bewertet. Für jeden eingegangenen Antrag bestellt die Pro-

grammkommission drei Gutachten. Auf dieser Grundlage 

entscheidet die Programmkommission über die förderungs-

würdigen Anträge und erstellt für sie ein Ranking, welches 

unter Berücksichtigung weiterer Auswahlkriterien verän-

dert werden kann. So werden die vorliegenden Anträge auch 

nach Chancengleichheit und Vielfalt, internationaler und 

nationaler Verteilung, disziplinärer Balance sowie Ausgewo-

genheit zwischen den Programmlinien bewertet.  

Von den bisher geförderten 59 Fellowships wurden 20 an 

Personen aus dem Ausland vergeben. Es wurden zwei Fel-

lowship-Projekte gefördert, die sich explizit mit der Teilhabe 

des globalen Südens am wissenschaftlichen Diskurs (Südaf-

rika) bzw. an digitalen Bildungsangeboten (Malawi) beschäf-

tigen. 

Evaluation Die interne Qualitätssicherung und Evaluation des Fellow-

Programms erfolgt über Eingangs- und Abschlussgespräche 

der wissenschaftlichen Direktorin bzw. des wissenschaftli-

chen Direktors mit den Fellows sowie über Online-Fragebö-

gen. Zudem verfassen die Fellows Abschlussberichte, die in 

den CAIS-Studien veröffentlicht werden. Die Ergebnisse der 

Gespräche, Berichte und auch Online-Befragungen sowie die 

Erträge der jeweiligen Fellowships werden in die wissen-

schaftlich-programmatische Weiterentwicklung des CAIS 

eingebunden. Das CAIS wurde im August 2019 im Auftrag 

des MKW unter Federführung eines unabhängigen Trägers 

positiv evaluiert. Externe Evaluationen durch unabhängige 

Fachjurys sind weiterhin in einem fünfjährigen Turnus vor-

gesehen. 

Künftige 

Entwicklung 

Die bisherigen Förderlinien des CAIS für Fellows und Ar-

beitsgemeinschaften sollen auch im Rahmen des erweiter-

ten Instituts im bisherigen Umfang fortgeführt werden. Der 

Ausbau des CAIS von einem Forschungskolleg zu einem 

Institut, das die Digitalisierungsforschung mit einem Fokus 

auf den Sozial- und Geisteswissenschaften stärken soll, er-

öffnet auch für Fellows und Arbeitsgemeinschaften vielver-

sprechende Perspektiven. Sie können von einem Austausch 

mit den am CAIS arbeitenden Wissenschaftler/-innen für 
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schungsteam des CAIS neue Impulse geben. Um diesen in-

terdisziplinären Austausch in einem institutionellen Rah-

men zu fördern, wird derzeit in Zusammenarbeit mit 

Fellows und Alumni ein Instituts-Curriculum mit unter-

schiedlichen Formaten entwickelt. Darüber hinaus werden 

die Fellows in Zukunft die Beratungs- und Infrastrukturan-

gebote der Science Support Unit in Anspruch nehmen können, 

die am Institut eingerichtet wird.  

Zielgröße ab dem Jahr 2021 sind 84 Fellow-Monate pro Jahr. 

Für das CAIS ist die stärkere Förderung von Praxisprojekten 

sowie von Expertinnen und Experten aus dem Ausland ein 

wichtiges Anliegen. Zu diesem Zweck wird unter anderem 

der Verteiler für die Ausschreibung stetig erweitert. 

Website www.cais.nrw 
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I.3 Forschungskolleg Humanwissenschaften (FKH), Bad Homburg 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Forschungskolleg Humanwissenschaften (FKH) wurde 

im Jahr 2006 durch einen Kooperationsvertrag von Goethe-

Universität Frankfurt am Main und Werner Reimers Stif-

tung (WRS) gegründet. 

Trägerschaft Das FKH verfügt über die Rechtsform einer gGmbH.  

Alleinige Gesellschafterin ist die Goethe-Universität. 

Finanzierung Das FKH finanziert sich über Zuwendungen von Goethe-Uni-

versität und WRS, erzielt aber auch Einnahmen durch die 

Aufnahme von Gastwissenschaftler/-innen, die Vermietung 

von Wohnungen an Gastwissenschaftler/-innen und die Ver-

mietung der Räumlichkeiten für Tagungen. Hinzu kommen 

eingeworbene Drittmittel und Spenden. 

Nach Angaben des FKH sind durch die Zuwendungen von 

Goethe-Universität und WRS allerdings nur rund die Hälfte 

der Grundkosten (Betrieb und Personal) gedeckt. Darüber 

hinaus erhält das FKH eine programmbezogene Zuwendung 

für das Goethe-Fellowship-Programm durch die Goethe-Uni-

versität. 

Interne 

Governance 

Leitungsgremium des FKH ist der Vorstand, dem die Präsi-

dentin bzw. der Präsident der Goethe-Universität als Vorsit-

zende bzw. als Vorsitzender, der Vorstand der WRS als stell-

vertretender Vorsitz, die Oberbürgermeisterin bzw. der 

Oberbürgermeister von Bad Homburg, die Landrätin bzw. 

der Landrat des Hochtaunuskreises und die Wissenschaftli-

che Direktorin bzw. der Wissenschaftliche Direktor des FKH 

angehören. Der Vorstand verabschiedet den Haushalt, be-

ruft die Mitglieder des wissenschaftlichen Direktoriums und 

ggf. der weiteren Gremien, bestellt die Geschäftsführung, 

genehmigt vom Direktorium vorgeschlagene Projekte und 

beschließt Evaluationsverfahren.  

Die wissenschaftliche Arbeit wird von einem Direktorium 

geleitet. Es erarbeitet das wissenschaftliche Programm des 

FKH und entscheidet über Projekte. Die Direktorin bzw. der 

Direktor leitet die wissenschaftlichen Aktivitäten des Kol-

legs. Die Geschäfte werden von der Geschäftsführerin bzw. 

dem Geschäftsführer geführt. 
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fest, entlastet die Geschäftsführung und entscheidet über 

grundsätzliche strukturelle sowie wirtschaftliche Fragen. 

Netzwerk/Ko-

operationen 
Das FKH gehört keinem Netzwerk an. 

Standort Das FKH nutzt die Gebäude und das Anwesen der WRS in 

Bad Homburg. Nach seiner Gründung wurden mit Mitteln 

des Landes Hessen, der Goethe-Universität, der WRS, der 

Stadt Bad Homburg und des Hochtaunuskreises die vorhan-

denen Gebäude der WRS (Stiftervilla und Gästehaus) saniert 

und ein Neubau mit Tagungsräumen, Bibliothek und Fel-

low-Büros errichtet. 

Das FKH führt zahlreiche öffentliche Vortragsveranstaltun-

gen durch, u. a. die von der Stadt Bad Homburg finanzierten 

Bad Homburg Conferences, die dringende Gegenwartsthemen 

für und mit einer engagierten Bürgergesellschaft im Raum 

Frankfurt/Rhein-Main/Taunus diskutieren. 

Ausstattung 

und Service 

Das FKH verfügt über 14 vollausgestattete Einzelbüros, 

Räumlichkeiten für Tagungen und Konferenzen verschiede-

ner Größe und eine kleine Referenzbibliothek. Für die Fel-

lows steht ein Bestell-, Hol- und Bringservice für Literatur 

aus Frankfurter Bibliotheken zur Verfügung. Zu den weite-

ren Serviceleistungen zählen ein IT-Service und die Möglich-

keit, Deutschunterricht zu nehmen. Als fest in der Arbeits-

weise des Kollegs verankerte Gelegenheit für den regelmä-

ßigen informellen Austausch wird ein gemeinsames (wo-

chen-)tägliches Mittagessen angeboten, das in der Regel von 

allen Fellows wahrgenommen wird. Von Seiten des FKH 

wird die Teilnahme der Fellows an diesem gemeinsamen 

Mittagessen erwartet, verpflichtet ist dazu jedoch niemand. 

Vor und während des Aufenthalts erhalten Fellows Unter-

stützung bei praktischen Fragen, wie z. B. zu Visa, Aufent-

haltsstatus, Versicherungen, Kinderbetreuung und Schulen, 

Freizeit, Mobilität etc. Vor Ort sind die Fellows in einem Gäs-

tehaus mit acht möblierten Wohnungen und zwei Gästezim-

mern untergebracht. 

Sprache Der Austausch der Fellows am FKH erfolgt überwiegend in 

Englisch. 

  



22 

 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Das FKH verfolgt das Ziel, innovative Forschungsprojekte 

zur Unterstützung des Forschungsprofils der Goethe-Univer-

sität zu entwickeln. Hierfür schafft es die notwendigen Vo-

raussetzungen. Dazu gehört die Bereitstellung von bestmög-

lichen Arbeitsbedingungen für individuelle Wissenschaft-

ler/-innen sowie für Gruppen. Ein wichtiges Anliegen ist 

auch die gezielte Förderung des Austauschs von internatio-

nalen Fellows und Wissenschaftler/-innen der Goethe-Uni-

versität. Damit verbunden ist der Aufbau von langfristigen 

Kooperationen und internationalen Netzwerken. Schließ-

lich sollen dafür auch der Dialog mit der Bürgergesellschaft 

und Synergien genutzt werden, die durch die Schaffung von 

Gesprächsräumen über die Grenzen von Wissenschaftskul-

turen hinweg entstehen. 

Fokus Das FKH richtet sich an alle Disziplinen, die sich mit „dem 

Menschen“ befassen, d. h. die Geistes- und Sozialwissen-

schaften sowie die reflexiven Natur- und Lebenswissenschaf-

ten inkl. der Medizin. Interdisziplinäre Forschung soll vor-

rangig, aber nicht ausschließlich, gefördert werden. 

Schwerpunkt-

bildung 

Das FKH bietet einen flexiblen Rahmen, um thematische 

Schwerpunkte zu fördern. Das Wissenschaftliche Direkto-

rium entscheidet über die Schwerpunktthemen, die sich in 

den am FKH verorteten unterschiedlichen Fellow-Program-

men spiegeln. 

Fellow- 

Programme 
Das FKH verfügt über zwei unterschiedliche Fellow-Linien: 

(1) Gastwissenschaftler/-innen werden in der Regel in Ko-

operation mit Verbundforschungsprojekten (DFG 

oder andere Förderinstitutionen) an der Goethe-Univer-

sität nach Bad Homburg/Frankfurt eingeladen. Die Pro-

gramme laden die Gastwissenschaftler/-innen ein und 

schlagen dem FKH deren Aufnahme als Fellows am Kol-

leg vor. Gelegentlich ermöglichen auch vom Kolleg ein-

geworbene (private) Spendenmittel für Projekte die Ein-

ladung von Fellows. Die Rekrutierung der Fellows ist je 

nach Projekt unterschiedlich, entweder laden Principal 

Investigators der Projekte Fellows direkt ein oder die Ein-

ladung erfolgt auf Grundlage einer Bewerbung auf eine 

internationale Ausschreibung hin. Das Direktorium 
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Fellows.  

(2) Wissenschaftler/-innen der Goethe-Universität wer-

den im Rahmen des Goethe-Fellowship-Programms in 

die Arbeitszusammenhänge am FKH integriert.  

Das Präsidium der Goethe-Universität finanziert das Pro-

gramm und stellt an die geförderten Wissenschaftler/-innen 

die Erwartung, am Kolleg einen Projektantrag vorzuberei-

ten. Das Programm wird einmal jährlich universitätsweit 

ausgeschrieben, die Wissenschaftler/-innen bewerben sich 

selbst. Die Mitglieder des Direktoriums führen darüber hin-

aus aber auch aktiv Gespräche mit Kolleg/-innen an der Goe-

the-Universität, insbesondere auch mit Neuberufenen, um 

diese für die Mitarbeit am Kolleg zu gewinnen. Über die Aus-

wahl der Goethe-Fellows entscheidet das Präsidium der Goe-

the-Universität auf der Grundlage des Vorschlags des Direk-

toriums des FKH. 

Im Bereich der Gastwissenschaftler/-innen, die in Koopera-

tion mit Verbundforschungsprojekten eingeladen wurden, 

lag der Anteil der Fellows aus dem Ausland seit 2009 bei 

rund 80 %. Darunter waren gelegentlich Fellows aus dem 

globalen Süden, allerdings nicht in großer Zahl. Die Ver-

bundforschungsprojekte finanzieren Aufenthaltskosten 

und Stipendien der Fellows.  

Goethe-Fellows erhalten eine geringe Entlastung ihrer Lehr-

verpflichtung und Sachmittel, die sie für die Vorbereitung 

ihres Projektantrages verwenden können. Falls gewünscht, 

erhalten sie einen Arbeitsplatz am Kolleg mit allen Service-

leistungen. Ihre wissenschaftliche Arbeit wird durch Kolleg-

mitarbeiter/-innen unterstützt (z. B. Organisation von Ta-

gungen, Antragsvorbereitung). 

Bei den Gastwissenschaftler/-innen ergeben sich unter-

schiedliche Aufenthaltsdauern von einem Monat bis zu ei-

nem Jahr. Das FKH definiert keine Verpflichtungen, lädt 

aber ausdrücklich zur Präsentation des eigenen Projektes im 

institutseigenen Fellow-Kolloquium ein. Goethe-Fellows 

bleiben für die Dauer von vier Jahren am FKH.  

Das FKH richtet an die Fellows aus den Verbundforschungs-

projekten die Bitte, es über Publikationen, die sie im Zusam-

menhang mit dem Aufenthalt am FKH sehen, auf dem 
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Laufenden zu halten. Die Goethe-Fellows verpflichten sich, 

in der Laufzeit ihres Fellowship einen Drittmittelantrag vor-

zubereiten. 

Evaluation 2016 hat eine durch den Vorstand eingesetzte Gruppe von 

vier externen Gutachter/-innen die bisherige Arbeit des FKH 

evaluiert. Drei der Gutachter/-innen waren renommierte 

(z. T. internationale) Wissenschaftler/-innen mit hervorra-

gender Erfahrung im Bereich der Forschungsorganisation 

und Kenntnis der Landschaft der IAS. Ein Gutachter war Ge-

schäftsführer eines anderen, größeren IAS. Dabei wurden 

Empfehlungen für die Weiterentwicklung gemacht, die auf 

eine stärkere budgetäre und wissenschaftliche Autonomie 

abzielten. Die Umsetzung dieser Empfehlung war bislang 

noch nicht möglich, u. a., weil der Goethe-Universität die 

Mittel fehlen. 

Künftige 

Entwicklung 

Mit der Einrichtung des Goethe-Fellow-Programms 2017 hat 

das Kolleg nach eigener Auffassung mehr als in früheren 

Jahren eine Rolle für die strategische Forschungsentwick-

lung an der Goethe-Universität gewonnen.  

Zur weiteren Stärkung dieser Rolle bleibt es darüber hinaus 

aber das wichtigste Ziel des FKH, ein Programmbudget zu 

gewinnen, um selbst und unabhängig von den Entschei-

dungsstrukturen an der Goethe-Universität aktiv Fellows 

einladen zu können und damit Forschungszusammenhänge 

am FKH und an der Goethe-Universität zu stärken. 

Das FKH sieht sich selbst als eine Einrichtung, deren beson-

dere Qualität in seiner Infrastruktur liegt. Zum Unterhalt 

dieser Infrastruktur muss das Kolleg selbständig Mittel ein-

werben oder erwirtschaften. Die besondere Herausforde-

rung liegt darin, Themen zu definieren, mit denen potenzi-

elle Förderer angesprochen werden können, um im Rahmen 

einer gewährten Förderung Fellows einladen zu können. 

Eingeworbene Mittel müssen derart beschaffen sein, dass 

auch Teile der Infrastruktur daraus finanziert werden kön-

nen. Dieser Umstand ist beispielsweise nicht leicht mit den 

Förderprinzipien der DFG zu vereinen. Für private Förderer 

ist die „Investition in Köpfe“, für deren Arbeit keine klare 

Output-Erwartung definiert ist, schwer vermittelbar. Inso-

fern würde sich das Kolleg eine Förderinitiative wünschen, 
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nes Teils der Infrastruktur ermöglichen würde. 

Website www.forschungskolleg-humanwissenschaften.de 
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I.4 Frankfurt Institute for Advanced Studies (FIAS), Frankfurt am Main 

Struktur und Organisation 

Gründung Die Idee zur Errichtung der Stiftung Frankfurt Institute for 

Advanced Studies (FIAS), von den Gründungsvätern des FIAS 

im Jahr 2003 angestoßen, wurde nachfolgend von der Goe-

the-Universität Frankfurt am Main umgesetzt. 2004 erfolgte 

die Eintragung als „Stiftung bürgerlichen Rechts“.  

Trägerschaft Das Frankfurt Institute for Advanced Studies (FIAS) ist eine 

rechtsfähige Stiftung bürgerlichen Rechts. Stifterin ist die 

Goethe-Universität Frankfurt am Main.  

Finanzierung Das FIAS erhält auf jährlichen Antrag einen Zuschuss des 

Landes Hessen für Miet- und Mietnebenkosten. Alle weite-

ren Kosten werden durch Overheads aus wissenschaftlichen 

Projekten, Prämien des Landes Hessen für Drittmittelein-

werbungen und Spenden gedeckt. Das FIAS erhält keine 

Grundfinanzierung. 

Interne 

Governance 

Der Vorstand ist das geschäftsführende Organ des FIAS, er 

kontrolliert und lenkt die Arbeit des Instituts. Alle wichti-

gen Forschungsbereiche des FIAS sollen durch mindestens 

ein Mitglied im Vorstand vertreten sein. Der Vorstand stellt 

insbesondere die Verfolgung der strategischen Ziele des FIAS 

sicher. Er entscheidet über die Vergabe von Stiftungsmitteln 

und die Ernennung neuer Fellows. Der Vorstand wird durch 

die Vorsitzende bzw. den Vorsitzenden vertreten und be-

steht aus mindestens drei, höchstens sechs Mitgliedern. Ge-

genwärtig besteht der Vorstand aus fünf Mitgliedern, einem 

geschäftsführenden Vorstand, einem administrativen Vor-

stand und jeweils einem Vorstand für die drei Forschungs-

schwerpunkte des FIAS. Sie werden für die Dauer von drei 

Jahren bestellt, erneute Bestellungen sind möglich. 

Der Stiftungsrat beaufsichtigt die Arbeit des Vorstands und 

bestellt dessen Mitglieder. Er entscheidet über das Budget 

des FIAS und berät den Vorstand in allen Angelegenheiten, 

die von strategischer Bedeutung sind. Er besteht aus der Prä-

sidentin bzw. dem Präsidenten der Goethe-Universität, Zu-

stiftern und sonstigen Förderern. Seine Mitglieder werden 

für die Dauer von fünf Jahren bestellt, erneute Bestellungen 

sind möglich. 
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Stiftungsrat. Er nimmt zu den Forschungsprogrammen Stel-

lung und wirkt bei der Berufung von Fellows des FIAS mit. 

Der Wissenschaftliche Beirat besteht derzeit aus 13 nationa-

len und internationalen Wissenschaftler/-innen aus den für 

die Arbeit der Stiftung relevanten Disziplinen. Seine Mitglie-

der werden auf Vorschlag des Vorstands für eine Amtszeit 

von vier Jahren berufen, die einmalig um vier Jahre verlän-

gert werden kann. 

Netzwerk/Ko-

operationen 
Das FIAS gehört keinem Netzwerk an. 

Das FIAS arbeitet als unabhängige wissenschaftliche Institu-

tion und bündelt gleichzeitig Forschungsaktivitäten an der 

Goethe-Universität und an verschiedenen Forschungsinsti-

tutionen. Hier ist insbesondere das GSI-Helmholtzzentrum 

in Darmstadt, das CERN in Genf und RHIC/Brookhaven Nati-

onal Laboratory in den USA zu nennen. 

Die gesellschaftlichen Aspekte der Forschung am FIAS wer-

den in enger Kooperation mit dem Forschungskolleg Hu-

manwissenschaften in Bad Homburg bearbeitet. Das FIAS ist 

stark international ausgerichtet und hat insbesondere mit 

chinesischen Universitäten und Forschungseinrichtungen 

Kooperationsvereinbarungen. 

Standort Das FIAS ist seit 2007 im FIAS-Gebäude untergebracht, wel-

ches für diesen Zweck von der Stiftung Giersch erbaut 

wurde. Das Gebäude befindet sich auf dem Campus der Goe-

the-Universität. Die räumliche Nähe zu den naturwissen-

schaftlichen Instituten der Universität sowie dem Max-

Planck-Institut für Hirnforschung und dem Max-Planck-

Institut für Biophysik schafft Synergien für die Entwicklung 

des Standortes und ermöglicht es, dass das FIAS aktiv die 

Universität in der Förderung von Wissenschaftler/-innen in 

der frühen Berufsphase, bspw. durch Koordination eines 

Graduiertenzentrums, unterstützt.  

Ausstattung 

und Service 

Das FIAS stellt eine umfangreiche Installation vorrangig 

freier Software im Bereich theoretischer Modellrechnungen 

und systematischer Analyse für alle Arbeitsplatzumgebun-

gen sowie Infrastruktur und spezielle Hardware (insbeson-

dere GPU-basierte Systeme zur Unterstützung von Deep-

Learning-Anwendungen) bereit. Das FIAS ist finanziell und 

personell am Hochleistungsrechner der Goethe-Universität 
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beteiligt. FIAS-Fellows können Einrichtungen der Universi-

tät wie Seminarräume, Mensa, Bibliothek und wet labs nut-

zen. Hierfür leisten die FIAS-Fellows Betreuungsarbeit und 

beteiligen sich am Lehrbetrieb der Universität. Das FIAS un-

terstützt die Fellows in der Beratung, Einwerbung und Ab-

wicklung von Drittmittelanträgen und bei der Organisation 

von Veranstaltungen. Es verwaltet Personal und Konten der 

Fellows. Außerdem erfolgt eine projektweise IT-Beratung 

zur Unterstützung der wissenschaftlichen Arbeit. Darüber 

hinaus erhalten alle Fellows Anteile der eingeworbenen 

Overheads und Drittmittelbonierungen. 

Sprache Der Austausch der Fellows am FIAS erfolgt in Deutsch und 

Englisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Das FIAS widmet sich der theoretischen Grundlagenfor-

schung in den Natur- und Lebenswissenschaften. Es ist offen 

für wissenschaftliche und öffentliche Diskurse in diesen Be-

reichen. 

Fokus Das FIAS bringt theoretische Forscher/-innen aus den Diszip-

linen Biologie, Chemie, Informatik, Neurowissenschaften 

und Physik innerhalb eines gemeinsamen organisatorischen 

und intellektuellen Rahmens zusammen. „Gelebte Interdis-

ziplinarität“ soll den notwendigen Freiraum für kreative 

Denker und neue Formate bieten. So finden z. B. angren-

zende Disziplinen ebenfalls Zugang zu den Forschungsinfra-

strukturen des FIAS.  

Schwerpunkt-

bildung 

Das FIAS ist in drei Forschungsschwerpunkte gegliedert: 

_ Theoretische Neuro- und Lebenswissenschaften: Entwick-

lung von Methoden zur Modellierung biologischer Sys-

teme; 

_ Computerwissenschaften & AI-Systeme: Entwicklung von 

hoch effizienten Rechnerarchitekturen und Programm-

bibliotheken; 

_ Theoretische Naturwissenschaften: Schwerpunkt in der 

Hochenergie- und Schwerionenforschung und den damit 

verbundenen astrophysikalischen Fragen. 

Der Vorstand des FIAS erarbeitet Schwerpunktthemen, der 

Wissenschaftliche Beirat evaluiert die Konzepte und berät 
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Fragen. 

Fellow- 

Programme 

Das FIAS unterscheidet den Fellow-Status nach Karriere-

stufe: 

_ FIAS Research Fellows: Wissenschaftliche Mitarbeiter/-in-

nen am FIAS mit eigenen Mitteln und Arbeitsgruppe, die 

sich selbst bewerben bzw. über Empfehlung als Research 

Fellow aufgenommen werden können. 

_ FIAS Fellows: Leitende Wissenschaftler/-innen, in der Re-

gel mit Professorenstatus an der Goethe-Universität, mit 

eigenen Mitteln und Arbeitsgruppe innerhalb eines am 

FIAS angesiedelten Projekts. Durch Ansprache von Kol-

leg/-innen zur Mitarbeit an bestimmten Forschungszielen 

und durch Focus Meetings mit Kolleg/-innen der umliegen-

den Institute werden neue Fellows identifiziert.  

_ FIAS Senior Fellows: Erfahrene Wissenschaftler/-innen mit 

Leitungsfunktion, die an die Fachbereiche der Goethe-Uni-

versität mit Professorenstelle angegliedert oder an außer-

universitären Forschungseinrichtungen in leitender Funk-

tion tätig sind. Auch wird in Berufungsverfahren der 

Universität bei Passfähigkeit ein Fellow-Status am FIAS in 

Aussicht gestellt. 

_ FIAS Adjunct Fellows: Internationale, renommierte Wis-

senschaftler/-innen, die mit den Fellows regelmäßig zu-

sammenarbeiten und das FIAS in seinen Forschungspro-

jekten beraten. Sie können von Fellows und dem Vorstand 

vorgeschlagen werden, wenn diese sich in besonderer 

Weise durch Kooperationen um die Wissenschaft am FIAS 

verdient machen. 

Überdies richtet sich das FIAS Programm zur Förderung von 

Wissenschaftler/-innen in der frühen Berufsphase, die Frank-

furt International Graduate School for Science (FIGSS), an alle Pro-

movierenden und Postdoktorand/-innen von FIAS-Fellows. 

Diese sollen darin bestärkt werden, sich neben exzellenter 

Forschung auch mit den ethischen und gesellschaftlichen 

Fragestellungen der Wissenschaft auseinanderzusetzen. In-

terdisziplinäre Schnittpunkte der Forschungsbereiche ste-

hen dabei im Vordergrund. 
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Fellows sind in der Regel eigenfinanziert. Ein Fellow-Pro-

gramm im eigentlichen Sinn befindet sich in der Aufbau- 

und Fundraising-Phase. Das Fellow-Programm wird sich an 

internationale Wissenschaftler/-innen richten, die für einen 

bestimmten Zeitraum am FIAS mit den Kolleg/-innen vor Ort 

forschen können. 

Der Auswahlprozess für Nachwuchsgruppenleiter/-innen 

bzw. Research Fellows erfolgt mehrstufig: Nach einer ersten 

Auswahlrunde durch den Vorstand werden die ausgewähl-

ten Kandidat/-innen zu einem mehrtägigen Symposium ein-

geladen, um dort einen Vortrag zu halten. Außerdem führt 

ein Evaluationsteam, bestehend aus dem Vorstand, Mitglie-

dern des Wissenschaftlichen Beirats und den in diesem For-

schungsbereich arbeitenden FIAS Fellows, Interviews durch, 

in deren Beurteilung auch die jeweiligen Vorträge einflie-

ßen.  

Bei der Auswahl der Fellows werden grundsätzlich die wis-

senschaftliche Leistung und Passgenauigkeit zu den Zielen 

des FIAS im Vorstand diskutiert und bei positiver Entschei-

dung zur Bewertung an den Wissenschaftlichen Beirat über-

mittelt. Bei positiver Entscheidung werden Research Fellows 

und Fellows durch den Vorstand benannt, Senior Fellows 

werden vom Stiftungsrat evaluiert und von diesem benannt. 

Im Jahr 2019 kamen 33 % der Fellows aus dem Ausland. 

FIAS Research Fellows werden entweder für drei Jahre oder 

für die Projektlaufzeit berufen. In dieser Zeit arbeiten sie in 

der Regel in den Räumlichkeiten des FIAS. FIAS Fellows, Se-

nior Fellows, Adjunct Fellows werden für drei Jahre berufen, 

Wiederbenennung ist möglich. In dieser Zeit wird erwartet, 

dass die Fellows an den Aktivitäten des FIAS wie Sommer-

schulen und Konferenzen teilnehmen. Eine Residenzpflicht 

besteht nicht.  

Evaluation Der Wissenschaftliche Beirat hat das FIAS seit 2005 insge-

samt neunmal evaluiert, zuletzt im Jahr 2017. Die für den 

Sommer 2020 geplante Evaluation wurde aufgrund der 

Corona-Pandemie verschoben. Die Evaluationen sind durch-

weg positiv ausgefallen. Empfehlungen des Wissenschaftli-

chen Beirats im Bereich der interdisziplinären Orientierung, 

der Computational Science (im Sinne der Erforschung der 

Natur mit Hilfe des Computers), der stärkeren Einbindung 

von Biowissenschaften wurden aufgegriffen und (größten-



 

31 teils) umgesetzt. Darüber hinaus steht der Vorstand regel-

mäßig im Kontakt mit dem Wissenschaftlichen Beirat bei 

der Evaluation von neuen Fellows. 

Künftige 

Entwicklung 

Es bedarf laut FIAS des Mutes der Wissenschaftswelt, sich 

Institute zur Kreativitätsförderung zu erhalten. Das FIAS 

will auch zukünftig Ideenschmiede sein: Es möchte jungen 

Wissenschaftler/-innen ermöglichen, über den Tellerrand 

hinauszuschauen und dabei innovationsfreudig und kreativ 

zu arbeiten. Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft soll-

ten gemeinsam über die Notwendigkeiten für die Zukunft 

diskutieren und daraus neue Ideen für Strategien und Kon-

zepte entwickeln. Als unabhängige Stiftung ist das FIAS da-

bei auf die finanzielle Unterstützung durch Dritte angewie-

sen. Nach Einschätzung des FIAS wird durch seine Aktivitä-

ten sowie durch die Aktivitäten anderer IAS eine wichtige 

Lücke im deutschen Wissenschaftssystem geschlossen, wo-

durch Freiräume geschaffen und intrinsisch motivierte Kre-

ativität gefördert werden. Das FIAS sieht für den Erhalt von 

IAS-Strukturen eine Grundfinanzierung für die Infrastruk-

tur und Grundausstattung an Personal als wichtig an. Dabei 

sollten nach Ansicht des FIAS Teile der Finanzierung, auch 

der Strukturen, weiterhin leistungsabhängig bleiben. Ferner 

vertritt das FIAS die Auffassung, dass für den Standort 

Deutschland ein kompetitives Programm zur Finanzierung 

der Aufnahme von internationalen Fellows wichtig wäre, bei 

dem das Hauptaugenmerk auf das Konzept zur Rekrutie-

rung und Integration der Fellows gelegt werden sollte. Eine 

gesonderte Förderlinie für die Forschung an IAS erachtet das 

FIAS als nicht notwendig.  

Website www.fias.institute 
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I.5 Hamburg Institute for Advanced Study (HIAS), Hamburg 

Struktur und Organisation 

Gründung Gegründet wurde das Hamburg Institute for Advanced 

Study e. V. (HIAS) Anfang des Jahres 2019 auf Initiative der 

Akademie der Wissenschaften Hamburg und der Universität 

Hamburg sowie sechs weiterer Hamburger Hochschulen 

(Bucerius Law School, HafenCity Universität Hamburg, Hel-

mut-Schmidt Universität/Universität der Bundeswehr, 

Hochschule für bildende Künste Hamburg, Hochschule für 

Musik und Theater Hamburg, Technische Universität Ham-

burg). Seit 2020 gehört das Deutsche Elektronen-Synchro-

tron DESY, ein Forschungszentrum der Helmholtz-Gemein-

schaft, ebenfalls zu den Mitgliedsinstitutionen. 

Trägerschaft Das HIAS ist ein eingetragener gemeinnütziger Verein. Mit-

glieder des Vereins sind die oben genannten Mitgliedsinsti-

tutionen. 

Finanzierung Das HIAS finanziert sich derzeit aus Mitteln der Freien und 

Hansestadt Hamburg, der Universität Hamburg (bewilligte 

Mittel im Rahmen der Exzellenzstrategie), der Akademie der 

Wissenschaften sowie zweier Hamburger Stiftungen (Joa-

chim Herz Stiftung und ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Buce-

rius). Dabei sichert die Stadt Hamburg die administrativen 

Ausgaben des HIAS, wohingegen die Mittel der Universität, 

der Akademie und der Stiftungen für die Finanzierung der 

Fellows bestimmt sind. Die Grundfinanzierung wird über 

den noch zu beschließenden Haushalt 2021/2022 der Freien 

und Hansestadt Hamburg abgebildet werden. 

Interne 

Governance 
Organe des HIAS sind die Mitgliederversammlung, der Vor-

stand und das Präsidium. Die Etablierung eines wissen-

schaftlichen Beirats ist geplant.  

Die Mitgliederversammlung wählt den Vorstand, die Mit-

glieder des Präsidiums und die Mitglieder des Beirats. Sie 

stellt den jährlichen Wirtschaftsplan fest, nimmt den Jah-

resbericht, die Jahresplanung und die Jahresrechnung des 

Vorstands entgegen und entlastet den Vorstand.  

Der Vorstand besteht aus vier Vertreterinnen bzw. Vertre-

tern aus dem Kreis der Mitgliedsinstitutionen sowie der Ge-

neralsekretärin bzw. dem Generalsekretär. Der Vorstand ist 

für die Leitung des Vereins verantwortlich. 
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die – auch aufgrund von Empfehlungen aus dem Beirat – 

über die Berufung der Fellows und das Programm des HIAS 

entscheiden. Die Sprecherin bzw. der Sprecher des Präsidi-

ums vertritt das HIAS in allen wissenschaftlichen Angele-

genheiten.  

Der zu etablierende Beirat soll den Vorstand und das Präsi-

dium in allen wissenschaftlichen Angelegenheiten des HIAS 

beraten, insbesondere in der Auswahl der Fellows. Dem Bei-

rat sollen bis zu zehn interne und externe exzellente Wis-

senschaftler/-innen sowie weitere außerwissenschaftliche 

Persönlichkeiten angehören. 

Die laufenden Geschäfte des Vereins werden von einer Ge-

neralsekretärin bzw. einem Generalsekretär geführt.  

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das HIAS ist bisher noch nicht Mitglied eines Netzwerks. 

Kooperationen werden derzeit aufgebaut. 

Standort Die Geschäftsstelle des HIAS mit den Arbeitsräumlichkeiten 

für die Fellows befindet sich in einer um 1900 erbauten 

Stadtvilla in Hamburg-Mitte unweit des Campus der Univer-

sität Hamburg. 

Ziel des HIAS ist es, den Wissenschaftsstandort Hamburg in-

ternational zu stärken und dessen Attraktivität zu steigern. 

Gleichzeitig soll das HIAS durch gezielte Formate in die Ham-

burger Öffentlichkeit wirken. Es sind Veranstaltungen ge-

plant, in deren Rahmen die Fellows mit interessierten Bür-

ger/-innen und der Hamburger Wissenschaftscommunity 

über neueste wissenschaftliche Erkenntnisse im gesellschaft-

lichen Kontext diskutieren. 

Um die systematische Vernetzung der Fellows in der Hambur-

ger Wissenschaftscommunity sicherzustellen und die Nut-

zung eventuell benötigter Forschungsinfrastruktur zu ermög-

lichen, fungieren hochrangige ortsansässige Wissenschaft-

ler/-innen als Tandempartner/-innen. 

Ausstattung 

und Service 
Das HIAS stellt Büroarbeitsplätze und IT-Infrastruktur zur 

Verfügung und sorgt für die Versorgung der Fellows mit ge-

wünschter Literatur. 

Ortsansässige Wissenschaftler/-innen, die als Tandempart-

ner/-innen der Fellows fungieren, ermöglichen den Zugang 

zur ortsansässigen Forschungsinfrastruktur (z. B. speziellen 

Bibliotheken, Laboren). 
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Ziel des HIAS ist es, den Fellows die erforderlichen Rahmen-

bedingungen zu bieten, damit diese ungestört ihren selbst-

gewählten Forschungsvorhaben nachgehen können. Dies 

bedeutet, dass den Fellows Unterkunft und Arbeitsplatz ge-

stellt und nach ihren Vorstellungen vorbereitet werden. Zu-

dem soll für die Einbindung in die jeweilige wissenschaftli-

che Community Hamburgs gesorgt und Vorträge sowie 

regelmäßige Zusammenkünfte im Gebäude des HIAS orga-

nisiert werden. Für die Beantwortung organisatorischer und 

sonstiger Fragen zum Leben in Hamburg bzw. Deutschland 

sieht die Geschäftsstelle sich ebenfalls zuständig. 

Sprache Der Austausch der Fellows am HIAS erfolgt auf Deutsch und 

Englisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Das HIAS verfolgt das Ziel, in- und ausländische Wissen-

schaftler/-innen aller Fachdisziplinen, ebenso wie bildende 

Künstler/-innen und Musiker/-innen zu berufen, die als Fel-

lows am HIAS einen interdisziplinären Forschungs- und 

Austauschraum zur Ausführung selbst gewählter For-

schungsvorhaben finden sollen. Unabhängig und an Auf-

träge nicht gebunden richten sich die Gegenstände der For-

schung am HIAS an den Schwerpunkten der ausgewählten 

Fellows und entlang drängender gesellschaftlicher Heraus-

forderungen der Gegenwart und der Zukunft aus. 

Fokus Alle Disziplinen sind willkommen; interdisziplinäre For-

schung soll gestärkt werden. 

Schwerpunkt-

bildung 

Die Förderung ist bislang nicht in thematische Schwer-

punkte organisiert. Über die ergänzende Auswahl themati-

scher Schwerpunkte wird nachgedacht. 

Fellow- 

Programme 
Das HIAS bietet individuelle Fellowships an. Der erste Jahr-

gang beginnt im akademischen Jahr 2020/2021. 

Die Fellowships richten sich an herausragende in- und aus-

ländische Wissenschaftler/-innen. Dazu können auch Nach-

wuchswissenschaftler/-innen oder Senior Researcher gehö-

ren. Die ersten zwei Jahrgänge wurden auf Basis von 

Selbstbewerbungen und Nominierungen ausgewählt. Beides 

wird auch in Zukunft möglich sein. Intendiert ist eine Rek-

rutierungsstrategie, die auf der Beobachtung der wissen-
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didat/-innen durch die Mitglieder der HIAS-Gremien basiert. 

Das Präsidium, derzeit bestehend aus vier Wissenschaft- 

ler/-innen unterschiedlicher Disziplinen, entscheidet über 

die Berufung der Fellows (zukünftig auch mithilfe von Emp-

fehlungen aus dem zu etablierenden Beirat). Sofern ein An-

trag außerhalb der Expertise sowohl des Präsidiums als auch 

des Beirats liegt, wird ein externes Gutachten eingeholt. Der 

Vorstand formalisiert die Entscheidung. 

Das HIAS erstattet die Kosten einer Lehrvertretung an der 

Heimatinstitution des Fellows oder zahlt ihr bzw. ihm ein 

steuerfreies Stipendium. Zudem übernimmt das HIAS für 

die Fellows und mitreisende Familienmitglieder Wohn- und 

Reisekosten. Es finanziert wöchentlich Lunch Meetings und 

Kolloquien sowie wissenschaftliche Vortragsveranstaltun-

gen und Workshops und stellt den Fellows studentische 

Hilfskräfte zur Seite.  

Um den Fellows größtmögliche Flexibilität zu bieten, stehen 

derzeit Aufenthaltszeiten von drei, sechs sowie zehn Mona-

ten zur Auswahl. Es gibt eine Residenzpflicht. Die Fellows 

sind verpflichtet, an den wöchentlichen Mittagessen und 

Kolloquien teilzunehmen und ihr Forschungsvorhaben ein-

mal im Kolloquium vorzustellen. Im Rahmen von öffentli-

chen Vorträgen sollen die Fellows ihre Forschungsergeb-

nisse teilen und mit interessierten Bürger/-innen in einen 

Austausch über aktuelle gesellschaftliche Themen treten. 

Eine Verpflichtung zum Nachweis bestimmter Leistungen 

besteht nicht. 

Evaluation Da sich das HIAS noch in der Aufbauphase befindet, wurden 

noch keine Evaluationen durchgeführt. 

Künftige 

Entwicklung 

Die zentrale Herausforderung sieht das HIAS zunächst da-

rin, ein eigenes Profil im Kreis der bestehenden Institutes 

for Advanced Study zu entwickeln. Dabei hat die Corona-

Pandemie das HIAS vor die akute Herausforderung gestellt, 

internationalen wissenschaftlichen Austausch und erste 

Netzwerke unter ganz besonderen Bedingungen aufzu-

bauen. Das HIAS wünscht sich dabei die Unterstützung 

durch Politik und die die Einrichtung tragenden wissen-

schaftlichen Einrichtungen. 

Website www.hias-hamburg.de/de 
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I.6 Hanse-Wissenschaftskolleg (HWK), Delmenhorst 

Struktur und Organisation 

Gründung Die Stiftung Hanse-Wissenschaftskolleg wurde am 5. Okto-

ber 1995 durch die Länder Bremen und Niedersachsen sowie 

die Stadt Delmenhorst errichtet. Der Errichtung der Stiftung 

liegen ein im Rahmen einer gemeinsamen Sitzung beider 

Landesregierungen gefasster Beschluss zur Gründung des 

HWK (Mai 1992) und ein Memorandum „Empfehlung zur Er-

richtung eines Hanse-Wissenschaftskollegs in Delmen-

horst“ (Mai 1994) zugrunde. Die offizielle Eröffnung des 

HWK fand im Oktober 1997 statt. 

Trägerschaft Das HWK ist eine unabhängige und gemeinnützige Stiftung 

bürgerlichen Rechts. Stifter sind die Bundesländer Bremen 

und Niedersachsen sowie die Stadt Delmenhorst. 

Finanzierung Das HWK ist eine Zuwendungsstiftung. Die unbefristeten 

Zuwendungen stammen zu jeweils 50 % von den Ländern 

Bremen und Niedersachsen. Die Höhe der jährlichen Zuwen-

dung ist in der Stiftungssatzung festgeschrieben und seit 

2009 unverändert. 

Interne 

Governance 

Das HWK wird durch die Rektorin bzw. den Rektor als Vor-

stand der Stiftung geleitet. Die Vertretung des Stiftungsvor-

stands in allen nichtwissenschaftlichen Angelegenheiten 

nimmt die Geschäftsleiterin/der Geschäftsleiter wahr.  

Neben dem Stiftungsvorstand existieren zwei Stiftungsor-

gane, der Stiftungsrat und der Wissenschaftliche Beirat. Der 

Stiftungsrat (SR) besteht aus sieben Mitgliedern kraft Amtes 

und bis zu sechs weiteren Mitgliedern aus Wissenschaft, 

Wirtschaft und Politik. Die Rektorin bzw. der Rektor und die 

Vorsitzende bzw. der Vorsitzende des Wissenschaftlichen 

Beirats nehmen an den Sitzungen des SR mit beratender 

Stimme teil. Der SR stellt die allgemeinen Richtlinien für die 

Arbeit des HWK auf und bestellt den Stiftungsvorstand. 

Weiterhin beschließt er über den Wirtschaftsplan und die 

Entlastung des Vorstands. 

Der Wissenschaftliche Beirat (WB) besteht aus sechs vom 

SR berufenen und weiteren, im Rahmen eines Selbstergän-

zungsrechts vom WB hinzugewählten, Mitgliedern. Für je-

weils zwei der sechs erstgenannten Mitglieder haben die 

Universitäten Bremen und Oldenburg das Vorschlagsrecht, 
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recht beim Stiftungsvorstand des HWK. Die Mitglieder gehö-

ren vier nach den Schwerpunktbereichen des HWK gebilde-

ten Fachgruppen an. Der WB berät den Stiftungsvorstand in 

allen wissenschaftlichen Angelegenheiten, insbesondere bei 

der Auswahl der Fellows. Der Stiftungsvorstand nimmt an 

den Sitzungen des WB beratend teil. 

Für alle Mitglieder beider Gremien (mit Ausnahme der Mit-

glieder kraft Amtes) ist die Mitgliedschaft auf höchstens 

zwei vierjährige Perioden begrenzt. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das HWK kooperiert im Rahmen seines Fellowship-Pro-

gramms eng mit allen renommierten universitären und au-

ßeruniversitären Forschungseinrichtungen in der Nord-

westregion. Diese Kooperationen gewähren den experimen-

tell arbeitenden HWK-Fellows z. B. Zugang zu Laboren, be-

sonderen Forschungsinfrastrukturen und ermöglichen so 

die Durchführung der Fellow-Projekte. 

Das HWK ist (mit seinem Bereich Earth) Mitglied im Nord-

west-Verbund Meeresforschung e. V., einem 2007 gegründe-

ten, nationalen Netzwerk aus universitären und außeruni-

versitären Meeresforschungseinrichtungen in der Nordwest-

region. Der Verbund wurde im Frühjahr 2020 aufgelöst. Al-

ternativ strebt das HWK eine Kooperation mit der 2019 ge-

gründeten Deutschen Allianz Meeresforschung (DAM) an, 

eine der weltweit größten marinen Forschungsallianzen. 

Darin sind nicht nur die zehn Mitgliedseinrichtungen des 

Nordwest-Verbundes organisiert, sondern auch alle führen-

den deutschen Meeresforschungsinstitutionen. In ersten Ko-

operationsgesprächen mit dem Vorstandsvorsitzenden wur-

den bereits konkrete Vorhaben entwickelt. 

Das HWK gehört seit 2012 dem Network of European Insti-

tutes for Advanced Studies (Netias) an. Die Leitungsebene 

des HWK nutzt den Austausch mit den in Netias organisier-

ten und anderen in- und ausländischen Institutes for Advanced 

Studies zur Reflexion besonderer Herausforderungen und 

Entwicklung von Zukunftsperspektiven. 

Standort Das HWK ist auf einem durch die Stadt Delmenhorst in die 

Stiftung eingebrachten Grundstück in Delmenhorst angesie-

delt. In den darauf für das HWK neu errichteten Gebäuden 
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finden alle Aktivitäten des Kollegs statt; auch wohnen hier 

alle Fellows für die Dauer ihres Aufenthalts. 

Die Stiftung HWK hat laut Satzung die Aufgabe, die natio-

nale, internationale und interdisziplinäre Zusammenarbeit 

und Vernetzung besonders qualifizierter Wissenschaft- 

ler/-innen zu fördern, insbesondere im Zusammenwirken 

mit den Universitäten Bremen und Oldenburg. Das HWK 

pflegt zudem enge Kooperationen mit zahlreichen außer-

universitären Forschungseinrichtungen und ist somit ein 

wichtiger Bestandteil der Wissenschaftsregion Nordwest. 

Über die wissenschaftliche Gemeinschaft hinaus pflegt das 

HWK zahlreiche Kooperationen und einen intensiven Aus-

tausch mit unterschiedlichen regionalen Akteuren, z. B. im 

Hinblick auf Nachwuchsförderung und Wissenstransfer. Es 

kommuniziert die eigene Arbeit umfassend und regelmäßig 

gegenüber lokalen, regionalen und überregionalen Schwer-

punktzielgruppen. Dazu gehören, neben Multiplikator/-in-

nen, auch Bürger/-innen mit Interesse an Wissenschaft, zi-

vilgesellschaftliche Mittler/-innen sowie die regionale Wirt-

schaft, sofern ein Bezug zu am HWK bearbeiteten wissen-

schaftlichen Fragestellungen besteht. 

Ausstattung 

und Service 

Labore oder andere erforderliche Forschungsinfrastruktur 

werden nicht vom HWK bereitgestellt, sondern durch die 

mit dem jeweiligen Fellow kooperierenden Universitäten 

und außeruniversitären Forschungseinrichtungen. Die an 

einer Zusammenarbeit mit einem Fellow interessierte For-

schungseinrichtung verpflichtet sich bereits während der 

Bewerbung durch die Antragstellenden, die zur Durchfüh-

rung des Projekts erforderliche Forschungsinfrastruktur zur 

Verfügung zu stellen. In der Regel umfasst dies die Nutzung 

von Laborräumen, Geräten, Labormaterialien, Zugang zu 

Bibliotheken/elektronischen Fachzeitschriften, teilweise 

auch Unterstützung durch Laborpersonal sowie ggf. die Nut-

zung von Büroräumen und IT-Ausstattung. 

Sprache Institutssprache am HWK ist (aufgrund der Internationali-

tät der Stiftung) Englisch. 

  



 

39 Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Stiftungszweck des HWK ist die Förderung von Wissen-

schaft und Forschung, insbesondere durch die Einladung 

von renommierten Wissenschaftler/-innen aus dem In- und 

Ausland zu befristeten Aufenthalten (Fellowships) und die 

Durchführung nationaler und internationaler Veranstaltun-

gen. Zweck der Stiftung ist auch, im Zusammenwirken mit 

den Universitäten Oldenburg und Bremen die nationale, in-

ternationale und interdisziplinäre Zusammenarbeit beson-

ders qualifizierter Wissenschaftler/-innen zu fördern und 

dabei einen Fokus auf Nachwuchsförderung zu legen. 

Fokus Das HWK definiert sich durch vier sehr weit gefasste Wis-

senschaftsgebiete: Brain, Earth, Energy und Society und richtet 

sich nicht explizit an bestimmte Disziplinen. Innerhalb die-

ser Bereiche sowie bereichsübergreifend können For-

schungsfragen aus den unterschiedlichsten Disziplinen be-

arbeitet werden. Inter- und transdisziplinäre Forschung 

wird mittelbar durch die Begegnung der Fellows untereinan-

der und ihre Auseinandersetzung mit anderen Disziplinen 

und deren Fragestellungen initiiert und befördert. 

Schwerpunkt-

bildung 

Drei der vier Wissenschaftsgebiete (Brain, Earth und Society) 

wurden bereits in der Gründungsphase auf Vorschlag des 

Gründungsrektors durch den SR beschlossen und 1997 ein-

gerichtet. Als viertes Gebiet wurde im Jahre 2001 der Bereich 

Materialwissenschaften eingerichtet; dieser Bereich wird 

seit 2010 auf Vorschlag des Rektors und aufgrund einer 

Empfehlung des WB gemäß Beschluss des SR als Bereich 

„Energy“ fortgeführt. Alle vier Wissenschaftsgebiete werden 

kontinuierlich weiterentwickelt. Ihre heutigen Bezeichnun-

gen tragen sie seit 2011. 

Fellow- 

Programme 

Das HWK schreibt individuelle Fellowships aus. Eine Bewer-

bung von Fellow-Gruppen ist möglich, wird aber nicht expli-

zit beworben.  

Die Zielgruppe für Regular Fellowships sind promovierte ex-

zellente Wissenschaftler/-innen aus aller Welt, die sich min-

destens einem der vier Wissenschaftsbereiche des HWK zu-

ordnen lassen. Gleiches gilt für die Kategorie der Junior 

Fellowships für Nachwuchswissenschaftler/-innen, deren 

Promotion bei Bewerbung nicht länger als fünf Jahre 
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zurückliegen darf. Es werden ausschließlich Selbstbewer-

bungen angenommen; Nominierungen sind nicht möglich.  

Diese Fellows haben zudem die Möglichkeit, einen Twin Fel-

low vorzuschlagen. Twin Fellows werden unter Vorausset-

zung verfügbarer Kapazitäten an das HWK eingeladen, um 

mit dem vorschlagenden Fellow an dessen Projekt, einer ge-

meinsamen Publikation o. ä. zu arbeiten. Das HWK schreibt 

zudem Associate Junior Fellowships im Rahmen eines aus-

schließlich auf die Nordwest-Region ausgerichteten Postdoc 

Program aus. Für Regular und Junior Fellows gilt, dass sie ih-

ren Dienst- und Wohnort nicht in der Region haben. 

Das HWK verfolgt eine aktive Rekrutierungsstrategie. Die 

Ausschreibungen werden öffentlich bekanntgemacht und 

über vielfältige Netzwerke (z. B. die Alumni des HWK und 

kooperierende Wissenschaftler/-innen) verbreitet. Zusätz-

lich werben die Rektorin bzw. der Rektor und die Heads of 

Program auf geeigneten Veranstaltungen für das HWK und 

sein Fellow-Programm. In der Region werden auch neue po-

tentielle Kooperationspartner/-innen gezielt angesprochen 

(z. B. bei Neugründungen von Fakultäten oder Institutionen, 

neuberufenen Professor/-innen). Das HWK betont, dass der 

Erfolg aller Rekrutierungsbemühungen auch von der Bereit-

schaft der Kolleg/-innen in der Umgebung abhängt, mit ei-

nem Fellow zu kooperieren und ggf. die notwendige Infra-

struktur bereitzustellen. 

Das HWK nimmt schriftliche Bewerbungen um Fellowships 

(Regular und Junior) ganzjährig an, die Bewerbungsfrist endet 

regelmäßig am 15. Juli jeden Jahres. Die Bewerbungen wer-

den von den Heads of Program zunächst auf Vollständigkeit 

und Plausibilität geprüft, anschließend erfolgt die Evaluie-

rung durch den WB. Kriterien sind hierbei die wissenschaft-

liche Exzellenz und der Innovationsgehalt des vorgeschlage-

nen Projekts sowie die Qualifikation der Kandidatin bzw. des 

Kandidaten. Der WB spricht zu jedem Antrag eine Empfeh-

lung aus, die endgültige Entscheidung über die Annahme 

bzw. Ablehnung eines Antrags obliegt der Rektorin bzw. 

dem Rektor des HWK. Im Falle von in Kooperation mit an-

deren organisierten und/oder durch andere Institutionen 

(teil-)finanzierten wissenschaftlichen Fellowships erfolgt in 

der Regel eine Vorauswahl durch eine entsprechende Kom-

mission dieser Partner (Beispiel: Joint Research Fellowship, 



 

41 Kooperationspartner: Medizinische Fakultät der Universität 

Oldenburg). Diese Anträge durchlaufen anschließend den 

oben geschilderten Evaluationsprozess, die Letztentschei-

dung liegt auch hier bei der Rektorin bzw. beim Rektor. 

Bezogen auf die Heimatinstitutionen kamen im Jahr 2019 

92 % der am HWK lebenden und arbeitenden Fellows aus 

dem Ausland, 58 % davon allein aus den USA. Der Anteil der 

Fellows aus Ländern des globalen Südens an allen aus dem 

Ausland kommenden Fellows betrug 17 %. 

Fellows erhalten Unterstützungsleistungen wie z. B. eine 

kostenfrei zur Verfügung gestellte möblierte Wohnung, Un-

terstützung bei Behördenangelegenheiten, Nutzung des 

HWK-eigenen Kfz-Pools und/oder nicht personengebunde-

ner Monatskarten für öffentliche Verkehrsmittel sowie 

Deutschunterricht in begrenztem Umfang. Das HWK ge-

währt pauschale Zuschüsse zu den Kosten einer An- und Ab-

reise. Es verhandelt individuelle Stipendien; alternativ sind 

Erstattungen von Vertretungskosten an die Heimatinstituti-

onen der Fellows möglich. Bei besonderen Fellowships (z. B. 

ICBM-Fellowship am HWK, Joint Research Fellowship, EU-

RIAS Fellowship) werden die Kosten für das Stipendium ganz 

oder teilweise von Dritten übernommen. 

Der Aufenthalt für Regular und Junior Fellows beträgt mini-

mal drei, maximal zehn Monate. Nur für Twin Fellows ist 

die Aufenthaltsdauer mit zwei bis acht Wochen kürzer. Fel-

lowships können gesplittet werden (in der Regel zwei Auf-

enthalte). Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Fel-

lows beträgt etwa sechs Monate (gemittelt über alle Fellows 

der Jahre 2013–2017). 

Alle Fellows (außer Associate Junior Fellows des Postdoc Pro-

gram) wohnen in den Gebäuden der Stiftung. Sie nehmen re-

gelmäßig an der wöchentlichen Fellow Lecture teil und tragen 

dort mindestens einmal während ihres Fellowship vor. Fer-

ner beteiligen sich einzelne Fellows am öffentlichen Vor-

tragsprogramm oder anderen Veranstaltungsreihen. Übli-

cherweise werden Fellows bei der mit ihnen kooperierenden 

Einrichtung nicht oder nur in geringem Umfang in die Lehre 

eingebunden. 

Bereits im Rahmen der Bewerbung sollen die Kandidat/-in-

nen klare Ziele des Fellowship definieren, d. h. dieser Aspekt 
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fließt auch in die Begutachtung der Anträge und Auswahl 

der Fellows ein. Ausdrücklich erwünscht sind insbesondere 

Publikationen von hoher Qualität und Sichtbarkeit in re-

nommierten Fachzeitschriften, die häufig gemeinsam mit 

den regionalen Kooperationspartnern erstellt werden. An-

dere mögliche Ziele sind beispielsweise gemeinsam mit den 

Kooperationspartnern zu stellende Drittmittelanträge, der 

Aufbau längerfristiger Forschungskooperationen, Aus-

tauschprogramme und Konferenzbeiträge. Fellows sind ver-

pflichtet, die Förderung durch das HWK in Publikationen 

und ähnlichen Ergebnissen entsprechend zu würdigen.  

Ferner werden ausgewählte Fellows auf die Möglichkeit hin-

gewiesen, in der Regel nach Beendigung des Fellowship die 

Einrichtung einer Study Group für üblicherweise drei Jahre 

zu beantragen. Zur Antragstellung ermutigt das HWK sol-

che Fellows bzw. Alumni, die besonders vielversprechende, 

für den disziplinübergreifenden Diskurs geeignete Themen 

bearbeiten sowie international anerkannt und hervorragend 

vernetzt sind.  

Mit dem Instrument der Study Groups hat das HWK 2011 auf 

Empfehlung des Wissenschaftsrats eine Möglichkeit ge-

schaffen, die Bildung themenorientierter Forschungszusam-

menhänge zu fördern. Die Study Groups dienen der weiteren 

Bearbeitung von Fragestellungen aus dem Fellow-Projekt  

oder neuer Themen. Sie ermöglichen dem HWK zudem eine 

längerfristige Vernetzung mit früheren Fellows. Diese schla-

gen in ihrer Funktion als Sprecher/-in der Study Group renom-

mierte, thematisch relevante Wissenschaftler/-innen vor, 

um mit diesen gemeinsam z. B. eine Publikation oder einen 

Sonderband für eine wissenschaftliche Fachzeitschrift zu er-

arbeiten. Damit wird die Sichtbarkeit des HWK erhöht und 

das HWK als „Marke“ noch stärker etabliert. Koordiniert 

wird die Gruppe vom zuständigen Head of Program. 

Die Sprecher/-innen der Study Groups sind im Rahmen ihrer 

(erfolgreichen) Bewerbung um Fellowships bereits durch 

den WB evaluiert und die erforderliche wissenschaftliche 

Exzellenz ist somit bereits nachgewiesen worden. Auf Basis 

eines schriftlichen Antrags und nach hausinterner Beratung 

entscheidet die Rektorin bzw. der Rektor. 



 

43 Evaluation Das HWK durchläuft in unterschiedlichen Zeitabständen 

Evaluationen durch verschiedene Institutionen, Organe und 

Gremien.  

Im Abstand von jeweils zehn Jahren wird das HWK extern 

evaluiert. Seit der Gründung ist dies zweimal geschehen, 

nämlich 2006/2007 und 2016/2017, in beiden Fällen durch 

den Wissenschaftsrat (WR). 

Das HWK erstellt jährlich einen Arbeitsbericht. Dieser „Be-

richt der Rektorin bzw. des Rektors“ enthält wichtige Kenn-

zahlen aus den Bereichen Fellowships und Veranstaltungen, 

überdies Angaben zur Entwicklung einzelner Bereiche und 

gibt Auskunft über (angestrebte und realisierte) Vernetzun-

gen. Dieser Bericht wird dem Wissenschaftlichen Beirat und 

dem Stiftungsrat vorgelegt und dient beiden Gremien als 

Grundlage für die Entwicklung künftiger Strategien. 

Das HWK evaluiert seine Außenwirkung regelmäßig, und 

zwar durch ein kontinuierliches Monitoring (monatlich) 

und eine Ex-Post-Evaluation (jährlich), um u. a. die Pressere-

sonanz, Besucherstimmen und fachliche Einschätzungen 

auszuwerten. Erkenntnisse fließen in die Gestaltung der 

jährlichen Kommunikationsstrategie ein und werden Stif-

tungsrat und Wissenschaftlichem Beirat mitgeteilt. 

Künftige 

Entwicklung 

Die rapide fortschreitende Digitalisierung beeinflusst nicht 

nur das alltägliche Leben, vielmehr führt sie ganz besonders 

zu neuen Forschungsfragen und zur Entwicklung neuer For-

schungsmethoden. Neue interdisziplinäre Bereiche bzw. dis-

ziplinübergreifende Themen werden sich entwickeln. Das 

HWK wird diesen Prozess im Rahmen seiner Arbeit im Fel-

low- wie im Tagungsprogramm als Ort für herausragendes, 

kreatives wissenschaftliches Denken begleiten und mitge-

stalten.  

Der digitale Wandel wird nach Auffassung des HWK auch 

Einfluss auf das Vorgehen bei der Begutachtung wissen-

schaftlicher Anträge haben, die in Zukunft stärker als bisher 

multi- bzw. interdisziplinär gestaltet werden muss.  

Des Weiteren stellt sich für das HWK die Frage, inwieweit 

auch die eigene Ausstattung diesem Wandel Rechnung tra-

gen muss, um für die Fellows attraktiv zu bleiben. Das HWK 

kommt zu der Einschätzung, dass die Unterstützung der Fel-

lows durch eine geeignete „digitale Umgebung“ nicht nur zu 
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einmaligem Investitionsbedarf, sondern auch zu höheren 

laufenden Kosten führen wird.  

Das HWK macht deutlich, dass die Kostensteigerungen der 

letzten Jahre angesichts einer seit 2009 unveränderten Zu-

wendungshöhe das Kolleg bereits jetzt vor erhebliche Anfor-

derungen stellen. Für die nähere und mittlere Zukunft sieht 

sich das HWK vor der Herausforderung, eine auf Dauer aus-

kömmliche Finanzierung bei gleichzeitiger Attraktivität für 

potenzielle Fellows zu erreichen. 

Website www.hanse-ias.de 

  



 

45 I.7 Historisches Kolleg, München 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Historische Kolleg wurde 1980 auf Initiative des Stifter-

verbandes für die Deutsche Wissenschaft und des Stiftungs-

fonds Deutsche Bank gegründet. Seit dem Jahr 2000 ist das 

Kolleg eine Public-Private-Partnership zwischen dem Frei-

staat Bayern und privaten Förderern (siehe unten). 

Trägerschaft Träger des Historischen Kollegs ist seit dem Jahr 2000 die 

„Stiftung zur Förderung der Historischen Kommission bei 

der Bayerischen Akademie der Wissenschaften und des His-

torischen Kollegs“. Dem Stiftungsrat gehören neben Vertre-

ter/-innen der Historischen Kommission die Kuratoriums-

vorsitzende bzw. der Kuratoriumsvorsitzende des Kollegs 

sowie ein weiteres Mitglied des Kuratoriums an. 

Finanzierung Die Grundfinanzierung wird vom Freistaat Bayern geleistet 

und unbefristet gewährt. Stipendien werden über Zuwen-

dungen von privaten Förderern bereitgestellt. Im Bereich 

der Senior Fellowships 2019 stellten Zuwendungen der Fritz 

Thyssen Stiftung, der C.H. Beck Stiftung, des Freistaats Bay-

ern und des Instituts für Zeitgeschichte die Stipendien si-

cher. Mit Blick auf die Junior Fellows beteiligten sich die 

Gerda Henkel Stiftung, das Historische Seminar der LMU, 

der Freundeskreis des Historischen Kollegs sowie zwei Stif-

tungen aus dem Deutschen Stiftungszentrum (Stifterver-

band für die Deutsche Wissenschaft) an der Stipendienfinan-

zierung. Es bestehen in der Regel Bewilligungen für ein, 

zwei oder drei Kollegjahre. Grundsätzlich muss das Kolleg 

Verlängerungen beantragen bzw. sich intensiv um neue För-

derer für Stipendien bemühen. Die Höhe der jährlich einge-

worbenen Drittmittel des Kollegs liegt nach Angaben des 

Kollegs kontinuierlich deutlich über 50 % der Haushaltsmit-

tel. 

Interne 

Governance 

Die laufenden Geschäfte des Kollegs nimmt die Geschäfts-

führerin bzw. der Geschäftsführer wahr und verantwortet 

in Personalunion zugleich die Geschäfte der Historischen 

Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissen-

schaften. 

Leitungsgremium des Historischen Kollegs ist dessen Kura-

torium. Das Kolleg wird von der bzw. dem Kuratoriumsvor-

sitzenden geleitet. Es setzt sich aus sechs gewählten (fünf 
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Jahre, einmalige Wiederwahl) und fünf Mitgliedern qua Amt 

zusammen. Es wählt die Vorsitzende bzw. den Vorsitzenden 

sowie Stellvertreter/-innen und kooptiert die persönlichen 

Mitglieder, definiert das Ausschreibungsverfahren, wählt 

unter Hinzuziehung externer Gutachter/-innen die Fellows 

aus, bestimmt als Jury, die um drei Persönlichkeiten ergänzt 

wird, alle drei Jahre die Preisträgerin bzw. den Preisträger 

des Historischen Kollegs und stellt den Haushalt auf. Über-

dies trifft das Kuratorium alle strategischen Entscheidun-

gen. Von den derzeit zehn Mitgliedern des Kuratoriums (ein 

Platz ist vakant) sind zwei Frauen (20 %). 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das Historische Kolleg gehört keinem Netzwerk an. 

Standort Das Historische Kolleg hat seit 1988 seinen Sitz in der Kaul-

bach-Villa zwischen Bayerischer Staatsbibliothek und Engli-

schem Garten in München. Die 1887–1889 erbaute Künstler-

villa wird ausschließlich vom Historischen Kolleg genutzt. 

München als eines der Zentren der historischen Forschung 

in Deutschland mit seiner einzigartigen Forschungs- und 

Bibliotheksinfrastruktur macht es aus Sicht des Kollegs be-

sonders attraktiv, Fellow am Historischen Kolleg zu werden. 

An der LMU und den zahlreichen außeruniversitären For-

schungseinrichtungen (Institut für Zeitgeschichte, Zentral-

institut für Kunstgeschichte, Kommission für Alte Ge-

schichte und Epigraphik, MGH, Collegium Carolinum, For-

schungsinstitut für Wissenschafts- und Technikgeschichte 

des Deutschen Museums etc.) finden sich vielfältige wissen-

schaftliche Ansprechpersonen aus allen Teilbereichen des 

Faches. Dies hat 2014 in der Etablierung des Kompetenzver-

bundes Historische Wissenschaften München, dessen Grün-

dungsmitglied das Kolleg ist, auch einen institutionellen 

Ausdruck gefunden. 

Mit den Vorträgen seiner Fellows, zahlreichen Buchpräsen-

tationen und weiteren Veranstaltungsformaten richtet sich 

das Historische Kolleg gezielt an ein interessiertes Publikum 

aller Altersgruppen im Großraum München. 

Ausstattung 

und Service 

Alle Fellows verfügen über modern ausgestattete Büros in 

der Kaulbach-Villa, die auch eine kleine Fachbibliothek 

führt. Bei der Literaturversorgung etc. werden sie von Hilfs-

kräften unterstützt, die Senior Fellows bei der Vorbereitung, 



 

47 Durchführung und Nachbereitung der Kolloquien von den 

beiden wissenschaftlichen Mitarbeiter/-innen des Kollegs. 

Für Archivreisen im Rahmen der Forschungsprojekte stehen 

zusätzliche Mittel zur Verfügung. 

Die Fellows genießen einen privilegierten Status bei der Nut-

zung der Bestände der Bayerischen Staatsbibliothek (u. a. 

fester Arbeitsplatz im Historiker/-innen vorbehaltenen 

Aventinus-Lesesaal). Dies ist auf Wunsch auch bei weiteren 

Institutionen möglich.  

Es ist das erklärte Ziel des Kollegs, den Aufenthalt der Fel-

lows in allen Bereichen so zu gestalten und sie auch von All-

tagsdingen in einer Weise zu entlasten, dass die Konzentra-

tion auf das geförderte Projekt gelingt. 

Sprache Der Austausch der Fellows am Historischen Kolleg erfolgt in 

Deutsch und Englisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion In erster Linie ermöglicht das Historische Kolleg etablierten 

Gelehrten sowie Nachwuchswissenschaftler/-innen in der 

Habilitationsphase, ihr Buchprojekt abzuschließen. Das His-

torische Kolleg betreibt gezielt Einzelförderung. Es stellt es 

in das individuelle Ermessen der Fellows, ob sie im Kolleg-

jahr in München mit den anderen Fellows sowie im Kreis der 

dort vertretenen Wissenschaftseinrichtungen Kontakte und 

Kooperationen suchen oder sich gänzlich auf ihr Buchpro-

jekt konzentrieren. Dass es für dieses Förderformat eine 

kontinuierlich hohe Nachfrage gibt, belegt die stetig stei-

gende Zahl von Bewerber/-innen. 

Fokus Es werden im weitesten Sinne die historisch orientierten 

Wissenschaften gefördert, über die traditionellen Felder der 

Geschichtswissenschaft hinaus z. B. auch die Medizin- und 

Finanzgeschichte, die Rechts- und Kunstgeschichte, die Ger-

manistik (Linguistik und Mediävistik), die Archäologie oder 

die Romanistik. 

Es gibt keine Instrumente, die speziell auf die Förderung in-

terdisziplinärer Forschung zielen. Allerdings ist das Kolleg 

durch die jeweils gemischt zusammengesetzten Fellow-

Gruppen ein Ort des Austauschs innerhalb der stark aufge-

fächerten Geschichtswissenschaften. Hier gelingt nach An-

sicht des Kollegs häufiger als an der eigenen Universität oder 
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Fakultät der wissenschaftliche Dialog über die Grenze der 

Teilfächer hinweg. 

Schwerpunkt-

bildung 

Es gibt am Historischen Kolleg keine thematische Förde-

rung. 

Fellow- 

Programme 

Das Historische Kolleg bietet individuelle Fellow-Program-

me an. Es fördert pro Kollegjahr bis zu sechs ganzjährige (je-

weils drei) Senior und Junior Fellows. Hinzu kommt seit 

2009/ 

2010 das so genannte Honorary Fellowship, das einen Auf-

enthalt am Historischen Kolleg für maximal sechs Monate 

ermöglicht. Im Durchschnitt sind jährlich drei bis vier Ho-

norary Fellows am Kolleg. 

Das Historische Kolleg schreibt seine Stipendien jährlich öf-

fentlich aus. Die Jahresstipendien richten sich an in- und 

ausländische Professor/-innen (Senior Fellowship) sowie an 

Postdocs (Junior Fellowship) in der Regel zum Abschluss der 

Habilitationsschrift. Es gilt das Prinzip der Selbstbewer-

bung, eine Nominierung gibt es hingegen nicht. 

Das Historische Kolleg bemüht sich intensiv um die Förde-

rung von Frauen. Zu diesem Zweck werden über die übliche 

Ausschreibung der Fellowships für das jeweils nächste Kol-

legjahr hinaus knapp 200 Professorinnen jedes Jahr indivi-

duell angeschrieben und auf die Ausschreibung aufmerk-

sam gemacht. So sei die Quote weiblicher Fellows, die 2014/ 

2015 bei 25 % lag, 2018/2019 auf knapp 50 % gesteigert wor-

den. 

Es erfolgt ein dreistufiges Auswahlverfahren. Das Kurato-

rium trifft in seiner Sommersitzung eine Vorauswahl. Für 

die in die engere Wahl genommenen Bewerber/-innen wer-

den bis zur Herbstsitzung externe Gutachten eingeholt. Auf 

der Grundlage dieser externen Expertise trifft das Kurato-

rium in der Herbstsitzung die endgültige Entscheidung über 

die Auswahl der Fellows. 

Vom Gründungsjahr 1980/1981 bis zum Kollegjahr 2009/ 

2010 hatte das Historische Kolleg im Durchschnitt pro Jahr 

einen Fellow aus dem Ausland, seit 2010 hat sich die ent-

sprechende Zahl auf drei erhöht (entspricht knapp 50 %). 

2019 kamen die Fellows aus Frankreich, Großbritannien, 

Bulgarien und Deutschland. Die Einbeziehung von Wissen-



 

49 schaftler/-innen aus dem globalen Süden spielt bisher keine 

Rolle beim Historischen Kolleg. 

Bei den Senior Fellows, die unter Fortzahlung ihrer Bezüge 

beurlaubt werden, finanziert das Historische Kolleg in der 

Regel die Vertretung der Professur. Überdies werden die Um-

zugskosten und ein substanzieller Mietkostenzuschuss für 

eine Wohnung in München gewährt. Außerdem werden 

Fahrtkosten zur Heimatuniversität übernommen (Prüfungs-

verpflichtungen). Die Junior Fellows erhalten ein in der Re-

gel steuerfreies Stipendium und ebenfalls die Umzugskosten 

sowie einen Mietkostenzuschuss für eine Wohnung in Mün-

chen. Den Honorary Fellows erstattet das Kolleg die Kosten 

für An- und Abreise. Sie können kostenlos in der Kaulbach-

Villa wohnen und über die Forschungsinfrastruktur des Kol-

legs verfügen. 

Das Senior und das Junior Fellowship laufen jeweils über 

zwölf Monate. Das Honorary Fellowship bewegt sich zwi-

schen vier Wochen und sechs Monaten. Bei den Fellowships 

des Historischen Kollegs besteht eine Residenzpflicht in 

München.  

Die zentrale Ergebniserwartung ist der Abschluss des Buch-

projekts. Im Kolleg entstandene Werke werden regelmäßig 

in der Kaulbach-Villa in Kooperation mit Wissenschaftsver-

lagen öffentlich präsentiert. Alle Fellows präsentieren au-

ßerdem ihr Forschungsprojekt im Laufe ihres Aufenthalts 

bei einem öffentlichen Vortrag in der Kaulbach-Villa. Die Se-

nior Fellows führen überdies ein dreitägiges wissenschaftli-

ches Kolloquium aus dem Bereich ihres Forschungsthemas 

durch. Die Ergebnisse der Kolloquien werden in der Reihe 

„Schriften des Historischen Kollegs“ veröffentlicht. 

Evaluation Das Kuratorium erörtert regelmäßig den vom Vorsitzenden 

vorgetragenen Tätigkeitsbericht des abgelaufenen Kolleg-

jahres. Als Anlagen liegen diesem Bericht die Erfahrungsbe-

richte der Fellows bei, die ein wichtiges Element der Selbste-

valuation darstellen. In den Jahren 2011 bis 2013 war das 

Historische Kolleg überdies Gegenstand einer Struktureva-

luation, die allen landesfinanzierten außeruniversitären his-

torischen Forschungseinrichtungen galt.  

Für das Historische Kolleg stelle eine zentrale aus den Eva-

luationen gezogene Konsequenz dar, seine Bemühungen 
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deutlich zu verstärken, um Frauen in größerer Zahl zur Be-

werbung zu ermuntern. Diese Bemühungen hätten nachhal-

tigen Erfolg. Zudem hat das Kolleg die Empfehlungen der 

Strukturevaluation 2013 dahingehend umgesetzt, dass eine 

thematische und methodische Erweiterung erfolgte und 

seitdem u. a. Forschungen zur Medizingeschichte, zur ost-

europäischen Geschichte, der Finanzgeschichte, der Global-

geschichte, der Geschichte einzelner Staaten (Türkei, USA, 

Griechenland, Israel), der Kunst-, Wissenschafts-, Medien- 

oder Sportgeschichte gefördert wurden. Praxisorientierte 

Anregungen aus den Berichten der Fellows (Optimierung 

der Ausstattung der Arbeitsplätze, Wechsel des Vortragsor-

tes etc.) würden unmittelbar umgesetzt. 

Künftige 

Entwicklung 

Das Historische Kolleg sieht sich im Kreis der unterschiedli-

chen IAS als eine auf die geisteswissenschaftliche Orientie-

rungsdisziplin konzentrierte Einrichtung mit einem klaren 

Profil und Alleinstellungsmerkmal. Nach seiner Einschät-

zung dient das Kolleg mit Blick auf die Senior Fellows dazu, 

dass Bücher entstehen könnten, die Orientierungswissen 

auch über das Fach hinaus böten. Hinsichtlich der Junior 

Fellows sei es ein zentrales Instrument zur Förderung exzel-

lenten Nachwuchses für die deutschen und internationalen 

Hochschulen. 

Das Historische Kolleg sieht sich vor die Herausforderung 

gestellt, die in kurzen Zyklen regelmäßig notwendige Ein-

werbung privater Mittel für die Stipendienfinanzierung zu 

gewährleisten. Der Aufwand dafür sei erheblich, die Erfolg-

saussichten ambivalent. Ein mittelfristig angelegtes Förder-

programm, das es etablierten IAS erlaubt, sich um thema-

tisch ungebundene Stipendiengelder zu bewerben, könnte 

nach Auffassung des Kollegs diese Situation deutlich ent-

schärfen. 

Um noch stärker als ein Impulsgeber für die Geschichtswis-

senschaft fungieren zu können, erachtet das Historische 

Kolleg eine Verstärkung seiner Administration und seiner 

Öffentlichkeitsarbeit als notwendig. 

Website www.historischeskolleg.de 
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Struktur und Organisation 

Gründung Das Mathematische Forschungsinstitut Oberwolfach (MFO) 

geht zurück auf ein im Jahr 1944 gegründetes Reichsfor-

schungsinstitut für Mathematik. 1959 wurde die Gesell-

schaft für Mathematische Forschung e. V. (GMF) als Rechts-

träger gegründet. 2005 wurde das MFO in der Rechtsform 

als gemeinnützige GmbH ein Mitglied der Leibniz-Gemein-

schaft. 

Trägerschaft Das MFO ist eine gGmbH mit der GMF als alleinige Gesell-

schafterin. Die GMF ist Eigentümerin von Grund, Gebäude 

und Bibliothek. 

Finanzierung Als Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft wird das MFO über 

die gemeinsame Förderung von Bund und Ländern finan-

ziert. 

Interne 

Governance 

Die Geschäftsführung des MFO wird durch eine Direktorin 

bzw. einen Direktor und eine Stellvertretung sichergestellt. 

Der Direktorin bzw. dem Direktor obliegt die Budgetverant-

wortung und in Absprache mit der Wissenschaftlichen 

Kommission der GMF die Planung und Entwicklung des For-

schungsprogramms. 

Der Verwaltungsrat des MFO agiert als Aufsichtsgremium 

der gGmbH, das von Sitzland und Bund als Zuwendungsge-

ber geleitet wird. 

Der wissenschaftlichen Evaluierung des MFO selbst und der 

in diesem Zuge zu leistenden Beratung von Geschäftsfüh-

rung und Verwaltungsrat kommt der Wissenschaftliche 

Beirat des MFO nach.  

Die GMF als Gesellschafterin der MFO gGmbH wird durch 

den Vorstand der GMF vertreten. Als maßgebliches Gre-

mium für die Evaluierung von Forschungsanträgen, die im 

Rahmen seiner wissenschaftlichen Programme an das MFO 

gerichtet werden, tritt die Wissenschaftliche Kommission 

der GMF ein. 

Netzwerk/Ko-

operationen 
Das MFO gehört keinem Netzwerk an. 
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Standort Das MFO hat eigene Gebäude in Oberwolfach (Baden-Würt-

temberg). 

Seinem Selbstverständnis nach sieht sich das MFO vorder-

gründig als ein international ausgerichtetes Forschungs-

institut. Aktivitäten im Sinne eines Wissenstransfer der ei-

genen Forschung in die regionale Öffentlichkeit spielen für 

das MFO eine untergeordnete Rolle. Beispiele regionaler 

Maßnahmen einer solchen Transferleistung sind das Mu-

seum für Mineralien und Mathematik in Oberwolfach und 

eine vom MFO organisierte monatliche „Mathe-AG“ für be-

gabte Schüler/-innen des lokalen Gymnasiums. 

Ausstattung 

und Service 

Als besondere Infrastruktur bietet das MFO seinen Wissen-

schaftler/-innen eine Forschungsbibliothek, die internatio-

nal zu den besten zählt. Für den fachlichen Austausch un-

tereinander hält das MFO viele Vortrags- und Diskussions-

räume mit optimaler Vortragstechnik bereit. 

Fellows profitieren von einer umfassenden elektronischen 

Literaturversorgung. Das MFO erklärt, dass es ideale, unge-

störte Arbeitsbedingungen für forschende Mathemati- 

ker/-innen ermöglicht. 

Sprache Der Austausch der Fellows am MFO erfolgt in Englisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Mit seinem wissenschaftlichen Hauptprogramm sieht das 

MFO die Stärkung der mathematischen Forschung durch die 

gezielte Einladung der international besten Wissenschaft-

ler/-innen zu Workshops mit definierten Themen als genu-

ine Aufgabe an. Dieses Ziel verfolgt das MFO über fünf wei-

tere wissenschaftliche Rahmenprogramme, zu denen Mini-

Workshops, Arbeitsgemeinschaften, Seminare, Forschungs-

aufenthalte im Rahmen von Research in Pairs und das Ober-

wolfach-Leibniz-Fellow-Programm zählen. In allen Program-

men spielt die Förderung von Nachwuchsforscher/-innen 

eine zentrale Rolle. 

Fokus Das MFO ist der Forschungsförderung in der gesamten 

Breite der theoretischen und angewandten Mathematik ver-

pflichtet. Vor diesem Hintergrund sind viele Workshops am 

MFO interdisziplinär ausgerichtet. 



 

53 Schwerpunkt-

bildung 

Das MFO nimmt keine Reduzierung auf Schwerpunktthe-

men vor. Vielmehr ist es das Ziel des MFO, alle wichtigen 

und aktuellen Themen zu bearbeiten. 

Fellow- 

Programme 

Am MFO werden sowohl kooperative als auch individuelle 

Fellow-Programme angeboten. Das kooperative Fellow-Pro-

gramm Research in Pairs umfasst ca. 200–300 Personenwo-

chen pro Jahr. Das individuelle Fellow-Programm für die so 

genannten „Oberwolfach-Leibniz-Fellows“ in der Postdoc-

Phase kommt auf ca. 100 Personenwochen pro Jahr. 

Das MFO engagiert sich aktiv in der internationalen Bewer-

bung der Programme an mehreren Hundert Institutionen 

und über mehrere Tausend Experten.  

Eine Aufnahme in die Fellow-Programme ist ausschließlich 

über Selbstbewerbungen der Nachwuchswissenschaftler/-in-

nen möglich. Die Auswahl wird durch die Wissenschaftliche 

Kommission und durch die Direktor/-innen aufgrund der 

fachlichen Qualität der Bewerbungen getroffen. Die Interna-

tionalität am MFO ist sehr hoch: Über 70 % der fast 3.000 

jährlichen Gastwissenschaftler/-innen kommen aus dem 

Ausland.  

Fellows am MFO erhalten vollen Zugriff auf die wissen-

schaftliche Infrastruktur sowie Unterkunft und Verpfle-

gung am MFO. Darüber hinaus können Reisekosten für 

Nachwuchsforscher/-innen mit besonderen Drittmitteln ge-

genfinanziert werden. 

Von der grundsätzlichen Residenzpflicht kann während der 

Förderung nur in begrenzten Fällen abgewichen werden. Da-

neben bestehen keine weiteren Verpflichtungen für die Fel-

lows. Für das wissenschaftliche Hauptprogramm (Work-

shops) und die Rahmenprogramme in Form von Mini-

Workshops, Arbeitsgemeinschaften und Seminaren verbrin-

gen Nachwuchswissenschaftler/-innen ungefähr eine Woche 

in Oberwolfach. Bei den Fellow-Programmen bewegt sich die 

Aufenthaltsdauer zwischen zwei bis vier Wochen für das Re-

search in Pairs-Programm und ein bis drei Monate im Rahmen 

des Oberwolfach-Leibniz-Fellow-Programms. 

Von seinen Fellows erwartet das MFO, die Forschungs- und 

Kooperationsmöglichkeiten während ihrer Zeit am MFO op-

timal zu nutzen. Es wird ein interner Ergebnisbericht von 
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den Fellows verfasst und möglichst eine Publikation in der 

Reihe „Oberwolfach Preprints“ durch den Fellow angestrebt. 

Evaluation Es stehen jährliche Evaluationen durch den Wissenschaftli-

chen Beirat des MFO an. Als Leibniz-Mitglied sind regelmä-

ßige Evaluationen durch die Leibniz-Gemeinschaft im 7-Jah-

res-Turnus vorgesehen. 

Die aus den Evaluationen hervorgegangenen Empfehlun-

gen, z. B. zur Amtsdauer in den Gremien, Erhöhung des 

Frauenanteils und der Wissenschaftler/-innen aus benach-

teiligten Gebieten oder zur Bewerbung von Programmen, 

werden von der MFO umgesetzt. 

Künftige 

Entwicklung 

Das MFO setzt sich zum Ziel, trotz steigender internationa-

ler Konkurrenz im wissenschaftlichen Hauptprogramm 

(Workshops) weiterhin weltweit das Referenzinstitut zu 

bleiben. 

Die Reisekostenunterstützung von Nachwuchsforscher/-in-

nen erfolge derzeit ausschließlich aus Drittmitteln. Aus 

Sicht des MFO ist es eine besondere Herausforderung, diese 

Reisekostenunterstützung von Nachwuchsforscher/-innen 

künftig zu verstetigen. 

Website www.mfo.de 
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Struktur und Organisation 

Gründung Die Einrichtung wurde 1989 im Wesentlichen auf Initiative 

der Gesellschaft für Informatik (GI) als „Internationales Be-

gegnungszentrum für Informatik“ (IBFI) gegründet. Als Vor-

bild diente das Mathematische Forschungszentrum Ober-

wolfach. Ursprüngliche Träger des IBFI waren die beiden 

Bundesländer Saarland und Rheinland-Pfalz mit einem Be-

teiligungsverhältnis von zwei Dritteln zu einem Drittel. 

Trägerschaft Seit 2005 ist die Einrichtung Teil der Leibniz-Gemeinschaft 

in der gemeinsamen Finanzierung durch Bund und Länder 

mit dem Institutsnamen „Schloss Dagstuhl – Leibniz-Zent-

rum für Informatik“ (LZI).  

Finanzierung Der Finanzierungsanteil des Bundes beträgt bei Leibniz-Ein-

richtungen grundsätzlich 50 % (beim LZI aufgrund des so 

genannten Alleinfinanzierungsanteils des Bundes für lau-

fende Maßnahmen derzeit rund 51 %). Der Länderanteil von 

zurzeit 49 % wird zu einem Viertel von den beiden Sitzlän-

dern Saarland und Rheinland-Pfalz (im Verhältnis 63 zu 37) 

und zu drei Vierteln von allen Ländern nach dem Königstei-

ner Schlüssel aufgebracht, wie für Einrichtungen vorgese-

hen, die in erheblichem Umfang Infrastrukturaufgaben 

wahrnehmen.  

Zur Grundfinanzierung des LZI kommen Einnahmen, die im 

Wesentlichen aus Beiträgen der Gäste zu den Beherber-

gungskosten bestehen. Die Grundfinanzierung ist an den 

Evaluierungsprozess der Leibniz-Gemeinschaft geknüpft 

und kann als dauerhaft angesehen werden, solange das LZI 

bei den alle sieben Jahren stattfindenden Evaluierungen po-

sitiv bewertet wird. 

Interne 

Governance 

Das LZI ist eine gemeinnützige GmbH. Gesellschafter/-innen 

sind die Gesellschaft für Informatik, die Universität des 

Saarlandes, die Technische Universität (TU) Kaiserslautern, 

das Karlsruher Institut für Technologie (KIT), die TU Darm-

stadt, die Goethe-Universität Frankfurt am Main, die Univer-

sitäten Stuttgart und Trier, das französische Institut Natio-

nal de Recherche en Informatique et en Automatique (Inria), 

das Centrum Wiskunde & Informatica (CWI) in Amsterdam 

sowie die Max-Planck-Gesellschaft. 
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Die gGmbH hat als Organe eine Gesellschafterversammlung, 

einen Aufsichtsrat, in dem neben den Gesellschafter/-innen 

auch die Zuwendungsgeber (Bund, Saarland, Rheinland-

Pfalz) vertreten sind, und eine Geschäftsführung, die aus 

technisch-administrativer Geschäftsführerin und wissen-

schaftlichem Direktor besteht. 

Der Aufsichtsrat wacht über die Ziele der Gesellschaft und 

wirkt in allen wesentlichen wissenschaftlichen und finanzi-

ellen Angelegenheiten mit. Er bestellt die Geschäftsführung 

und die Mitglieder der Gremien. 

Die Mitglieder des wissenschaftlichen Direktoriums sind 

ausgewiesene Wissenschaftler/-innen und werden auf ge-

meinsamen Vorschlag der wissenschaftlichen Direktorin 

bzw. des wissenschaftlichen Direktors und des wissenschaft-

lichen Beirats vom Aufsichtsrat ernannt. Das wissenschaft-

liche Direktorium soll die wissenschaftliche Direktorin bzw. 

den wissenschaftlichen Direktor bei der programmatischen 

Arbeit unterstützen und der Qualitätssicherung dienen. Es 

wählt in zwei Antragsrunden pro Jahr die Dagstuhl Semi-

nare und Perspektiven Workshops aus. 

Die Mitglieder des wissenschaftlichen Beirats sollen aner-

kannte Wissenschaftler/-innen sein, die den Ansprüchen des 

LZI nach interdisziplinärer Offenheit und Internationalität 

entsprechen. Dieses Gremium soll die wissenschaftliche Di-

rektorin bzw. den wissenschaftlichen Direktor und das wis-

senschaftliche Direktorium unterstützen. Die Hauptaufga-

ben bestehen in der Beratung und Ideenbeisteuerung bei 

neuen programmatischen Entwicklungen, in der Qualitäts-

kontrolle und der Prüfung des Programmbudgets unter wis-

senschaftlichem Aspekt sowie in der Erarbeitung von Vor-

schlägen für Mitglieder des wissenschaftlichen Direktori-

ums. 

Das industrielle Kuratorium soll für eine bessere Verbin-

dung zwischen dem eher akademisch orientierten Betrieb 

am LZI mit Verwaltung, Industrie und Wirtschaft sorgen. De 

facto agiert dieses Gremium wie eine Erweiterung des wis-

senschaftlichen Beirats. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das LZI ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Dies verwur-

zelt das LZI in der deutschen Wissenschaftslandschaft, sorgt 

für klare Perspektiven in der Finanzierung und der wissen-

schaftspolitischen Akzeptanz und vertieft die fachlich-
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institut“ in Oberwolfach. 

Standort Der Hauptsitz der Einrichtung befindet sich in Dagstuhl, ei-

nem Ortsteil der Kreisstadt Wadern im nördlichen Saarland. 

Das LZI verfügt dort über einen Gebäudekomplex bestehend 

aus einem alten kleinen Schlösschen mit modernen Anbau-

ten sowie zwei für die Zwecke des LZI errichteten Neubau-

ten. 

Das LZI hat zwei weitere Standorte: seine Geschäftsstelle auf 

dem Campus der Universität des Saarlandes in Saarbrücken 

sowie einen Standort auf dem Campus der Universität Trier 

für die bibliographischen Tätigkeiten (dblp). 

Der etwas entlegene, ländlich geprägte Standort ist wesent-

lich für einen erfolgreichen Seminarbetrieb. Ohne Ablenkun-

gen können sich dort die Seminarteilnehmer/-innen auf die 

Forschung und den wissenschaftlichen Austausch konzent-

rieren. 

Seit einigen Jahren betreibt das LZI in Kooperation mit der 

Stadt Wadern eine Vortragsreihe, die sich an die Bevölkerung 

der Region richtet. 

Ausstattung 

und Service 

Das LZI stellt für seine Gäste einen grundlegenden IT-Service 

einschließlich eines adäquaten Internetanschlusses zur Ver-

fügung. 

Seit seiner Gründung unterhält das Institut eine sehr gut 

ausgestattete Informatikbibliothek. Diese war ursprünglich 

für einen erfolgreichen Seminarbetrieb wesentlich, verliert 

aber zunehmend an Bedeutung. Die Bibliothek des LZI 

nimmt am deutschlandweiten und internationalen Fern-

leihverkehr teil, was wegen der kurzen Aufenthaltsdauer 

der Gäste aber nur geringe Bedeutung hat. Das LZI ist an ei-

nigen kleineren Konsortien zum digitalen Bezug von Litera-

tur beteiligt. 

Das LZI betreibt einen wissenschaftlichen Open-Access Ver-

lag und eine viel genutzte informatisch orientierte Literatur-

datenbank (dblp). Diese Forschungsinfrastrukturen stehen 

allgemein und weltweit zur Verfügung und richten sich 

nicht speziell an die Seminargäste in Dagstuhl. 

Das LZI stellt seinen Gästen während ihres Aufenthalts in 

Dagstuhl Unterkunft und Verköstigung zur Verfügung, aber 
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auch soziale Räume, Musikzimmer, Fitnessraum etc., um 

die persönliche Begegnung zu fördern.  

Sprache Der Austausch der Wissenschaftler/-innen am LZI erfolgt in 

der Regel auf Englisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Gegenstand des LZI ist laut Satzung die Förderung der 

Grundlagenforschung und anwendungsorientierten For-

schung auf dem Gebiet der Informatik, die wissenschaftli-

che Fort- und Weiterbildung im Informatikbereich, der Wis-

senstransfer zwischen Forschung und Anwendung der 

Informatik sowie der Betrieb einer Internationalen Begeg-

nungs- und Forschungsstätte für Informatik. 

Das LZI fördert und ermöglicht die Kommunikation inner-

halb der Informatikforschung sowie die interdisziplinäre 

Kommunikation mit der Informatikforschung. Diese Förde-

rung geschieht entlang dreier Linien, durch das Betreiben 

einer internationalen Begegnungsstätte für Informatikfor-

schung in Dagstuhl, als Verleger von Open-Access Veröffent-

lichungsreihen (hauptsächlich Tagungsberichtsreihen) in 

der Informatik sowie durch das Entwickeln und Betreiben 

der Informatik-Literaturdatenbank dblp. 

Fokus Das LZI richtet sich an die gesamte Informatik sowie an an-

dere Gebiete, bei denen eine Kooperation mit der Informatik 

sinnvoll erscheint. 

Schwerpunkt-

bildung 
Es werden keine thematischen Schwerpunkte vorgegeben. 

Fellow- 

Programme 

Das LZI hat kein Fellowship-Programm in dem Sinn, dass 

ausgewählte Forscher/-innen für mehrere Monate nach Dag-

stuhl kommen. Das wissenschaftliche Programm des Begeg-

nungszentrums besteht aus Seminaren oder Workshops, bei 

denen sich 20 bis 45 Eingeladene auf Antrag einer Gruppe 

von drei bis vier Forscher/-innen drei bis fünf Tage lang zu 

einem ausgewählten Thema treffen. Der Vorschlag für die 

Liste der Einzuladenden soll wissenschaftlich von hoher 

Qualität und divers nach verschiedenen Kriterien wie z. B. 

nach Geographie, Alter, Geschlecht und industrieller gegen-

über „akademischer“ Forschung sein. Die Anträge werden 

zweimal im Jahr vom wissenschaftlichen Direktorium be-

gutachtet. Die wissenschaftliche Organisation und Durch-
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rend das LZI die gesamte Logistik der Durchführung der 

Treffen übernimmt. Eingeladen wird im Wesentlichen nur, 

wer auf der von den Antragsstellenden zusammengestellten 

Einladungsliste steht. Initiativbewerbungen kommen vor, 

sind aber selten. Diesen Bewerbungen wird nur stattgege-

ben, wenn die Organisator/-innen (also Antragssteller/-in-

nen) überzeugt sind, dass die Initiativbewerbung positiv 

zum entsprechenden Seminar beitragen kann. 

Die Veranstaltungen in Dagstuhl sind sehr beliebt und er-

folgreich, weil es sich um einen aktiven Austausch über work 

in progress handelt (und nicht um Berichte über schon ge-

schehene Arbeit) und weil das enge Zusammenarbeiten und 

-leben eine persönliche Nähe schaffen, die Kommunikation 

und Austausch ermöglicht. Der einzigartige Ruf, den sich 

Dagstuhl in der internationalen Informatikforschung er-

worben hat, zeigt sich z. B. daran, dass eine ähnliche Initia-

tive in Japan (NII Shonan Meeting) seine Seminare ganz offi-

ziell mit dem Label „Dagstuhl style“ versieht. 

Im Jahr 2019 hatte das LZI knapp 2.500 Seminargäste aus 58 

Ländern. Rund 21 % dieser Gäste kamen aus Deutschland, 

rund 43 % aus dem restlichen Europa, rund 25 % aus Nord-

amerika und rund 8 % aus Asien. Zehn Gäste kamen aus Af-

rika und 27 aus Südamerika. 

Evaluation Das LZI wird gemäß dem in der Leibniz-Gemeinschaft etab-

lierten Evaluierungsprozess alle sieben Jahre durch eine ex-

terne Kommission evaluiert, dazwischen intern durch den 

wissenschaftlichen Beirat. 

Bisherige Evaluierungen hatten positive Konsequenzen für 

das LZI. So konnte der wissenschaftliche Stab vergrößert 

werden. Durch eine Erhöhung des Grundbudgets im Rah-

men eines so genannten Sondertatbestandes wird dblp, das 

ursprünglich als Kooperation mit der Universität Trier be-

trieben wurde, jetzt gänzlich durch das LZI betrieben und 

finanziert. 

Künftige 

Entwicklung 

Die Pandemie 2020 machte den üblichen Seminarbetrieb 

fast gänzlich unmöglich, aber zeigte auch, dass digitaler Er-

satz für solche Workshops und Seminare, wie sie in Dag-

stuhl stattfinden, im Allgemeinen nicht zufriedenstellt. Das 

Bedürfnis der Forschenden nach physischen Treffen, bei de-
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nen kein Bildschirm, kein Mikrophon, keine Kamera, kein 

Kopfhörer dazwischen geschaltet ist und es auch möglich 

ist, kurz zusammen zu musizieren oder am Abend gemein-

sam ein Glas Wein zu genießen, zeigte sich z. B. durch eine 

Verdopplung der sonst üblichen Antragszahlen bei der letz-

ten Antragsrunde im Herbst. 

Das LZI geht davon aus, dass es vor dem Ende der Pandemie 

und der Rückkehr zum Seminarbetrieb zu so genannten 

Hybrid-Meetings kommen wird, bei denen manche Teilneh-

mer/-innen vor Ort und andere digital angebunden sind. 

Dies birgt sowohl technische wie auch soziale Schwierigkei-

ten. 

Auf lange Sicht könnte das Seminarkonzept des LZI auch 

durch Umweltbedenken gefährdet sein, da hier der Sinn ei-

ner längeren Flugreise für wenige Tage Aufenthalt auf dem 

Prüfstand steht. Hier braucht das LZI Unterstützung, um 

auch Programme anbieten zu können, die Aufenthalte für 

einen längeren Zeitraum ermöglichen. 

Website www.dagstuhl.de/ 

  



 

61 I.10 THE NEW INSTITUTE, Hamburg 

Struktur und Organisation 

Gründung THE NEW INSTITUTE wurde auf private Initiative des Unter-

nehmers und Stifters Erck Rickmers Anfang 2020 als Institute 

for Advanced Studies und Plattform für gesellschaftlichen 

Wandel gegründet. 

Trägerschaft THE NEW INSTITUTE wird von der gleichnamigen Stiftung 

in der Rechtsform einer gemeinnützigen GmbH getragen. 

Finanzierung Die dauerhafte Finanzierung der THE NEW INSTITUTE 

Foundation gGmbH wird aus privaten Mitteln des Gründers 

sichergestellt. 

Interne 

Governance 

Die aus drei Personen bestehende Geschäftsführung wird 

durch ein Kuratorium und einen internationalen Beirat er-

gänzt. Darüber hinaus werden für die Fellow-Auswahl je-

weils fachlich kompatible Gutachtergruppen gebildet. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Neben wissenschaftlich fokussierten Kooperationen mit der 

Universität Oxford und Zentren an den Universitäten in 

Santa Barbara, Cambridge und Venedig sowie der Humboldt 

Universität zu Berlin gibt es eine Reihe von vereinbarten 

Partnerschaften mit zivilgesellschaftlichen Organisationen, 

u. a. mit der Right Livelihood Foundation, die alljährlich den 

alternativen Nobelpreis vergibt. 

Standort THE NEW INSTITUTE ist im Warburg Ensemble beheimatet, 

einem Gebäudekomplex aus neun historischen Stadthäu-

sern im zentralen Hamburger Stadtteil Rotherbaum.  

Im Warburg Ensemble finden die Fellows voll möblierte 

Apartments mit Küchenzeile und eigenem Arbeitsbereich 

vor. Darüber hinaus stellt das Institut Gemeinschaftsräume 

und Ateliers für verschiedene Formen der Arbeit zur Verfü-

gung. Neben unterschiedlich großen Besprechungsräumen, 

die über State-of-the-Art-Konferenztechnik verfügen, sind 

dies informelle Meetingräume und ein Media Centre, in dem 

Forschungsergebnisse in neuen Medienformaten aufbereitet 

werden können. Im Refektorium treffen sich Fellows zu ge-

meinsamen Mahlzeiten, Kaffeepausen und Abendveranstal-

tungen. 

Ausstattung 

und Service 

Fellows erhalten umfangreiche organisatorische Unterstüt-

zung: Zum Ausbau ihres wissenschaftlichen Netzwerks 



62 

 

stellt THE NEW INSTITUTE auf Wunsch Kontakt zu Wissen-

schaftler/-innen anderer Institute in Hamburg oder über die 

Region hinaus her. Die Durchführung wissenschaftlicher 

Veranstaltungen ist mit Unterstützung von Fellow-Services 

möglich. 

In der Bibliothek des Instituts haben die Fellows Zugang zu 

relevanter Literatur und digitalen Datenbanken. Die Mitar-

beiter/-innen der Bibliothek helfen bei der Recherche und 

Beschaffung benötigter Literatur und anderer Medien. Fel-

lows können aber auch die nahegelegene Staats- und Univer-

sitätsbibliothek Hamburgs kostenfrei nutzen. Der IT-Sup-

port hilft bei der Einrichtung der benötigten IT-Einstel-

lungen und steht auch darüber hinaus für Fragen zur Ver-

fügung. 

Individuelle Deutschkurse durch zertifizierte Sprachleh-

rer/-innen renommierter Sprachschulen erleichtern die Ein-

gewöhnung für Fellows, deren Muttersprache nicht Deutsch 

ist. 

Sprache Am Institut wird eine Vielzahl von Sprachen vertreten sein. 

Die Hauptarbeitssprachen in den Workshops und Semina-

ren werden Deutsch und Englisch sein. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Ziel des THE NEW INSTITUTE ist es, wirksame und nachhal-

tige Zukunftskonzepte für die drängendsten ökologischen, 

ökonomischen und politischen Herausforderungen unserer 

Zeit zu entwickeln und umzusetzen. THE NEW INSTITUTE 

bringt dazu eine internationale Gemeinschaft von Den- 

ker/-innen und Praktiker/-innen zusammen: Menschen aus 

Wissenschaft, Kunst, Medien, Aktivismus, Wirtschaft und 

Politik. 

Fokus THE NEW INSTITUTE baut auf akademische Exzellenz, um 

gesellschaftlichen Wandel zu bewirken. Die Fellowship-Pro-

gramme verbinden die ergebnisoffene Suche nach Erkennt-

nis mit der Entschlossenheit zum lösungsorientierten Han-

deln – von der Analyse bis zur Umsetzung. Die Arbeit ver-

bindet Grundlagenforschung und experimentelle Ansätze, 

sie ist kollaborativ, intergenerational, transsektoral und in-

terdisziplinär gestaltet. Als Forum für öffentliche Veranstal-

tungen verbindet THE NEW INSTITUTE eigene Initiativen 

mit zivilgesellschaftlichen Diskursen, um gemeinsam an der 
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ten. 

Schwerpunkt-

bildung 

THE NEW INSTITUTE widmet sich drängenden Fragen an 

der Schnittstelle von Ökologie, Ökonomie, Demokratie und 

dem menschlichen Sein. 

Fellow- 

Programme 

Laufzeit und Organisation sind variabel, von Kurzzeit-Fel-

lowships bis zu mehrjährig angelegten Kooperationen. Ziel 

ist die Vernetzung von bis zu 35 Fellows und die inhaltliche 

Verzahnung ihrer Arbeit. 

THE NEW INSTITUTE heißt Early-to-Mid-Career-Fellows will-

kommen, deren Forschungsprojekte in die übergeordneten 

Fragestellungen passen. Die Fellows arbeiten ohne Lehrver-

pflichtung an ihren Projekten und beteiligen sich darüber 

hinaus an der Erarbeitung von Lösungsvorschlägen für die 

übergeordneten drängenden gesellschaftlichen Herausfor-

derungen, zu deren Bewältigung THE NEW INSTITUTE bei-

tragen möchte. 

Die Auswahl der Fellows erfolgt in einem mehrstufigen Pro-

zess: Nach der Bewerbung und einer ersten Sichtungsrunde 

durch interne und externe Gutachter/-innen wird in einem 

Auswahlworkshop die Möglichkeit zur persönlichen Vor-

stellung und Interaktion der möglichen Fellows untereinan-

der und mit dem Auswahlgremium gegeben. Im Anschluss 

an den Workshop werden die Fellows zeitnah über das Er-

gebnis informiert. 

Fellows erhalten finanzielle Unterstützung in Form von Sti-

pendien, die gemäß dem Prinzip no loss, no gain individuell 

vereinbart werden. Die in der Regel steuerfreien Stipendien 

sind zur Deckung der zusätzlichen Lebenshaltungskosten in 

Hamburg gedacht und umfassen neben Reisekosten auch 

Pauschalen für wissenschaftlichen Unterstützungsbedarf. 

Für professorale Fellows ist die Übernahme von Vertretungs-

kosten an den Heimatuniversitäten möglich. 

Evaluation Begutachtungs- und Beratungsleistungen gehören schon 

jetzt zum Alltag des Instituts. Darüber hinaus wird ein re-

gelmäßiger interner Monitoringprozess mit festgelegtem 

Kriterienkatalog alle acht bis zehn Jahre durch eine externe 

Evaluation der Arbeit des Instituts insgesamt ergänzt. 
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Künftige 

Entwicklung 

Als junges Institut geht es zunächst darum, den Standort 

Warburg Ensemble als Identifikationsort des Instituts zu 

etablieren sowie den Auf- und Ausbau der Programme vo-

ranzutreiben. Weitere nächste Schritte sind der Ausbau des 

Netzwerks und der institutionellen Kooperationen. Beson-

ders wichtig ist die Gestaltung gesellschaftlichen Wandels 

auf der Grundlage neuester Erkenntnisse aus der wissen-

schaftlichen Forschung. 

Website www.thenew.institute 
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Struktur und Organisation 

Gründung Das Memorandum zur Gründung des Wissenschaftskollegs 

wurde auf Initiative des Berliner Senats im Januar 1980 ver-

abschiedet. Im Herbst 1981 wurde das Kolleg eröffnet. 

Trägerschaft Das Wissenschaftskolleg zu Berlin ist ein eingetragener Ver-

ein. Er wird von der Wissenschaftsstiftung Ernst Reuter ge-

tragen. 

Finanzierung Das Wissenschaftskolleg wird zu gleichen Teilen aus regel-

mäßigen Zuwendungen des Landes Berlin und des Bundes 

finanziert. Außerdem erhält es regelmäßige Zuwendungen 

des Schweizerischen Staatssekretariats für Bildung, For-

schung und Innovation. 

Interne 

Governance 

Die Wissenschaftsstiftung Ernst Reuter bringt die für den 

Betrieb des Wissenschaftskollegs erforderlichen Mittel auf. 

Der Stiftungsrat beschließt über den jährlichen Wirt-

schaftsplan und wirkt an den zentralen Personalentschei-

dungen mit (Berufung der Rektorin/des Rektors und der Per-

manent Fellows). Im Stiftungsrat sind die Zuwendungsgeber 

(Land Berlin [Vorsitz] und BMBF) vertreten. Als institutionell 

förderndes Mitglied gehört eine Vertreterin bzw. ein Vertre-

ter der Schweiz dem Stiftungsrat an, außerdem zwei von der 

Mitgliederversammlung des Vereins bestellte Mitglieder so-

wie acht Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens.  

Die Mitgliederversammlung setzt sich aus den Präsi- 

dent/-innen bzw. den Rektor/-innen der drei Berliner Univer-

sitäten (FU, HU, TU) sowie der wichtigsten deutschen Wis-

senschaftsorganisationen (AvH, DAAD, DFG, HRK, MPG, SPK, 

WR) zusammen. Sie bestimmt u. a. die Richtlinien für die 

Arbeit des Wissenschaftskollegs und stellt den jährlichen 

Haushaltsplan fest. Auch trifft sie die zentralen Personalent-

scheidungen (Wahl der Rektorin bzw. des Rektors und der 

Mitglieder des Wissenschaftlichen Beirats, Berufung der 

Permanent Fellows und der Sekretarin bzw. des Sekretars). 

Der Wissenschaftliche Beirat besteht derzeit aus 15 Wis-

senschaftler/-innen aus fünf Ländern, die ein breites Spekt-

rum von Fächern vertreten. Er berät die Rektorin bzw. den 

Rektor bei der Berufung der Fellows sowie in allen wissen-

schaftlichen Angelegenheiten. 
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Die wissenschaftliche Leitung des Wissenschaftskollegs liegt 

in den Händen der Rektorin bzw. des Rektors (Vorstand), 

die/der durch die Berufung gleichzeitig Permanent Fellow 

des Wissenschaftskollegs wird. Der Vorstand wird in allen 

wissenschaftlichen Fragen vom Leitungskreis beraten, zu 

dem unter den Permanent Fellows auch die direkte Amts-

vorgängerin bzw. der direkte Amtsvorgänger der jeweiligen 

Rektorin bzw. des Rektors gehört. 

Die Sekretarin bzw. der Sekretar führt nach den Richtli-

nien des Vorstands die Verwaltungsgeschäfte des Wissen-

schaftskollegs. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das Wissenschaftskolleg ist Mitglied im Netzwerk Some In-

stitutes for Advanced Studies (SIAS) wie auch im Network of 

European Institutes for Advanced Studies (Netias). Ferner 

pflegt es eine Reihe bilateraler Kooperationen im Hinblick 

auf spezifische Ziele oder Programmelemente. 

Standort Das Wissenschaftskolleg bildet mit seinen vier Gebäuden 

ein kleines campusähnliches Ensemble in Berlin-Grune-

wald. Die Gebäude beherbergen u. a. die Veranstaltungs-

räume für die Fellows, die Bibliothek und die anderen Ser-

viceabteilungen sowie die Verwaltung. Zur Unterbringung 

der Fellows hat das Kolleg 29 Wohnungen in einem nahege-

legenen Gebäude angemietet.  

Berlin und Umgebung sind für das Institut von besonderer 

Bedeutung. Jährlich veranstaltet das Kolleg ca. zehn größere 

öffentliche Abendveranstaltungen zumeist mit Fellows, die 

sich an ein breiteres Berliner Publikum richten. Hinzu kom-

men Veranstaltungen in Sonderprogrammen, z. B. die den 

Life Sciences gewidmete Ernst Mayr Lecture gemeinsam mit der 

Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften 

(BBAW) und die Blankensee-Colloquien zur Förderung des 

wissenschaftlichen Nachwuchses und innovativer For-

schungsfragen. Der Stellenwert der Berliner Forschungs-

landschaft für die Fellows spiegelt sich in den vielfältigen 

Kooperationen, die diese selbst jedes Jahr neu in der Region 

eingehen. 

Ausstattung 

und Service 

Das Wissenschaftskolleg hält mit Ausnahme von Laboren 

die gesamte Forschungsinfrastruktur (Räume, Bibliothek, 

IT-Support) für die Fellows selbst bereit. Die Fellow-Dienste 

übernehmen die Organisation von wissenschaftlichen Ver-
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shops). Fellows können für bis zu zwei Wochen wissen-

schaftliche Gäste zum direkten Austausch einladen. Die 

Spracharbeit unterstützt sie mit Übersetzungen und Lekto-

ratsarbeit (engl., frz., dt.) und bietet interessierten Fellows 

ganzjährig Deutschkurse verschiedener Intensität und Ni-

veaustufen an. Die administrative Fellow-Betreuung unter-

stützt die Fellows und Familien bei allen verwaltungstechni-

schen Aufgaben. 

Sprache Der Austausch der Fellows am Wissenschaftskolleg erfolgt 

hauptsächlich in Englisch, daneben aber auch in Deutsch 

und Französisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Laut Satzung dient das „Wissenschaftskolleg zu Berlin […] 

der Wissenschaft, indem es anerkannten Gelehrten die Aus-

führung selbstgewählter Forschungsarbeiten in Berlin er-

möglicht. Es fördert die Zusammenarbeit zwischen den For-

scher/-innen, insbesondere auch aus verschiedenen Ländern 

und Disziplinen, sowie zwischen ihnen und anderen Persön-

lichkeiten des geistigen Lebens. Es widmet besondere Auf-

merksamkeit der Förderung jüngerer Forscher/-innen. Das 

Kolleg pflegt die Beziehungen zu den ehemaligen wissen-

schaftlichen Mitgliedern (im Folgenden: Fellows) und för-

dert zeitlich befristet Projekte, insbesondere, wenn sie mit 

ehemaligen Fellows in Verbindung stehen oder der Gewin-

nung zukünftiger wissenschaftlicher Mitglieder dienen.“  

Die spezifische Funktion des Wissenschaftskollegs für die 

Fellows besteht in der Verschränkung von größtmöglicher 

Freiheit für neugiergetriebene Forschung und einem Ver-

fremdungseffekt auf Zeit hinsichtlich der eigenen diszipli-

nären Routinen, Sprache, Epistemologie mit dem Ziel, uner-

wartete Erkenntnisse zu ermöglichen. 

Fokus Die Fellows kommen mit ihren individuellen Projekten, die 

in die jeweils eigene Disziplin eingebettet sind. Die Projekte 

sollen mit den Fragen und Perspektiven anderer Disziplinen 

konfrontiert werden, müssen aber nicht selbst schon inter-

disziplinär angelegt sein. 

Schwerpunkt-

bildung 

Die Förderung orientiert sich nicht an vom Institut gesetz-

ten thematischen Schwerpunkten. Das Kolleg lädt aber re-

gelmäßig Schwerpunktgruppen zu unterschiedlichen The-
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men ein. Mit einer Laufzeit von einem akademischen Jahr 

haben Schwerpunktgruppen in der Regel eine Initiatorin 

bzw. einen Initiator und bestehen aus drei bis fünf Fellows. 

Fellow- 

Programme 

Das Wissenschaftskolleg lädt jedes Jahr ca. 40 individuelle 

Fellows ein. Für Fellows, die im Rahmen einer Schwerpunkt-

gruppe eingeladen werden, existiert kein eigenes Entschei-

dungsgremium oder -verfahren. Zielgruppe des Wissen-

schaftskollegs sind sowohl international anerkannte wie 

auch vielversprechende jüngere Wissenschaftler/-innen 

(Postdocs) aus allen wissenschaftlichen Disziplinen. Auch 

Künstler/-innen und Intellektuelle ohne institutionelle An-

bindung gehören zur Zielgruppe. 

Im College for Life Sciences werden Postdocs aus allen lebens-

wissenschaftlichen Disziplinen für einen Zeitraum von drei 

bis sechs Monaten gefördert. Die Fellowships werden über 

eine Ausschreibung beworben, Kandidaturen durch ein ei-

genes Auswahlgremium begutachtet und dem Wissen-

schaftlichen Beirat zur Auswahl vorgelegt. 

Das Wissenschaftskolleg verfolgt im Hinblick auf die Rekru-

tierung der Fellows eine Doppelstrategie. Selbstbewerbun-

gen sind ganzjährig möglich, auch Nominierungen werden 

angenommen. Mit Ausnahme des College for Life Sciences gibt 

es keine Ausschreibungen für Fellowships. Das Kolleg unter-

nimmt besondere Bemühungen, gezielt solche Kandidatu-

ren zu generieren, die bei den Bewerbungen und Vorschlä-

gen bezogen auf Fach, Herkunftsregion, Karrierestufe oder 

Altersgruppe unterrepräsentiert sind. Auf diese Weise wird 

auch versucht, ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis zu 

erzielen. Insofern ist die Steuerung des Aufkommens der 

Kandidaturen das entscheidende Element der Rekrutie-

rungsstrategie. Die Steigerung der Diversität der Fellow-

Gruppen ist ein längerfristiges Anliegen. Instrumente sind 

z. B. die Ansprache ehemaliger Fellows aus einer bestimm-

ten, bislang unterrepräsentierten Region als Multiplikato-

ren und der Austausch mit Wissenschaftseinrichtungen vor 

Ort, um über die Fellowships am Kolleg zu informieren. Au-

ßerdem tauscht sich das Kolleg mit einschlägigen Berliner 

und deutschen Forschungseinrichtungen aus oder schickt 

Scouts zu großen wissenschaftlichen Veranstaltungen in der 

betreffenden Region oder im betreffenden Feld. 
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durch externe Fachexpertise qualitätsgesichert. Wesentlich 

sind die vergleichende Abwägung und Bewertung der Kan-

didaturen entlang der disziplinspezifischen Auswahlkrite-

rien und die Komposition des Jahres. Die qualitative Urteils-

bildung umfasst die Berücksichtigung von erbrachten For-

schungsleistungen, die Bewertung des eingereichten Pro-

jekts nach Stringenz und Originalität sowie die sorgfältige 

Lektüre ausgewählter Publikationen. An der Auswahl sind 

satzungsgemäß der Leitungskreis (Permanent Fellows) sowie 

der Wissenschaftliche Beirat beteiligt. Die Einladung erfolgt 

nach Abschluss der Beratungen durch die Rektorin bzw. den 

Rektor.  

Im Jahr 2019 waren 94 Fellows am Wissenschaftskolleg zu 

Gast, verteilt auf zwei Jahrgänge (2018/2019 und 2019/2020). 

Davon kamen 81 (86,2 %) aus dem Ausland. Insgesamt ka-

men die Fellows aus 27 Ländern, darunter gut die Hälfte aus 

Europa. Die Ermöglichung von Austausch und Begegnung 

zwischen Wissenschaftler/-innen, Kunstschaffenden und In-

tellektuellen aus dem globalen Süden wie aus Osteuropa 

und aus Asien ist ein zentrales Anliegen. In der Fellow-Grup-

pe des Jahres 2019 kamen neun Fellows aus Osteuropa, acht 

aus dem globalen Süden bzw. nichtwestlichen Ländern (Tür-

kei, Ägypten, Aserbeidschan, Brasilien, China, Kenia, Sy-

rien). Die gezielten Suchstrategien, um die regionale Diver-

sität zu verstärken, richten sich derzeit vor allem auf Latein-

amerika und Afrika.  

Die mit einem Fellowship am Wissenschaftskolleg verbun-

denen finanziellen Bedingungen werden mit jedem Fellow 

individuell ausgehandelt. Entweder ersetzt das Kolleg der 

Heimatuniversität die Kosten einer Vertretung oder zahlt 

den Fellows ein Stipendium. Das Kolleg stellt den Fellows 

und ihren Familien Wohnungen, die in der Regel durch ei-

nen Wohnungszuschuss finanziert werden.  

Ein Fellowship am Wissenschaftskolleg währt in der Regel 

zehn Monate. Kürzere Aufenthalte sind möglich, das Kolleg 

strebt aber an, dass mindestens zwei Drittel der Fellows das 

gesamte akademische Jahr am Kolleg verbringen. Das Wis-

senschaftskolleg erwartet von den Fellows, dass sie während 

ihres Fellowship ihrer Forschung nachgehen und am wissen-

schaftlichen Leben der Fellow-Gruppe, an den Dienstags-
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kolloquien sowie den gemeinsamen Mahlzeiten teilnehmen 

und sich am Kolleg aufhalten. Darüber hinaus werden keine 

spezifischen Erwartungen hinsichtlich bestimmter Ergeb-

nisse, Publikationen oder wissenschaftlicher Veranstaltun-

gen gestellt. Die Fellows sollen die Publikationen, die auf 

ihre Fellow-Zeit zurückgehen, der Bibliothek zur Verfügung 

stellen. 

Evaluation Das Kolleg lässt sich in der Regel alle fünf Jahre in unter-

schiedlichen Konstellationen und mit unterschiedlichen 

Schwerpunktsetzungen evaluieren. Zuletzt wurde das Kol-

leg vom Wissenschaftsrat im Jahre 2015/2016 und davor im 

Jahre 2000/01 evaluiert. Dazwischen lagen zwei Perioden 

(2005, 2010), in denen das Kolleg mithilfe einer eigens zu-

sammengestellten Kommission die Evaluation insbesondere 

der Wirkungen der Fellow-Aufenthalte jeweils auf Grund-

lage einer Fellow-Befragung vorgenommen hat. Hinsichtlich 

der Konsequenzen aus bisherigen Evaluationen wurde z. B. 

im Nachgang zur Evaluierung durch den WR 2016 die Sat-

zung des Kollegs im Hinblick auf die Governance (Leitungs-

kreis und Rolle der Permanent Fellows) aktualisiert. 

Künftige 

Entwicklung 

Zukünftig wird es nach Auffassung des Wissenschaftskol-

legs noch stärker darum gehen, solche Disziplinen und Me-

thoden einzubeziehen, deren Geltungsanspruch auf andere 

Forschungsfelder und -disziplinen ausgreift. Das Kolleg sieht 

es als fortwährende Aufgabe, die Frage nach dem Verhältnis 

von individueller und kollaborativer Forschung immer wie-

der neu zu stellen. Angesichts der eigenen Internationalität 

wird zudem die Verpflichtung von Seiten des Kollegs emp-

funden, vor allem solche Konstellationen zu ermöglichen, 

die andernorts nicht entstehen, z. B. durch die systemati-

sche Einbeziehung nichtwestlicher Perspektiven (globaler 

Süden, aber auch Osteuropa, die Türkei oder der Nahe Os-

ten).  

Administrativ sind die deutschen IAS auf die Gewährleis-

tung des Stipendienmodells im Rahmen des internationalen 

Wissenschaftleraustauschs angewiesen. Eine Verpflichtung, 

den Eingeladenen Arbeitsverträge zu geben, würde die 

Handlungsmöglichkeiten von IAS empfindlich begrenzen. 

Für die Gewinnung von wissenschaftlich besonders produk-

tiven Mid-Career-Fellows muss die familiäre Situation be-

rücksichtigt werden. Hier sieht das Kolleg einen Bedarf für 
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ung, ggf. Schulgeld, Angebote für mitreisende Partner/-in-

nen). 

Wissenschaftspolitisch identifiziert das Kolleg für den Insti-

tutionentyp IAS zwei Herausforderungen: Zum einen gilt es, 

die Logik der IAS, die eine Ausnahme zum Regelfall im Hin-

blick auf die Frage nach Output und Impact darstellt, zu ver-

teidigen. Zum anderen nimmt das Kolleg mit Besorgnis die 

Tendenz zur Re-Nationalisierung von Wissenschaft wahr, 

wodurch die internationale Mobilität von Wissenschaft- 

ler/-innen begründungsbedürftig zu werden droht. Das Wis-

senschaftskolleg erachtet in diesem Zusammenhang die Un-

terstützung der wissenschaftlichen Partnerorganisationen 

(AvH, DAAD, DFG, HRK, MPG) als ebenso notwendig wie ein 

klares Bekenntnis der deutschen Politik zur Internationali-

tät von Wissenschaft.  

Das Wissenschaftskolleg beobachtet in diesem Zusammen-

hang auch eine Asymmetrie der Wissenschaftssysteme in-

nerhalb Europas. Die politische Unterstützung, die IAS in 

Deutschland erfahren, ist nicht in allen europäischen Län-

dern gegeben. IAS als genuin internationale Einrichtungen 

sollten aufgrund der zum Teil fehlenden Unterstützung na-

tionaler Regierungen als europäische Institutionen auch sei-

tens der EU-Kommission entdeckt werden. Der Wissen-

schaftsrat und die Bundesregierung sollten mit Blick auf die 

Entwicklung des Europäischen Wissenschaftsraumes ent-

sprechende Anliegen an die Kommission herantragen – vor 

allem mit Blick auf weniger entwickelte Wissenschaftssys-

teme. 

Website www.wiko-berlin.de 
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A . I I  U NI V ER SI T Ä T SB A SI ER T E I A S 

II.1 Bayreuth Academy of Advanced African Studies (BA) der Universität Bayreuth 

Struktur und Organisation 

Gründung Die Bayreuth Academy of Advanced African Studies (BA) 

wurde 2012 durch das Institut für Afrikastudien, einer Zen-

tralen Wissenschaftlichen Einrichtung der Universität Bay-

reuth, gegründet. Mit der Gründung sollte nach dem Ende 

des BMBF-geförderten Projekts Future Africa - Visions in Time 

eine dauerhafte Struktur für die Arbeit der Postdocs und Fel-

lows geschaffen werden. 

Trägerschaft Die BA ist eine zentrale Einheit des Instituts für Afrikastu-

dien der Universität Bayreuth. Mit der Förderung fachüber-

greifender Forschungen und Debatten zu aktuellen wissen-

schaftlichen Themen sowie der Vernetzung zwischen afri-

kabezogenen und anderen Forschungsrichtungen erfüllt sie 

dauerhaft eine der wesentlichen satzungsgemäßen Aufga-

ben des Instituts für Afrikastudien. Das Institut für Afrika-

studien ist eines von 13 profilbildenden Forschungszentren 

der Universität Bayreuth. Es fördert die afrikabezogene 

Lehre und Forschung an der Universität Bayreuth und koor-

diniert sie fakultätsübergreifend. 

Finanzierung Die BA verfügt bisher über keine dauerhafte Grundfinanzie-

rung. Sie wurde von 2012 bis 2018/2019 aus Bundesmitteln 

im Rahmen des o. a. Projekts gefördert. Seit dem 1.1.2019 ist 

die BA Teil des Exzellenzclusters Africa Multiple und erhält 

vorerst bis 2026 Mittel aus der Exzellenzstrategie des Bundes 

und der Länder. Es ist angedacht, eine dauerhafte Grundfi-

nanzierung über 2026 hinaus im Rahmen der Verstetigung 

der Strukturen des Clusters Africa Multiple zu erreichen. 

Interne 

Governance 
Die Leitung der BA liegt derzeit bei der Vice-Dean for Rese-
arch des Exzellenzclusters, die von ihrem Team (Koordina-

tor, Sekretariat) unterstützt wird.  

Programme, Ausschreibungen und Auswahl der Fellows lie-

gen in der Zuständigkeit des Academic Committee des Ex-

zellenzclusters.  

Für das Management der BA wird zurzeit ein eigenes 

Academy Board geschaffen. Eine entsprechende Satzung ist 

in Vorbereitung. Dies ist Teil des Konzepts zur Schaffung 
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Cluster Africa Multiple finanziert werden und langfristig un-

ter dem Dach des Instituts für Afrikastudien angesiedelt 

sind. 

Netzwerk/Ko-

operationen 
Die BA ist eingebettet in die internationalen Netzwerke der 

Bayreuther Afrikastudien (z. B. AEGIS-Netzwerk der europä-

ischen Afrika-Institute, Netzwerk der weltweiten Afrika-In-

stitute) sowie in das vom Exzellenzcluster neu geschaffene 

Netzwerk, zu dem vier African Cluster Centres (ACC) in Lagos, 

Ouagadougou, Eldoret und Grahamstown gehören. In Ab-

stimmung mit den Cluster Centers werden gemeinsame Fel-

lowship-Programme mit dem Ziel aufgelegt, Fellows die Mo-

bilität zwischen den Standorten zu ermöglichen.  

Die Kooperation mit den internationalen Netzwerken dient 

der Abstimmung gemeinsamer Forschungsagenden über die 

Herstellung von Kontakten zwischen thematisch verknüpf-

baren Initiativen und Personen durch gemeinsame Work-

shops, Einladungen, Fellowships, Konferenzen und Round 

Tables. 

Standort Die BA verfügt über ein eigenes Gebäude mit 32 Arbeitsplät-

zen in Bayreuth. 

Eine Programmlinie der BA, das Künstler-Fellowship, richtet 

sich auch an ein lokales und regionales Publikum, da die 

Künstler-Fellows ihre Arbeiten öffentlich ausstellen, vortra-

gen oder in einer anderen Form der Öffentlichkeit präsen-

tieren. Eine weitere Linie, die Internal Fellowships, richtet 

sich an Wissenschaftler/-innen der Universität Bayreuth, die 

zu afrikabezogenen Themen arbeiten. 

Ausstattung 

und Service 
Die BA kann auf umfangreiche Afrika-Sammlungen der 

Zentralbibliothek sowie die künstlerischen und ethnografi-

schen Sammlungen des Iwalewahauses zurückgreifen.  

Fellows und Mitglieder der BA können sich mit den ACCs 

vernetzen und Zeiten ihres Fellowship vor Ort verbringen. 

Sie erhalten Zugriff auf die Sammlungen der Kooperations-

partnerinnen bzw. -partner und zu den Publikationsmög-

lichkeiten aller beteiligten Standorte (Journals, Buchreihen 

und Open Access Working Papers). 

An Serviceleistungen bietet die BA Fellowships (mit Famili-

enkomponente), Einbindung in die Arbeitsstrukturen des 

Exzellenzclusters, einen Arbeitsplatz und persönliche Be-
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treuung während des Aufenthalts, Wohnungs- und Schul-

vermittlung für die Familien der Fellows sowie die Förde-

rung eines Gruppenprojekts durch ein Reise- und Sachmit-

telbudget an. 

Sprache Der Austausch der Fellows der BA erfolgt wesentlich auf 

Englisch, Französisch, Kisuaheli und Deutsch. Die Arbeits-

sprache im Cluster Africa Multiple ist Englisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Die BA ist im Bayreuther Schwerpunkt für Afrikastudien 

verankert und fördert den akademischen Austausch zwi-

schen Mitgliedern des Clusters und Gästen bzw. Fellows. Die 

BA fungiert zudem als institutionelles Dach für die im Clus-

ter beschäftigten Postdoktorand/-innen sowie die Leiter/-in-

nen der Nachwuchsgruppen, zu deren Förderung sie geson-

derte Programme betreibt. 

Fokus Die BA fördert vorrangig interdisziplinäre Forschung. 

Schwerpunkt-

bildung 
Thematisch ist das Programm offen; gewisse Schwerpunkte 

ergeben sich ab 2020 aus dem Forschungsprogramm des Ex-

zellenzclusters und den daraus abgeleiteten Jahresprogram-

men des Knowledge Lab. Das Generalthema des Sommersemes-

ters 2020 war das Thema Relationality. 

Ein Ziel der Arbeit ist die Förderung wissenschaftlicher Exper-

tise durch Wissenschaftler/-innen, die an afrikanischen Uni-

versitäten lehren und forschen, sowie von diasporischen For-

schungen in den Afrikastudien. 

Fellow- 

Programme 
Die BA unterhält ein Programm für wissenschaftliche Kurz- 

und Langzeit-Fellows, die in einem wettbewerblichen Ver-

fahren ausgewählt werden, um temporär an der Universität 

Bayreuth zu forschen, an den wissenschaftlichen Aktivitä-

ten des Exzellenzclusters teilzunehmen und zu seiner For-

schungsagenda beizutragen. Derzeitig werden keine Fel-

lowships über Zeiträume von mehr als sechs Monaten 

angeboten. Die verschiedenen Fellow-Kategorien sind inter-

nationale individuelle Fellowships und Fellow-Gruppen, in-

terne (Bayreuther) Fellows, Künstler-Fellows sowie bedrohte 

Wissenschaftler/-innen und Künstler/-innen. Zu den Ziel-

gruppen gehören junge sowie erfahrene internationale Wis-

senschaftler/-innen im Bereich der Afrika-Studien. Die Fel-
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sind Nominierungen durch Mitglieder des Clusters möglich. 

In Zukunft soll mit Kandidat/-innen von Partner-Einrichtun-

gen die Bildung thematischer Gruppen verstärkt gefördert 

werden. 

Bewerber/-innen auf Fellowships ordnen sich mindestens ei-

ner der sechs Research Sections des Clusters zu. Diese evaluie-

ren die Bewerbungen und bringen diese in eine Rangfolge. 

Die Auswahlentscheidung wird von einer Gruppe vorberei-

tet, in der alle Research Sections, die Cluster-Leitung und die 

Gender & Diversity Officer vertreten sind, und final vom Acade-

mic Committee des Clusters getroffen. 

Wissenschaftler/-innen aus Afrika werden besonders ange-

sprochen und gefördert. Im akademischen Jahr 2019/2020 

betrug ihr Anteil 47 %. Insgesamt kamen 80 % der ausge-

wählten Fellows aus dem Ausland. 

Die Fellows der BA erhalten verschiedene Förderleistungen 

wie Living Allowance, Mobility Allowance und Family Allowance. 

Die Aufenthaltsdauer beträgt ein bis sechs Monate. Es be-

steht Residenzpflicht. Von den Fellows wird erwartet, dass 

sie in den Organen des Clusters oder in etablierten Journals 

publizieren, Vorträge über ihre Forschungen halten, sich an 

der gemeinsamen Planung und Durchführung von Work-

shops unter Einbeziehung der ACCs in Afrika beteiligen und 

nach dem Ende des Fellowship weiter mit der BA zusam-

menarbeiten. 

Evaluation Da das Programm in der derzeitigen Ausgestaltung im Rah-

men des Clusters Africa Multiple erst begonnen hat, wird eine 

Evaluation noch etabliert. Sie soll in einem jährlichen Tur-

nus die Aktivität der Fellows, ihre Integration in die Cluster-

Aktivitäten und ihren Output betrachten. 

Künftige 

Entwicklung 
Die oben genannten Programme werden in den nächsten 

beiden Jahren eingerichtet, womit die BA ihren vollen Be-

trieb erreichen und bis zum Ende der ersten Förderperiode 

des Clusters beibehalten wird. Eine Verlängerung des Clus-

ters wird angestrebt, an der sich auch die BA mit den erfolg-

reichen oder neu konzipierten Programmen beteiligen wird. 

Darüber hinaus ist die institutionelle Verstetigung der BA 

unter dem Dach des Instituts für Afrikastudien über die 

Dauer des Clusters hinaus geplant. 
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Eine sinnvolle Unterstützung sähe die BA im Ideen- und Er-

fahrungsaustausch mit Instituten, die ähnliche Programme 

betreiben und über die Jahre Instrumente für die Durchfüh-

rung entwickelt haben. 

Website www.bayreuth-academy.uni-bayreuth.de 
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(CAS LMU) 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Center for Advanced Studies der LMU (CAS LMU) wurde 

im Zuge der Exzellenzinitiative 2008 an der Ludwig-Maximi-

lians-Universität München (LMU) gegründet. 

Trägerschaft Als universitätsbasiertes Institute for Advanced Studies ist das 

CAS LMU eine zentrale Einrichtung der LMU. 

Finanzierung Die Finanzierung des CAS LMU erfolgt zu annähernd gleich 

großen Teilen aus einer Grundfinanzierung und Drittmit-

teln. Zur Sicherung der Grundfinanzierung hat die LMU Ei-

genmittel bzw. Mittel des Freistaats Bayern aus dem Nach-

haltigkeitsprogramm zur Verfügung gestellt. Dieses wurde 

ursprünglich für das Zukunftskonzept LMUexcellent im 

Rahmen der 3. Förderlinie der Exzellenzinitiative aufgelegt. 

Interne 

Governance 

Das CAS LMU basiert auf einer Mitgliederstruktur. Mitglie-

der sind rund 90 ausgezeichnete Wissenschaftler/-innen der 

LMU, insbesondere Träger/-innen der wichtigsten Wissen-

schaftspreise oder Sprecher/-innen von Forschungsverbün-

den. Weitere 90 herausragende Nachwuchswissenschaftler/-

innen sind auf der Basis vergleichbarer Kriterien Mitglieder 

im Young Center des CAS.  

Der Mitgliederversammlung obliegt die Beschlussfassung 

über den jährlichen Bericht des Direktors und die Wahl des 

Vorstandes, der mit sieben Mitgliedern aus unterschiedli-

chen Fakultäten die verschiedenen Forschungsbereiche an 

der LMU repräsentiert. Ferner entscheidet die Mitgliederver-

sammlung über Satzungsänderungen. 

Der Vorstand entscheidet auf der Grundlage von internen 

sowie externen Evaluationsverfahren über die Anträge aus 

den CAS-Förderlinien. Auch obliegt ihm die Wahl der Direk-

torin bzw. des Direktors aus seiner Mitte. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das CAS LMU gehört dem Netzwerk University Based Insti-

tutes for Advanced Study (UBIAS) seit dessen Gründung 2010 

an. 

Standort Das CAS LMU ist in einer Villa im Münchner Stadtteil 

Schwabing untergebracht. Zudem verfügt das CAS über eine 

nahegelegene Dependance, in der die CAS Research Groups 
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untergebracht sind. Die Wissenschaftsregion München ist 

zentral für die Arbeit des CAS, da etliche Vorhaben und Pro-

jekte an standortgebundene Kooperationen anknüpfen, wie 

z. B. die in der Exzellenzstrategie seit 2019 geförderten Clus-

ter mit der Technischen Universität München (TUM). Wie 

die TUM spielen auch die Max-Planck-Institute (MPI) und 

Helmholtz-Zentren eine wichtige Rolle in den interdiszipli-

nären Gruppen am CAS (CAS Schwerpunkte). Aber auch für 

die Geisteswissenschaften ist der Wissenschaftsstandort 

München von Bedeutung, was in Kooperationen etwa mit 

dem Zentralinstitut für Kunstgeschichte oder dem Amerika-

haus seinen Ausdruck findet. 

Neben den Wissenschaftsinstitutionen arbeitet das CAS im-

mer wieder mit den Museen in und um München zusam-

men. Alle Förderformate am CAS treten mit öffentlichen 

Veranstaltungen hervor, die sich an eine breitere Öffentlich-

keit, auch in der Region, wenden. 

Ausstattung 

und Service 

Die Forschungsvorhaben, die am CAS LMU realisiert werden, 

gehen stets aus den Fakultäten der LMU hervor und werden 

gemeinsam mit ihnen umgesetzt. Bei Fellowships wird da-

her von einer Doppelaffiliation am CAS und in der Fakultät 

gesprochen, wodurch das CAS grundlegend auf der Infra-

struktur der LMU basiert und von dieser für seine Einla-

dungspolitik in höchstem Maße profitiert. Beispielhaft für 

die Lebenswissenschaften ist der Campus Großhadern/Mar-

tinsried, auf dem sich neben den biomedizinischen Institu-

ten der LMU das MPI für Biochemie, das MPI für Neurobio-

logie und das Innovations- und Gründerzentrum Biotechno-

logie (IZB) befinden. Gleiches gilt aber auch für geisteswis-

senschaftliche Projekte, die auf die Infrastruktur sowohl der 

vielen universitären Einrichtungen und Forschungszentren, 

wie etwa dem Rachel Carson Center for Environment and 

Society, dem Philologicum, der Universitätsbibliothek sowie 

weiteren außeruniversitären Institutionen wie der Bayeri-

schen Staatsbibliothek, dem Institut für Zeitgeschichte oder 

dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv, zugreifen können. 

Sprache Der Austausch der Fellows erfolgt in Englisch und Deutsch, 

seltener auch in Französisch. 
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Ziel/Funktion Das CAS LMU dient vorrangig als Zentrum für den Aus-

tausch über Fächer- und Ländergrenzen hinweg. Es bietet 

der Universität in Zeiten einer sich immer stärker diversifi-

zierenden und differenzierenden Spezialforschung einen 

Ort, an dem über grundlegende, theoretisch-methodische, 

aber auch aktuelle Fragen mit soziopolitischer Relevanz 

nachgedacht werden kann. Aus Sicht des CAS sind dies Fra-

gen, für die der universitäre Alltag aufgrund seiner verschie-

denen Anforderungen wenig Zeit lässt. Das CAS versteht 

sich mithin als Think Tank, der Raum für offenen Austausch 

und freies Denken schafft. Mit diesem Freiraum sollen neue 

Forschungsideen ermöglicht werden, die gegebenenfalls in 

konkrete Projektentwicklungen bzw. Antragstellungen 

münden können. 

Fokus Die Angebote des CAS LMU richten sich an alle in der LMU 

vertretenen Disziplinen. Dabei sind die Förderinstrumente 

des CAS so ausgerichtet, dass sie sowohl interdisziplinäre 

(CAS Schwerpunkte) als auch disziplinäre Forschung unter-

stützen (CAS Research Groups). 

Schwerpunkt-

bildung 

Die thematische Schwerpunktbildung entsteht in den För-

derlinien des CAS LMU durch die Themensetzung der An-

tragstellenden sowohl in den interdisziplinären (CAS 

Schwerpunkte) als auch in den disziplinären (CAS Research 

Groups) Förderformaten.  

Themen für die CAS Schwerpunkte entstehen im Austausch 

mit den LMU-Professor/-innen. Die CAS Schwerpunkte sind 

über einen Zeitraum von zwei Jahren am CAS angesiedelt. 

Mitglieder sind LMU-Wissenschaftler/-innen, die über die 

Laufzeit des Schwerpunktes nicht freigestellt werden, sowie 

Fellows. 

Im Rahmen der CAS Research Groups können LMU-Wissen-

schaftler/-innen sich mit einem Thema für ein Forschungs-

jahr und eine eigens zusammengestellte internationale 

Gruppe bewerben (siehe unten). 

Fellow- 

Programme 

Fellowships sind Bestandteil der verschiedenen Förderfor-

mate am CAS: 

_ CAS Schwerpunkte: Fellow-Einladungen erfolgen im Zu-

sammenhang mit der thematischen Ausrichtung des 
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Schwerpunkts durch die jeweils beteiligten Fachvertre-

ter/-innen. 

_ CAS Research Groups: Es stehen 24 Fellow-Monate zur Ver-

fügung, um eine internationale Forschergruppe zusam-

menzustellen. Fellowships werden international ausge-

schrieben. Über die Zusammensetzung der Gruppe ent-

scheidet die Leiterin bzw. der Leiter in Abstimmung mit 

dem Vorstand. 

_ Junior Researcher in Residence Programm: Ausgewählte Post-

docs der LMU, die für ein Semester am CAS arbeiten, kön-

nen beantragen, Fellows zu ihrem Thema einzuladen. Mit-

glieder des Young Center können einen Antrag stellen, um 

internationale Gäste einzuladen. 

_ Short Term Visiting Fellowships: LMU-Wissenschaftler/-in-

nen können einen Antrag auf Einladung eines Kooperati-

onspartners für Aufenthalte von einem bis zu drei Mona-

ten stellen. 

Dem Vorstand des CAS werden alle Anträge auf Einladung 

eines Fellows vorgelegt. Kriterien für die Auswahl sind die 

Exzellenz des einzuladenden Gastes und die Notwendigkeit 

des Aufenthaltes für die angestrebte Kooperation. Im Falle 

der CAS Research Groups werden pro Antrag zwei bis drei ex-

terne Fachgutachten hinzugezogen, die neben dem geplan-

ten Projekt der bzw. des Antragstellenden auch die Validität 

der internationalen Kooperationen prüfen. Die Gutachter-

auswahl erfolgt nach den Richtlinien der DFG. 

Der Anteil von Fellows aus dem Ausland betrug im Jahr 2019 

rund 90 %. Da das CAS keine übergeordneten Rekrutie-

rungsziele unabhängig von den ausgewählten Themen ver-

folgt, ergeben sich die Herkunftsländer der Wissenschaft-

ler/-innen aus den gemeinsamen Themenstellungen der 

angestrebten Forschungskooperationen. Das CAS fordert je-

doch nachdrücklich dazu auf, bei Einladungen vermehrt auf 

Wissenschaftlerinnen sowie Vertreter/-innen aus dem globa-

len Süden zu achten. 

Zunächst kümmert sich das CAS mit einem sechs- bis zwölf-

monatigen Vorlauf um alle Fragen, die den Aufenthalt des 

Gastes betreffen. Ein Fellowship am CAS umfasst die einma-

lige Erstattung der Reisekosten, der Unterbringungskosten 

sowie eine tägliche Aufwandspauschale. Bei längeren Auf-
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schließt die LMU Verträge mit den Herkunftsuniversitäten 

zur Kompensation des Lehrausfalls ab, die vom CAS verhan-

delt werden. Die Fellows erhalten Büros im CAS. Des Weite-

ren steht den Fellows ein Buchservice aus Universitätsbibli-

othek, Staatsbibliothek und allen Seminarbibliotheken zur 

Verfügung, der ggf. täglich Bücher an den Arbeitsplatz 

bringt. Zudem werden die Fellows auf Wunsch durch Füh-

rungen mit der jeweiligen, für ihr Forschungsfeld relevan-

ten, Infrastruktur in München vertraut gemacht. Neben ei-

nem gemeinsamen Fellow-Lunch (einmal pro Woche) 

werden verschiedene kulturelle Angebote für Fellows ausge-

richtet. 

Die Dauer des Aufenthaltes beträgt in den meisten Förder-

formaten ein bis drei Monate; im Falle der Research Groups, je 

nach Usus der jeweiligen Fachdisziplin, bis zu zwölf Monate. 

Die Gäste sind gehalten, sich während des Fellowship in 

München aufzuhalten und ggf. auswärtige Vortragreisen 

etc. anzukündigen. 

Alle Fellows werden in das Programm des CAS eingebunden, 

wie z. B. in Form von Vorträgen, Tagungen, Workshops, 

aber auch kleinen Oberseminarzirkeln etc. Jeder Fellow 

reicht nach Abschluss seines Aufenthaltes einen Bericht ein, 

der ein Beiblatt über die erzielten und zu erwartenden Er-

gebnisse enthält. Jeder CAS Schwerpunkt und jede CAS Rese-

arch Group publiziert die Ergebnisse der Zusammenarbeit 

elektronisch in den so genannten CAS Concepts auf der Webs-

ite des CAS. 

Evaluation In den CAS Schwerpunkten muss dem Vorstand nach einem 

Jahr der Zusammenarbeit ein Zwischenbericht mit dem An-

trag auf ein weiteres Förderjahr vorgelegt werden, um zu ge-

währleisten, dass die Aktivitäten gleichmäßig auf den För-

derzeitraum verteilt sind und das Kooperationsziel (Publi-

kation, Antrag etc.) in Aussicht steht.  

Der CAS Research Group Antrag wird bereits durch die externe 

Evaluation auf die Umsetzbarkeit des Projektes hin geprüft. 

Die in Aussicht gestellten Ergebnisse werden nach Ab-

schluss des Kooperationsjahres nachgehalten.  

Universitätsintern wird das CAS regelmäßig in Revisionsver-

fahren und im Berichtswesen kontrolliert. Das CAS erhält 
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darüber hinaus kontinuierlich Rückmeldungen über seine 

Arbeit aus Gesprächen mit den ca. 180 Mitgliedern und bei 

der jährlichen Mitgliederversammlung.  

Im Zuge der Antragstellung und Begehung der LMU in bei-

den Förderphasen der Exzellenzinitiative und zuletzt der Ex-

zellenzstrategie wurde seine Arbeit regelmäßig extern eva-

luiert. Die regelmäßigen Evaluationen führten immer 

wieder zu Justierungen in den Förderformaten in Abstim-

mung mit der Hochschulleitung (zuletzt die Fortentwick-

lung des Senior Researcher in Residence-Programms hin zu den 

CAS Research Groups). 

Künftige 

Entwicklung 

Die beiden Hauptförderbereiche (disziplinär/interdiszipli-

när) sind nach Einschätzung des CAS LMU gut eingeführt 

und haben sich bewährt.  

Ausbaufähig ist aus Sicht des CAS insbesondere der Postdok-

torandenbereich, der noch größeren Raum einnehmen soll 

und in dem das CAS gerne konkreter und zielgerichteter för-

dern würde.  

Ein weiteres Ziel sieht das CAS im Ausbau der internationa-

len Netzwerke, um neben dem operativen Austausch auf 

thematischer Ebene noch stärker gemeinsame inhaltliche 

Fragestellungen zu ventilieren. So sind hier lange Vorlauf-

zeiten nötig, um Schwerpunktprogramme sinnvoll aufei-

nander abzustimmen. 

Nach Angaben des CAS LMU treten häufig Probleme bei den 

Fellow-Einladungen aus den Ländern auf, deren Regierun-

gen mit Restriktionen auf Reisewünsche ihrer Wissenschaft-

ler/-innen reagieren. Hier hält das CAS Vereinbarungen zur 

Erleichterung der Visa-Erteilung und zum freien wissen-

schaftlichen Austausch für wünschenswert. 

Vor dem Hintergrund der Ausbreitung des SARS-CoV-2-Erre-

gers und den Maßnahmen zu ihrer Eindämmung wird das 

CAS zudem in noch stärkerem Maße seine Funktion als 

Brennglas innerhalb der LMU-Forschung sowie als Think 

Tank für neue Themenstellungen wahrnehmen und die 

dazu notwendige internationale Vernetzung in digitalen 

Formaten vorantreiben. Der Vermittlung von Forschung in 

eine breite Öffentlichkeit soll dabei durch mannigfaltige 
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werden. 

Website www.cas.lmu.de 
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II.3 Center for Interdisciplinary and Intercultural Studies (CIIS) der Eberhard Karls 
Universität Tübingen 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Center for Interdisciplinary and Intercultural Studies 

(CIIS) wurde 2005 zunächst unter dem Titel Forum Scientia-

rum durch Senatsbeschluss der Eberhard Karls Universität 

Tübingen gegründet und hat seine Arbeit im April 2006 auf-

genommen. Die Initiative geht sowohl auf die Universität als 

auch auf die Klett Stiftung und die Udo Keller Stiftung Fo-

rum Humanum (UKS) zurück. Im Jahr 2020 erfolgte die Um-

benennung in CIIS. 

Trägerschaft Das CIIS ist eine zentrale wissenschaftliche Einrichtung der 

Universität Tübingen. 

Finanzierung Die Finanzierung des CIIS erfolgt über universitäre Mittel so-

wie Fördermittel der UKS und der Klett Stiftung. Die univer-

sitäre Finanzierung ist dauerhaft angelegt und umfasst eine 

akademische Direktorenstelle, eine halbe Akademische Mit-

arbeiterstelle und 1,25 Sekretariatsstellen. Hinzu kommt 

eine jährliche Programmförderung. Die Förderung der UKS 

ist mit einer zur Nutzung überlassenen Immobilie für das 

CIIS verbunden. Bei den befristeten Mitteln handelt es sich 

um spezifische Programmmittel, die von der Fortführung 

der einzelnen Programme abhängen und die regelmäßig 

neu beantragt werden müssen. 

Interne 

Governance 

Das CIIS wird von einer Wissenschaftlichen Leitung gelei-

tet, die unmittelbar der Rektorin bzw. dem Rektor der Uni-

versität Tübingen untersteht. Das operative Geschäft liegt 

ganz in der Verantwortung der Wissenschaftlichen Leitung. 

Der Vorstand versammelt unter dem Vorsitz der Rektorin 

bzw. des Rektors der Universität Tübingen die Fördergeber 

des CIIS. Im Wissenschaftlichen Beirat kommen 20 Profes-

sor/-innen aus 20 verschiedenen Fächern zusammen. Der 

Wissenschaftliche Beirat nimmt eine beratende Funktion 

wahr. 

Netzwerk/Ko-

operationen 
Das CIIS gehört keinem Netzwerk an. 

Standort Die von der UKS zur Verfügung gestellte Immobilie in Tü-

bingen bietet sowohl Büroräume als auch Seminarräume 

und Arbeitszimmer für Fellows.  
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gen, an dem sich das CIIS gelegentlich beteiligt, kommt der 

Region keine spezifische Rolle zu. Die enge Zusammenarbeit 

mit der Universität Tübingen und ihren Fakultäten ist hin-

gegen von sehr großer Bedeutung, die immer wieder in ver-

schiedenen Projekten zum Ausdruck kommt. 

Ausstattung 

und Service 

An Infrastruktur hält das CIIS gut ausgestattete Arbeitszim-

mer, eine Bibliothek und ein Sekretariat für die Ermögli-

chung von Forschungsvorhaben bereit. Laborräume sind vor 

Ort jedoch nicht vorhanden. 

Sprache Der Austausch der Fellows am CIIS erfolgt in der Regel auf 

Englisch oder Deutsch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Für das CIIS steht die Förderung des interdisziplinären Aus-

tauschs, vor allem in Form der Zusammenarbeit von Natur- 

und Geisteswissenschaftler/-innen und im Bereich der Inter-

kulturalität im Vordergrund seiner Aktivitäten. 

Fokus Das CIIS setzt vorrangig auf die Förderung von interdiszipli-

närer Forschung. 

Schwerpunkt-

bildung 

Die Förderung ist generell nicht in thematischen Schwer-

punkten organisiert, dies kann aber durchaus in bestimm-

ten Programmlinien erfolgen. Die Schwerpunktthemen wer-

den in Zusammenarbeit mit dem Wissenschaftlichen Beirat 

definiert. 

Fellow- 

Programme 

Das CIIS bietet ein Research Fellow-Programm für internati-

onale Postdoktorand/-innen im Bereich der Interkulturali-

tätsforschung an. An Förderleistungen bietet das CIIS den 

Fellows zeitlich befristete Stellen an der Universität Tübin-

gen oder entsprechende Stipendien an (Dauer 6–12 Monate). 

Ihnen stehen Arbeitsräume sowie der Zugriff auf die Univer-

sitätsbibliothek und alle weiteren Bibliotheken sowie die ge-

samte Infrastruktur (Welcome Center, Mensa etc.) der Univer-

sität Tübingen offen. Fellows können eigene Workshops 

halten, ggf. können sie Hilfskräfte für ihre Forschungsvor-

haben engagieren. Zudem wird den Fellows Unterstützung 

in alltäglichen Dingen, soweit dies nicht vom Welcome Center 

abgedeckt werden kann, zuteil. 

Research Fellows werden von der Wissenschaftlichen Lei-

tung und dem Vorstand des Beirats vorgeschlagen, wobei die 
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Entscheidung letztlich durch das Rektorat der Universität 

Tübingen getroffen wird. 

Alle Fellows müssen sich mit mindestens einem Vortrag und 

einer Lehrveranstaltung oder einem Workshop am Pro-

gramm des CIIS beteiligen. Es wird ein Research Proposal er-

wartet, das üblicherweise auch in eine Publikation münden 

sollte, was allerdings in mehreren Fällen erst nach Ab-

schluss des Aufenthalts der Fellows am CIIS erfolgte. Ab 

2020 wird das CIIS voraussichtlich fünf Research Fellows 

aufnehmen. 

Zudem bietet das CIIS ein Fellow-Programm für Studierende 

und Doktorand/-innen an. Das studentische Fellow-Pro-

gramm erstreckt sich über die Dauer eines Jahres. Kandi-

dat/-innen für das studentische Fellow-Programm werden 

von einem internen Gremium unter Leitung der Wissen-

schaftlichen Leiterin bzw. des Wissenschaftlichen Leiters 

ausgewählt. Der Anteil von Fellows aus dem Ausland ist 

beim studentischen Fellow-Programm gering, aktuell nicht 

mehr als 10 %. Nach Auskunft des CIIS wird das studenti-

sche Fellow‐Programm ab Herbst 2020 für mindestens ein 

Jahr ausgesetzt. Die weitere Entwicklung des studentischen 

Fellow-Programms im darauffolgenden Jahr ist derweil Ge-

genstand von Beratungen. 

Evaluation Das CIIS wird regelmäßig evaluiert und in diese Evaluation 

fließen auch die Tätigkeiten der Fellows mit ein. Die Evalu-

ationen werden vom Vorstand initiiert und begleitet. Es 

wurden sowohl interne als auch externe Evaluationen, an 

denen mehrere externe Wissenschaftler/-innen beteiligt wa-

ren, durchgeführt. Die Ergebnisse der Evaluationen werden 

im Vorstand diskutiert und führen ggf. zu strukturellen 

Veränderungen. Nach Angaben des CIIS fielen die Evaluati-

onen bislang sehr positiv aus. 

Künftige 

Entwicklung 

Das CIIS beabsichtigt eine stärkere Vernetzung mit ähnlich 

arbeitenden Einrichtungen. Dies schließt auch eine größere 

Sichtbarkeit der eigenen und vergleichbaren Einrichtungen 

in der Wissenschaftslandschaft ein. 

Website https://uni-tuebingen.de/einrichtungen/zentrale-einrichtun-

gen/center-for-interdisciplinary-and-intercultural-studies/ 
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tät Freiburg 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Freiburg Institute for Advanced Studies (FRIAS) wurde 

auf Initiative der Universitätsleitung im Rahmen der Exzel-

lenzinitiative 2007 gegründet und im April 2008 eröffnet. 

Trägerschaft Das FRIAS ist eine zentrale wissenschaftliche Einrichtung 

der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. 

Finanzierung Das FRIAS wird als eine Exzellenzeinrichtung der Universi-

tät aus dem Staatshaushalt des Landes Baden-Württemberg 

und aus den zentralen Mitteln der Universität grundfinan-

ziert. Daneben hat es Drittmittel u. a. aus dem EU For-

schungsrahmenprogramm „Horizon 2020“ (Cofund), aus 

dem BMBF Programm „Maria Sibylla Merian Centres“, von 

der Alexander von Humboldt-Stiftung (AvH) und dem Land 

Baden-Württemberg eingeworben. 

Interne 

Governance 
Das Direktorium des FRIAS besteht aus drei Mitgliedern: 

hauptamtliche Sprecherin bzw. hauptamtlicher Sprecher 

des Direktoriums und zwei weiteren hauptberuflich tätigen 

Professor/-innen. Die Prorektorin bzw. der Prorektor für For-

schung sowie die Geschäftsführerin bzw. der Geschäftsfüh-

rer des FRIAS nehmen regelmäßig mit beratender Stimme 

an den Sitzungen des Direktoriums teil. Das Direktorium lei-

tet das FRIAS. 

Die Sprecherin bzw. der Sprecher des Direktoriums wird In-

ternal Senior Fellow des Instituts und während ihrer bzw. 

seiner Amtszeit voll von Lehrverpflichtungen freigestellt. 

Die Sprecherin bzw. der Sprecher organisiert mitunter das 

wissenschaftliche Programm des Instituts und die Evalua-

tionsverfahren zur Auswahl der Fellows. 

Das Steuerungsgremium umfasst acht universitätsinterne 

(Vertreter/-innen von Fakultäten, Forschungsprojekten und 

-zentren, Nachwuchswissenschaftler/-innen, Promovieren-

den, Studierenden) und fünf externe Mitglieder. Als beraten-

des Gremium ist es zuständig für übergeordnete Fragen der 

Arbeit des Instituts und gibt Empfehlungen zur langfristi-

gen Entwicklung des FRIAS, Besetzung der Direktori-

umssprecherin bzw. des Direktoriumssprechers und Benen-

nung der Mitglieder des Scientific Advisory Boards. 
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Das Scientific Advisory Board ist ein international und rein 

universitätsextern besetztes Gremium, das die wissenschaft-

liche Bewertung von Bewerbungen auf Fellowships und wei-

teren Förderanträgen vornimmt. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das FRIAS ist Mitglied im Netzwerk University-Based Insti-

tutes for Advanced Study (UBIAS) und Network of European 

Institutes for Advanced Study (Netias). 

Standort Das FRIAS ist in einem eigenen Gebäude der Universität Frei-

burg, in direkter Nähe zum Institutsviertel, dem Universi-

tätszentrum und der Universitätsbibliothek, untergebracht. 

Als eine gezielt auf die Region ausgerichtete Aktivität sieht 

das FRIAS eine Linie seiner Fellow-Programme, die aus-

schließlich den Professor/-innen sowie Postdocs der Univer-

sität Freiburg offensteht. 

Transferaktivitäten des FRIAS beinhalten Angebote für die 

städtische Öffentlichkeit durch Vorträge zu Themen gesell-

schaftlicher Relevanz (Freiburger Horizonte). 

Ausstattung 

und Service 

Für jeden Fellow steht ein Arbeitsplatz mit Büroausstattung, 

IT-Service, ein Literaturservice und eine hausinterne Biblio-

thek zur Verfügung. Zudem erhalten die Fellows organisa-

torische Unterstützung für Workshops und Konferenzen, 

für welche die räumlichen Kapazitäten ebenfalls vorhanden 

sind. Darüber hinaus können die Fellows auf die Ressourcen 

der Universitätsbibliothek Freiburg zurückgreifen. Für an-

dere Einrichtungen der Universität Freiburg, wie z. B. Labor-

plätze, Veranstaltungsräume erfolgt eine individuelle Ab-

sprache. 

Sprache Der Austausch der Fellows am FRIAS erfolgt überwiegend 

auf Englisch und Deutsch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Das FRIAS setzt sich zum Ziel, exzellente Wissenschaft in al-

len Disziplinen zu fördern und Interdisziplinarität zu stär-

ken, die internationale Wettbewerbsfähigkeit der Universi-

tät Freiburg nachhaltig zu stärken und den Dialog zwischen 

Wissenschaft und Gesellschaft zu fördern. 

Fokus Das FRIAS richtet sich gleichermaßen an alle Disziplinen 

und fördert daher disziplinäre und interdisziplinäre Einzel- 
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wiegend interdisziplinär angelegt. 

Schwerpunkt-

bildung 
Am FRIAS erfolgt die Förderung von bis zu zwei Forschungs-

schwerpunkten für ein akademisches Jahr. In der Umsetzung 

bedeutet dies, dass eine konzentrierte Förderung durch die 

Vergabe einer größeren Anzahl von Fellowships stattfindet. 

Thematisch sollen Forschungsgebiete der Universität Frei-

burg, die sich durch hervorragende wissenschaftliche Leis-

tungsfähigkeit oder großes innovatives Potenzial auszeich-

nen, mit dem Ziel gefördert werden, diese(s) weiter zu stärken 

und international noch sichtbarer zu machen. Nach der jähr-

lich stattfindenden offenen Ausschreibung werden die 

Schwerpunkte auf Grundlage wissenschaftlicher Kriterien 

(peer review) und durch das Scientific Advisory Board ausgewählt.  

Fellow- 

Programme 
Folgende Fellow-Programme bietet das FRIAS an: 

_ Marie Curie Cofund Fellowships für Junior und Senior Rese-

archer aus dem Ausland (individuelles Fellow-Programm – 

Laufzeit: 3–12 Monate); 

_ Interne Fellowships für Junior und Senior Researcher der Uni-

versität Freiburg (individuelles Fellow-Programm – Lauf-

zeit: 10 Monate); 

_ Forschungsschwerpunkte für Gruppen von 3–4 hauptamt-

lichen Professor/-innen der Universität Freiburg (koopera-

tives Fellow-Programm – Laufzeit: 10 Monate); 

Junior Researcher dürfen ihre Promotion vor nicht mehr als 

sechs Jahren abgeschlossen haben, während sie bei Senior Re-

searchern sechs Jahre und mehr zurückliegen kann. Für die 

Fellow-Programme sind Selbstbewerbungen zugelassen.  

Über das FRIAS-eigene Alumninetzwerk mit inzwischen 

weit mehr als 500 Alumnae und Alumni werden herausra-

gende Wissenschaftler/-innen aktiv zur Bewerbung aufge-

fordert. Der Auswahlprozess erfolgt zunächst über ein Peer-

Review-Verfahren durch externe Gutachter/-innen. Die Aus-

wahlentscheidung trifft das Scientific Advisory Board; das Di-

rektorium nimmt an dieser Stelle lediglich eine beratende 

Funktion ein. 

Fellows aus dem Ausland machen einen Anteil von ca. 60 % 

am FRIAS aus. Ihrer Heimatinstitution nach kommen diese 

hauptsächlich aus den USA, Kanada, dem europäischen Aus-

land, Australien, Israel, Japan und Südkorea. Der globale 
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Süden (speziell Subsahara-Afrika) wird seit 2018 stark durch 

die MIASA-FRIAS-Kooperation adressiert. 

Die Fellows erhalten als Förderleistungen ein Gehalt, wel-

ches bei Bedarf zusätzlich eine Familienbeihilfe einschließt 

und ggf. ein Forschungsbudget (Reise-/Sachmittel) umfasst. 

Ihnen stehen darüber hinaus ein umfassender Service durch 

den Fellow-Support, Büroräume und Unterstützung bei der 

Organisation von Tagungen zur Verfügung. Ebenso erhalten 

Fellows Hilfestellung z. B. bei der Wohnungssuche, aufent-

haltsrechtlichen Angelegenheiten und der Kinderbetreu-

ung. 

Zwischen zwei und zwölf Monaten dauert der Aufenthalt 

der Fellows am FRIAS, der mit einer grundsätzlichen Resi-

denz- und Präsenzpflicht einhergeht. Des Weiteren sind die 

Fellows zur regelmäßigen Teilnahme an den wissenschaftli-

chen Aktivitäten des FRIAS (ca. zweimal wöchentlich) und 

mindestens einmal wöchentlich am gemeinsamen Lunch 

verpflichtet. Lehre wird nicht vorausgesetzt, aber aktiv un-

terstützt. 

Während ihres Aufenthalts sollen die Fellows am Kolloqui-

ums- und Vortragsprogramm des FRIAS teilnehmen. Dar-

über hinaus sollte die grundsätzliche Bereitschaft bestehen, 

dass ein Gastvortrag, eine eintägige Master Class oder ein ein-

tägiger Doktorandenworkshop abgehalten wird. An die Fel-

lows ergeht die Bitte, dass dem FRIAS während der Fel-

lowships entstandene Publikationen, eingeworbene Grants 

und auf die Fellowship zurückgehende Lehrbeteiligungen 

gemeldet werden und das FRIAS ggf. als Affiliation angege-

ben wird. All dies ist Bestandteil von individualisierten Fel-

lowship Agreements. 

Seit dem Sommersemester 2020 bietet das FRIAS coronabe-

dingt auch digitale Fellowships an, die ebenfalls eine Frei-

stellung der Fellows erfordern. Über digitale und hybride 

Formate werden sowohl die in Freiburg präsenten als auch 

die „digitalen“ Fellows in das intellektuelle Leben des FRIAS 

mit einbezogen. 

Evaluation Evaluationen des FRIAS basieren auf den Abschlussberichten, 

die jedes Fellow-Mitglied nach Abschluss seines Aufenthalts 

erstellen muss. Die Berichte eines Jahrgangs werden im Di-

rektorium evaluiert. Ggf. wird um weitere Information durch 

die Fellows bis zu drei Jahre nach Beendigung des Fellowship 
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onen und während des Fellowship eingeworbene Drittmittel 

und erhaltene Preise. 

Das Steuerungsgremium erhält jährlich einen Statusbericht 

und berät auf dieser Grundlage über die Programme.  

Als eine der Exzellenzeinrichtungen der Universität Freiburg 

wurde das FRIAS seit 2011 mehrfach evaluiert und wird nach 

der zum 1.1.2020 erfolgten Überführung in die Grundfinan-

zierung der Universität künftig in regelmäßigen Abständen 

evaluiert.  

Künftige 

Entwicklung 

Zentrale Aufgabe des FRIAS ist und bleibt die Förderung von 

Spitzenforschung. Das FRIAS setzt dabei weiterhin sowohl auf 

Einzelfellowships als auf Gruppenformate. Ziel für die Zu-

kunft ist es, ausgewählte Forschungsbereiche der Universität 

Freiburg weiter zu stärken und international noch sichtbarer 

zu machen.  

Auch künftig werden Querschnittsthemen von besonderer 

gesellschaftlicher Relevanz aufgegriffen und über Diszipli-

nengrenzen hinweg bearbeitet werden. Dies beinhaltet die Ar-

beit an hochaktuellen Themen, wie z. B. „Verantwortliche 

Künstliche Intelligenz – Normative Aspekte der Interaktion 

von Mensch und intelligenten Systemen“ oder „Environmental 

Forecasting“, „Menschenrechtsforschung“ sowie der „afrika-

nisch-europäische Wissenschaftsaustausch“.  

Website www.frias.uni-freiburg.de 
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II.5 Jakob-Fugger-Zentrum (JFZ) – Forschungskolleg für transnationale Studien 
der Universität Augsburg 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Jakob-Fugger-Zentrum (JFZ) – Forschungskolleg für 

transnationale Studien wurde 2012 als Center for Advanced 

Studies der Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften an der 

Universität Augsburg von der Universitätsleitung in Zusam-

menarbeit mit den Philologisch-Historischen, Philoso-

phisch-Sozialwissenschaftlichen und Katholisch-Theologi-

schen Fakultäten gegründet. Es hat 2013 seine Arbeit aufge-

nommen und ist Teil des Konzepts der Netzwerk-Universi-

tät. 

Trägerschaft Das Jakob-Fugger-Zentrum ist eine zentrale Einrichtung der 

Universität. 

Finanzierung Das JFZ verfügt über eine Grundfinanzierung aus Haushalts-

mitteln der Universität, die in der Vergangenheit etwa 20 % 

des Gesamtbudgets des Zentrums ausgemacht hat. Darüber 

hinaus wird es aus Mitteln des Innovationsbündnisses finan-

ziert, deren Zuweisung an die Einhaltung der entsprechen-

den Zielvereinbarungen gekoppelt ist. 

Interne 

Governance 

Ein Direktorium und die Geschäftsführung des Jakob-Fug-

ger-Zentrums bilden gemeinsam den Vorstand. Der Vor-

stand entwickelt das wissenschaftliche Programm des JFZ 

und koordiniert dessen Durchführung. Ordentliche Mitglie-

der des JFZ sind die Leiter/-innen der am Zentrum durchge-

führten Forschungsprojekte. Ein Antrag auf ordentliche 

Mitgliedschaft ist stets mit dem Antrag auf Einrichtung ei-

nes Forschungsprojekts am Zentrum gekoppelt. Darüber 

hinaus gibt es die Möglichkeit einer außerordentlichen Mit-

gliedschaft für ehemalige Mitglieder, Kooperationspart- 

ner/-innen und Postdocs. Ein wissenschaftlicher Beirat un-

terstützt und begleitet die Arbeit des JFZ kritisch. Der Beirat 

ist mit Vertreter/-innen aus Wissenschaft und Wissen-

schaftsmanagement besetzt, die dem JFZ ihre Expertise zur 

Verfügung stellen. Insbesondere berät der Beirat das JFZ zur 

Qualität und Durchführbarkeit wissenschaftlicher Projekte 

sowie zur Finanzierung von Forschung durch öffentliche 

und private Gelder. 
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operationen 

Das Jakob-Fugger-Zentrum gehört keinem Netzwerk an. 

Standort Das Jakob-Fugger-Zentrum ist in einem Gebäude in unmit-

telbarer Nähe des Campus der Universität Augsburg unter-

gebracht. Dort verfügt es über Büro- und Arbeitsräume. Au-

ßerdem hat es Zugriff auf Besprechungsräume, die es den 

Mitgliedern und Fellows ermöglichen campusnah und doch 

außerhalb ausgetretener Wege neu miteinander ins Ge-

spräch zu kommen.  

Für die Transferaktivitäten des JFZ wurden diverse Veran-

staltungsformate sowie ein Öffentlichkeitsarbeits- und 

Social-Media-Konzept entwickelt. Dazu zählt die Internatio-

nale Gastdozentur am Jakob-Fugger-Zentrum, zu deren 

Wahrnehmung international ausgewiesene Persönlichkei-

ten aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Kunst nach 

Augsburg eingeladen werden. Studierende und Lehrende 

der Universität Augsburg haben in diesem Format ebenso 

wie interessierte Bürger/-innen der Stadt die Gelegenheit, die 

Gastdozierenden in Augsburg zu erleben und mit ihnen 

über ihre Positionen zu zentralen Fragen unserer Zeit ins 

Gespräch zu kommen. Die Vorträge, Seminare und Debatten 

fördern so den Austausch zwischen den Gästen, der Univer-

sität Augsburg und der Stadtgesellschaft. Die Vorträge wer-

den in den Universitätsreden publiziert und für den 

YouTube-Kanal der Universität aufgezeichnet. Sie erreichen 

so auch ein akademisches Publikum außerhalb Augsburgs 

und eine weitere Öffentlichkeit. Daneben wendet sich die 

Vortragsreihe „Stadtgeschichte(n)“ in erster Linie an ein 

städtisches Publikum und gewährt den Augsburger Bür-ger/-

innen Einblicke in die Forschung der Geistes-, Kultur-, Sozi-

alwissenschaften an der Universität. Ein Schwerpunkt liegt 

im Rahmen dieser Reihe auf historischen Fragestellungen. 

Darüber hinaus beteiligt sich das JFZ nach Möglichkeit an 

Veranstaltungen, die der Wissenschaftspopularisierung die-

nen, wie z. B. durch Objekt-Slams, in denen Wissenschaft-

ler/-innen innerhalb weniger Minuten anhand von Objekten 

ihre Forschungsthemen und -ergebnisse anschaulich erklä-

ren. 

Ausstattung 

und Service 

Das Jakob-Fugger-Zentrum bietet unterschiedliche Förder-

formate an. 
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_ Ein Research Fellowship am JFZ ermöglicht ordentlichen 

Mitgliedern des Zentrums das konzentrierte Arbeiten an 

einem Forschungsvorhaben, indem ihre Lehrverpflich-

tung für ein Semester reduziert wird. Zusätzlich erhalten 

die Fellows Mittel für projektbezogene Personal- und Sach-

kosten. Die Fellowships fördern international vernetzte 

Forschungsverbundvorhaben mit interdisziplinärer Aus-

richtung bzw. mit ausreichend Potenzial zur interdiszipli-

nären Vernetzung, so dass damit mittel- und langfristig 

ganze Forschungsfelder erschlossen werden können. 

_ Im Rahmen der Projektbezogenen Gastprofessur für trans-

nationale Forschung am JFZ können Wissenschaftler/-in-

nen aus dem In- und Ausland von den Mitgliedern des JFZ 

in der Regel in Verbindung mit einem Fellowship für bis 

zu sechs Monaten zu gemeinsamen Arbeiten an einem 

Forschungsprojekt oder einem Förderantrag nach Augs-

burg eingeladen werden. 

_ Eine Internationale Forschungskonferenz (Round Table) 

ermöglicht es den Mitgliedern des Zentrums, bis zu 15 

Wissenschaftler/-innen aus dem In- und Ausland für zwei 

bis drei Tage an die Universität Augsburg einzuladen, um 

in fächerübergreifender Arbeit ein Forschungsvorhaben 

zu konzipieren. 

_ Im Rahmen einer Forschungsklausur (Konzeptlabor) dis-

kutieren vier bis acht Wissenschaftler/-innen in einem Ta-

gungszentrum außerhalb Augsburgs in konzentrierter At-

mosphäre ein Forschungsthema oder entwickeln ein 

bestehendes Gruppenprojekt weiter und leisten damit 

wichtige Vorarbeiten für einen Drittmittelantrag. Neben 

Mitgliedern des JFZ können auch Gäste von anderen Hoch-

schulen im In- und Ausland an einer Forschungsklausur 

teilnehmen. 

_ Das JFZ stellt Mittel für Tagungs- und Forschungsreisen 

ins Ausland sowie für Forschungsaufenthalte ausländi-

scher Wissenschaftler/-innen in Augsburg bereit, um die 

internationale Vernetzung zu fördern.  

_ Auch können die Mitglieder des Zentrums Zuschüsse zu 

internationalen Tagungen beantragen. Voraussetzung für 

die Bewilligung dieser Förderungen ist die Einbindung der 
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des Jakob-Fugger-Zentrums. 

_ Die Mitglieder des JFZ können beim Zentrum Druckkos-

tenzuschüsse für Publikationen in der Schriftenreihe „In-

ternationale Schriften des Jakob-Fugger-Zentrums“ im 

Göttinger Verlag V&R Unipress beantragen.  

Das JFZ unterstützt seine Mitglieder bei der Einwerbung von 

Drittmitteln und bei Verwaltungsangelegenheiten. Es führt 

Informationsveranstaltungen und Beratungen zu potenziel-

len Drittmittelgebern, Förderprogrammen und Antragsfor-

maten durch und recherchiert die Forschungslandschaft zu 

einzelnen Themen. Es unterstützt die Identifikation von na-

tionalen und internationalen Kooperationspartnern. Außer-

dem entlastet es die Mitglieder durch die Klärung von Ver-

waltungsfragen, organisatorische Unterstützung der Arbeit 

von Projektgruppen und die Kostenkalkulation. 

Sprache Hauptarbeitssprachen am Jakob-Fugger-Zentrum sind 

Deutsch und Englisch. In den Projekten wird derzeit aber 

auch Französisch, Italienisch, Spanisch, Portugiesisch, Ukra-

inisch und Rumänisch gesprochen. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Ziel des Jakob-Fugger-Zentrums ist es, innovative Forschung 

in den Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften anzusto-

ßen und zu fördern, zentrale Forschungslinien international 

und fächerübergreifend zu vernetzen und die Ergebnisse ei-

ner breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Es soll die 

Position der Augsburger Geistes- und Sozialwissenschaften 

nachhaltig festigen und stärken. 

Fokus Das Jakob-Fugger-Zentrum ist das Center for Advanced Studies 

der Geistes-, Kultur- und Sozialwissenschaften an der Uni-

versität Augsburg. Es steht aber auch anderen Disziplinen, 

die sich mit transnationalen Fragen befassen, wie den Wirt-

schafts- und Rechtswissenschaften offen. Damit will das 

Zentrum disziplinäre und interdisziplinäre Forschung för-

dern, wobei ein Hauptaugenmerk auf der internationalen 

und fächerübergreifenden Vernetzung liegt. 

Schwerpunkt-

bildung 

Ziel ist es, innovative Forschungsfragen zu transnationalen 

Phänomenen zu entwickeln, um so neue Forschungsfelder 

zu identifizieren und zu erschließen. In der Forschung der 
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derzeitigen Mitglieder des Zentrums zeichnen sich vier 

grundlegende Perspektiven auf Transnationalität ab, die 

sich gegenseitig bedingen und ergänzen. Sie betreffen aktu-

elle, historische und zukünftige Dimensionen von Transna-

tionalität: Kultur- und Wissenstransfer, Gesellschaftliche 

Transformationsprozesse, Identitätskonstruktionen sowie 

Diversität und Integration.  

Diese thematischen Forschungsschwerpunkte werden von 

der Mitgliederversammlung bestimmt. Sie werden einer re-

gelmäßigen Revision unterzogen und an Veränderungen in 

der Mitgliedschaft sowie in der Forschungsdiskussion und-

landschaft angepasst. 

Fellow- 

Programme 

Ordentliche Mitglieder des Jakob-Fugger-Zentrums können 

sich auf ein Research Fellowship bewerben, das in der Regel 

mit einer projektbezogenen Gastprofessur für transnatio-

nale Forschung verbunden ist. Ein Fellowship am JFZ ermög-

licht den Mitgliedern für ein Semester konzentriertes Arbei-

ten an einem Forschungsvorhaben oder Förderantrag durch 

eine Reduktion ihrer Lehrverpflichtung. Seit 2012 konnten 

18 Wissenschaftler/-innen ein Research Fellowship am JFZ 

wahrnehmen. Zusätzlich erhalten die Fellows Mittel für pro-

jektbezogene Personal- und Sachkosten. Die Fellowships för-

dern international vernetzte Forschungsverbundvorhaben 

mit interdisziplinärer Ausrichtung bzw. mit ausreichend Po-

tenzial zur interdisziplinären Vernetzung, so dass damit 

mittel- und langfristig ganze Forschungsfelder erschlossen 

werden können. Die Planungs- und Konzeptionsphase der 

Projekte muss jeweils bereits so weit fortgeschritten sein, 

dass am Ende eines Fellowships ein Förderantrag bei einer 

Drittmittelinstitution eingereicht werden kann. Während 

der Fellowships steht das JFZ den Wissenschaftler/-innen be-

ratend und unterstützend zur Seite, sorgt für administrative 

Entlastung und ermöglicht so die konzentrierte Ausarbei-

tung der Projektanträge. Von den Fellows wird erwartet, 

dass sie im Rahmen wissenschaftlicher Veröffentlichungen 

über die Ergebnisse ihrer Forschungen berichten und dabei 

in geeigneter Form auf das JFZ hinweisen. Bewerbungen um 

ein Research Fellowship sind mit der Aufforderung verbun-

den, beim JFZ zusätzlich eine projektbezogene Gastprofes-

sur für transnationale Forschungen einzuwerben. Über die 

Vergabe der Fellowships entscheidet der Vorstand. 
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den wissenschaftlichen Beirat institutionalisiert. Ein Jahres-

bericht sowie die Überprüfung der Einhaltung von Zielver-

einbarungen dient ebenfalls der Evaluation erbrachter Leis-

tungen. Die Förderformate und Serviceleistungen sowie 

Schwerpunktsetzungen wurden in Folge dieser Evaluations-

ergebnisse verschiedentlich optimiert und angepasst. 

Künftige 

Entwicklung 

Ziel des JFZ ist es, die erfolgreiche Arbeit weiterzuführen 

und auszubauen, das inhaltlich-thematische Profil des Zent-

rums auch im Rahmen von Verbundforschung weiter zu 

schärfen und Förderinstrumente entsprechend anzupassen. 

Die Herausforderung wird darin wahrgenommen, die diszip-

linäre Vielfalt der Universität Augsburg im Rahmen der in-

terdisziplinären Vernetzung als Potenzial für innovative 

und kreative Forschung auszuschöpfen und gleichzeitig An-

schluss an eine hochspezialisierte Förderlandschaft zu fin-

den. 

Website www.uni-augsburg.de/jfz 
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II.6 Kulturwissenschaftliches Institut Essen (KWI) 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Kulturwissenschaftliche Institut Essen (KWI) wurde am 

14. September 1988 im Geschäftsbereich des Ministers für 

Wissenschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfa-

len (NRW) im Rahmen des Wissenschaftszentrums NRW er-

richtet. 

Trägerschaft Seit 2007 ist das KWI gemäß § 77 Hochschulgesetz NRW 

eine gemeinsame wissenschaftliche Einrichtung der Ruhr-

Universität Bochum (RUB), der Technischen Universität 

Dortmund (TUD) und der Universität Duisburg-Essen (UDE) 

und Bestandteil der Universitätsallianz Ruhr (UA Ruhr). 

Finanzierung Das KWI verfügt über einen eigenen unbefristeten Haushalt 

und wirbt Drittmittel ein. Für seine Grundausstattung er-

hält es als Landeszuschuss pro Jahr ein Personal- und Sach-

mittelbudget, das innerhalb der Universität Duisburg-Essen 

einen eigenen Budgetkreis darstellt. 

Interne 

Governance 

Das KWI wird durch einen Vorstand geleitet, dem die Direk-

torin bzw. der Direktor und je eine Hochschulschullehrerin 

bzw. ein Hochschullehrer aus den Trägeruniversitäten als 

stimmberechtigte Mitglieder angehören. Mit beratender 

Stimme gehören dem Vorstand außerdem bis zu vier For-

schungsgruppenleiter/-innen und die Geschäftsführerin 

bzw. der Geschäftsführer des KWI an. Im Sinne einer good 

governance hat der Vorstand des KWI beschlossen, die Amts-

zeiten seiner Vorstandsmitglieder auf maximal drei Perio-

den (6 Jahre) zu beschränken; eine entsprechende Satzungs-

änderung wird in Kürze veröffentlicht. Die Direktorin bzw. 

der Direktor leitet das Institut, ist Fachvorgesetzte bzw. 

Fachvorgesetzter und repräsentiert das KWI nach außen 

und gegenüber den Trägeruniversitäten. Die Geschäftsfüh-

rung verwaltet das KWI und unterstützt das Direktorium. 

Der Vorstand tagt regelmäßig, mindestens zweimal im Se-

mester. Er beschließt mit der Mehrheit seiner stimmberech-

tigten Mitglieder im Rahmen des Budgets und nach Maß-

gabe der Institutsordnung über Programm, Personal- und 

Mittelverwendung. Er entscheidet über die Besetzung der 

Positionen für wissenschaftliche Mitarbeiter/-innen, für 

Gastwissenschaftler/-innen sowie für Mitarbeiter/-innen aus 

Verwaltung und Technik. 
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Einbindung des im September 2019 neu konstituierten Bei-

rats, der die Leitung des Instituts bei Strategie, Profilbil-

dung, Themensetzung und Personalauswahl berät. Der Bei-

rat ist aktiv in die Auswahl der Kandidat/-innen für das neue 

internationale Fellow-Programm eingebunden, das im 

Herbst 2020 gestartet ist. 

Im Semester tagt einmal im Monat das Kollegium, dem alle 

Wissenschaftler/-innen sowie weitere Mitarbeiter/-innen des 

KWI angehören. Die Kollegiumssitzung dient der Informa-

tion und dem Meinungsaustausch über inhaltliche und or-

ganisatorische Institutsbelange. 

Monatlich treffen sich unter der Leitung der Geschäftsfüh-

rerin bzw. des Geschäftsführers in einem Jour Fixe die Stabs-

stellen, um veranstaltungsbezogene und mittelfristig anfal-

lende Planungen abzustimmen. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das KWI gehört keinem Netzwerk an. 

Standort Das KWI verfügt über ein eigenes Gebäude in der Nähe des 

Campus Essen und in unmittelbarer Nähe zum Folkwang 

Museum im Stadtteil Rüttenscheid. Das Gebäude umfasst 46 

Büros und drei Tagungsräume unterschiedlicher Größe mit 

bis zu 100 Plätzen für interne Arbeitsbesprechungen, für 

Workshops und Tagungen. Außerdem verfügt das Institut 

über einige Wirtschaftsräume sowie sieben Apartments. 

Ausstattung 

und Service 

Die Wissenschaftler/-innen des KWI werden von seinen 

Stabs- und Verwaltungsstellen, wie der Forschungsorganisa-

tionsstelle, dem Veranstaltungsmanagement und der Pres-

sestelle, unterstützt. Dabei stimmt sich das KWI eng mit der 

Zentralverwaltung der UDE ab. 

Das KWI verfügt über eine Fellow-Bibliothek sowie eine aus-

gebaute IT-Infrastruktur. Im Jahr 2020 ist ein Veranstal-

tungsraum mit der für Online-Konferenzen notwendigen 

Technik ausgerüstet worden.  

Dienst- und organisationsrechtlich sind das KWI und sein 

wissenschaftliches Personal der UDE zugeordnet. Wissen-

schaftler/-innen können von den Fakultäten der Trägeruni-

versitäten kooptiert werden und alle Angebote der UDE, bei 
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Kooptation auch die der beiden Universitäten in Bochum 

und Dortmund nutzen. 

Neben den oben erwähnten Infrastrukturleistungen bietet 

das KWI einen Bibliotheksservice an, der es den Fellows er-

laubt, jegliche Literatur vom Arbeitsplatz aus online zu be-

stellen und in das KWI geliefert zu bekommen. 

Um eine bestmögliche Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

zu gewährleisten, wurde mit Beratung des Familienservice-

büro der UDE ein Familienraum am KWI eingerichtet, der 

es erlaubt, dass Wissenschaftler/-innen und Fellows mit 

Kind am Institut arbeiten können. 

Dem KWI ist daran gelegen, eine angemessene Atmosphäre 

für den Fellow-Betrieb aufzubauen. Um Möglichkeiten zur 

Vergemeinschaftung zu schaffen, stehen eine neue Insti-

tutsküche, ein Casino und ein Sportkeller zur Verfügung. 

Sprache Der Austausch am KWI erfolgt in Deutsch und Englisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Als gemeinsames Forschungskolleg der UA-Ruhr setzt das 

KWI Schwerpunkte in den Geistes-, Kultur- und Sozialwis-

senschaften, wobei es Gastwissenschaftler/-innen aus dem 

In- und Ausland in Forschung und Veranstaltungen ebenso 

integriert wie Kolleg/-innen und Forschungsverbünde der 

UA-Ruhr. Das KWI will in der UA-Ruhr als Katalysator exzel-

lente Forschung anstoßen. 

Seine gesellschaftliche Verantwortung und Wissenschafts-

kommunikation setzt das Institut in einem breiten öffentli-

chen Veranstaltungsprogramm sowie in vielfältigen Koope-

rationen mit der Kultur-, Medien- und Stiftungslandschaft 

und regionalen Partnern um. Die Veranstaltungsformate 

reichen von Lesungen, öffentlichen Vorträgen und Diskussi-

onen über Beteiligung an Ausstellungen bis hin zu Film-

abenden im Kino. 

Die Arbeit des Instituts zeigt sich nicht nur anhand von 

Fachpublikationen und Vorträgen. Auch über Formatgren-

zen hinweg stellen die Wissenschaftler/-innen des KWI Fra-

gen, argumentieren, reflektieren, geben Anregungen. Um 

diesen Denkbewegungen Raum zu geben, hat das KWI einen 

institutseigenen Blog eingerichtet. Unter blog.kulturwissen-

schaften.de stellen die Wissenschaftler/-innen des KWI ihre 
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ein. 

Fokus Das KWI richtet sich vorrangig an die oben genannten Dis-

ziplinen, ist aber in Bezug auf konkrete Themen auch aus-

drücklich offen gegenüber interdisziplinärer Forschung. 

Schwerpunkt-

bildung 

Laufende thematische Schwerpunkte des KWI sind Kultur- 

und Literatursoziologie sowie Wissenschaftsforschung und 

die Erforschung von Wissenschaftskommunikation. Die 

Neuausrichtung der Forschungsschwerpunkte wurde durch 

die 2018 neu berufene Direktorin eingeleitet und gilt für 

ihre erste Amtszeit bis 2023. 

Fellow- 

Programme 

Das KWI bietet für die Positionierung und internationale 

Sichtbarkeit des Instituts seit 2020 ein Internationales Fel-

low-Programm an. Ausschreibung und Auswahl der ersten 

zwei Kohorten sind unter aktiver Beteiligung des Beirats ab-

geschlossen, die Auswahl der dritten Kohorte erfolgt im Ap-

ril 2021. Im Herbst/Winter 2020 kamen die ersten Wissen-

schaftler/-innen für sechs Monate an das KWI, im April/Mai 

2021 werden sechs weitere Fellows kommen. Es gibt die Zu-

sage der Trägeruniversitäten, das Fellow-Programm langfris-

tig finanziell zu unterstützen. 

Ein durch die Fritz Thyssen Stiftung finanziertes 

Thyssen@KWI-Fellowship-Programm für zwei Personen pro 

Jahr flankiert das angelaufene Fellow-Programm. In Pla-

nung sind zudem Ausschreibungen für Arbeitsgruppen. 

Evaluation Die am KWI erbrachten Leistungen wurden bisher nicht eva-

luiert, ein Verfahren der Evaluierung ist in Arbeit. 

Künftige 

Entwicklung 

Das dem KWI zur Verfügung stehende Budget reicht nach 

seiner Einschätzung aus, um die satzungsgemäßen wissen-

schaftlichen und gesellschaftlichen Aufgaben zu erfüllen. 

Nach dem Ausgang der letzten Runde der Exzellenzstrategie 

betrachtet es das KWI als eine seiner Aufgaben, die Geistes- 

und Kulturwissenschaften in NRW jenseits regionalspezifi-

scher Konkurrenzen und Eigeninteressen zu stärken. Dabei 

soll die interdisziplinäre Kooperationsfähigkeit gestärkt 

werden, allerdings nicht um den Preis einer einseitigen Aus-

richtung auf politische Zielsetzungen und/oder Erwartun-

gen an Drittmitteleinwerbungen, die inhaltlich nicht ge-

deckt sind. 
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Als besondere Herausforderung sieht das KWI seine singu-

läre Struktur als Institut der drei Ruhrgebietshochschulen. 

Strukturelle Probleme haben sich bisher insbesondere im 

Hinblick auf die satzungsmäßige Funktion ergeben, hoch-

schulübergreifende Projekte in Abstimmung mit einem gro-

ßen Verbund von drei Universitäten zu initiieren. 

Nach Auffassung des KWI bedarf es einer deutlichen Verein-

fachung des bürokratischen Aufwands. Dadurch, dass das 

KWI kein reines IAS sei, sondern auch auf drittmittelfinan-

zierte Forschung angewiesen ist, ergebe sich das Problem, 

dass z. B. durch die Förderlogik der Deutschen Forschungs-

gemeinschaft (DFG) personenbezogene Forschung nicht im 

KWI bilanziert wird und eine adäquate Erfolgsmessung für 

das KWI nicht möglich ist. Die Wahrnehmbarkeit des KWI 

als IAS kann auf Dauer nur durch ein nachhaltiges Pro-

gramm zur Gewinnung internationaler Fellows gewährleis-

tet werden. Eine solche Perspektive hat sich in jüngster Zeit 

durch eine Landesfinanzierung zur Unterstützung der Uni-

versitätsallianz Ruhr ergeben. Mit dieser „Research Alli-

ance“ soll vom KWI aus ein internationales „College“ ausge-

baut werden, dem ein Programm für internationale Senior-

Fellows zugeordnet ist. Diese werden in Tandem-Konstella-

tionen durch Professor/-innen der UA Ruhr eingeladen. Mit 

weiteren Maßnahmen für das „College“ sollen von Postdocs 

geführte Forschungsgruppen am KWI angesiedelt werden. 

Website www.kulturwissenschaften.de 
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Struktur und Organisation 

Gründung Das Präsidium der Georg-August-Universität Göttingen hat 

im Zuge der gewonnenen ersten Exzellenzinitiative am 

10. Dezember 2008 die Errichtung des Lichtenberg-Kollegs 

beschlossen. Im Oktober 2009 nahm es die ersten Fellows 

auf und wurde am 7. November 2009 offiziell als IAS der 

Universität Göttingen mit dem Forschungsschwerpunkt auf 

den Geistes- und Sozialwissenschaften eröffnet. 

Trägerschaft Das Kolleg ist eine zentrale wissenschaftliche Einrichtung 

der Universität Göttingen. 

Finanzierung Das Lichtenberg-Kolleg wird durch die Universität Göttingen 

finanziert. Die Höhe der Finanzierung ist an die Amtszeit 

der Direktorin bzw. des Direktors gebunden. Zusätzlich ko-

finanziert die Akademie der Wissenschaften zu Göttingen 

die Forschungsgruppe Modern Jewish Studies für die kommen-

den zehn Jahre. Diese Forschungsgruppe wird zudem durch 

den Anne Frank Fonds gefördert. Einige Fellows sind über 

Stipendien von deutschen, europäischen und amerikani-

schen Stiftungen finanziell abgesichert. Die Räumlichkeiten 

des Lichtenberg-Kollegs stehen ihm mietfrei zu Verfügung. 

Interne 

Governance 

Die Leitung des Lichtenberg-Kollegs obliegt der Direktorin 

bzw. dem Direktor. Die Direktorin bzw. der Direktor wird 

mit der Bestellung zugleich auf eine Professur berufen und 

das Präsidium legt deren bzw. dessen Amtszeit fest. Die Di-

rektorin bzw. der Direktor ist für die Erarbeitung und Fest-

legung der thematischen und strategischen Ausrichtung des 

Lichtenberg-Kollegs verantwortlich. Ferner berichtet sie 

bzw. er jährlich über die Aktivitäten des Kollegs an den Se-

nat und das Präsidium der Universität Göttingen. Die Direk-

torin bzw. der Direktor hat zwei Stellvertreter/-innen. In der 

Regel ist eine Stellvertreterin bzw. ein Stellvertreter in den 

Geisteswissenschaften und die bzw. der andere in den Sozi-

alwissenschaften verortet. Daneben sind eine Geschäftsfüh-

rerin bzw. ein Geschäftsführer und die Verwaltungsleitung 

am Lichtenberg-Kolleg beschäftigt.  

Ein Wissenschaftlicher Beirat aus externen international 

ausgewiesenen Wissenschaftler/-innen unterstützt die Di-

rektorin bzw. den Direktor bei der Identifizierung von The-

menschwerpunkten und bei der Auswahl der Fellows und 
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Assoziierten. Er bzw. sie ist verantwortlich für die Qualitäts-

sicherung und berichtet dem Präsidium der Universität über 

die Arbeit des Kollegs. 

Netzwerk/Ko-

operationen 
Das Lichtenberg-Kolleg gehört keinem Netzwerk an. 

Es kooperiert im Rahmen einer Forschungsgruppe mit der 

Akademie der Wissenschaften und hat mehrere Fellows der 

Alexander von Humboldt-Stiftung als Fellows am Lichten-

berg-Kolleg zu Gast. 

Standort Das Lichtenberg-Kolleg ist in der Historischen Sternwarte in 

Göttingen untergebracht, welche für den Einzug der Fellows 

umfangreich renoviert wurde.  

Im Jahr 2012 entschied das Kolleg die Sternwarte für die 

Stadtgesellschaft zu öffnen. Der jährliche „Tag der offenen 

Tür“ fällt üblicherweise mit einer Ausstellung, die aus den 

Aktivitäten der Forschungsgruppen am Kolleg hervorgehen, 

zusammen. In einem kleineren Maßstab und in Zusammen-

arbeit mit drei etablierten Göttinger Verlegern werden 

Abendveranstaltungen mit Buchvorstellungen durch das 

Lichtenberg-Kolleg organisiert. 

Ausstattung 

und Service 

Für alle Fellows stehen vollausgestattete Büroräume in der 

Sternwarte zur Nutzung bereit. Darüber hinaus können die 

Fellows auf die Ressourcen der Göttinger Universitätsbiblio-

thek und auf einen Literaturlieferdienst zurückgreifen. 

Das Lichtenberg-Kolleg hat für die Unterbringung der Fel-

lows 15 Apartments gemietet, die ebenso voll ausgestattet 

sind, unterstützt aber auch die Fellows, die sich eigenstän-

dig um ihre Unterbringung bemühen möchten. Auch ist das 

Kolleg den Fellows bei bürokratischen Formalitäten im Rah-

men ihres Umzugs nach Deutschland behilflich (z. B. Visa, 

Anmeldung des Wohnsitzes, Bankkonto eröffnen, Kinderbe-

treuung). 

Sprache Der Austausch der Fellows am Lichtenberg-Kolleg erfolgt in 

Englisch. 
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Ziel/Funktion Als übergeordnetes Ziel möchte das Lichtenberg-Kolleg Wis-

senschaftler/-innen vollumfängliche akademische Freiheit 

gewährleisten, um ihrer Forschung nachzugehen.  

Es ist das Anliegen des Lichtenberg-Kollegs, den intellektu-

ellen Austausch und Kooperation auf verschiedenen Ebenen 

zu fördern: 

(1) Im weiteren Sinne zwischen Wissenschaftler/-innen aus 

einer Vielfalt an akademischen Kulturen und im enge-

ren Sinne zwischen der Göttinger akademischen Kultur 

und den akademischen Kulturen der Fellows; 

(2) in Forschungsfeldern, die sich als vielversprechend für 

die Universität Göttingen abzeichnen; 

(3) zwischen den Generationen von Wissenschaftler/-in-

nen. 

(4) Das Lichtenberg-Kolleg unterstützt Wissenschaftler/-in-

nen bei individuellen Forschungsanträgen. 

Fokus Das Lichtenberg-Kolleg richtet sich vorrangig an die Geistes- 

und Sozialwissenschaften. Insofern Interdisziplinarität als 

„Kommunikation und Zusammenarbeit über Disziplingren-

zen hinweg” verstanden wird, erachtet das Kolleg es als zent-

rales Ziel, interdisziplinäre Forschung zu fördern. 

Schwerpunkt-

bildung 

Am Lichtenberg-Kolleg wurden in den vergangenen Jahren 

vier Forschungsgruppen etabliert:  

(1) Globalising the Enlightenment: Knowledge, Culture, Travel, Ex-

change and Collections 

(2) Human Rights, Constitutional Politics and Religious Diversity 

(3) Moritz Stern Fellowships in Modern Jewish Cultural, Intellec-

tual and Literary History 

(4) European Intellectual History/History of Political Thought. 

Jeder Forschungsgruppe gehören zwei bis drei Early Career 

Fellows und ein bis zwei Senior Research Fellows an.  

Formal liegt die Entscheidung über die Forschungsausrich-

tung bei der Direktorin bzw. dem Direktor. In der Praxis 

sind diese Entscheidungen das Ergebnis des Austauschs mit 

Kolleg/-innen der Universität. Zudem kommt dem Wissen-

schaftlichen Beirat eine zentrale Rolle in der Beratung zu. 
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Fellow- 

Programme 

Das Lichtenberg-Kolleg bietet zwei individuelle Fellow-Pro-

gramme an: 

(1) Early Career Fellowships (Laufzeit: 22 Monate): Auf-

nahme von bis zu zwölf Fellows. Das Lichtenberg-Kolleg 

orientiert sich lose an der ERC-Definition von Early 

Career Scholars, deren Promotion zum Bewerbungszeit-

punkt bis zu sieben Jahre zurückliegt.  

(2) Senior Fellowship: Es ergehen Einladungen an etab-

lierte Wissenschaftler/-innen, um für fünf bis zehn Mo-

nate an den Forschungsgruppen des Kollegs mitzuwir-

ken. Das Kolleg verfolgt hier das Ziel, vor allem Mid 

Career Scholars zu rekrutieren, die aus Sicht des Lichten-

berg-Kollegs bislang wenig Gelegenheit erhalten, ihrer 

Forschung konzentriert im Rahmen eines Fellowship 

nachzugehen. 

Für jede Runde der Early Career Fellowships wurden Kam-

pagnen zur Bewerbung des Programms (z. B. Anzeigen in 

(inter-)nationalen Zeitungen, digitalen Netzwerken) umge-

setzt. 

Im Rahmen der jüngsten Ausschreibung im November 2018 

wurden Early Career Fellows zur Aufnahme in eine der vier 

Forschungsgruppen (s. o.) rekrutiert. Der Auswahlprozess 

sieht zunächst eine Bewertung der Bewerbungen durch die 

potenziellen Göttinger Assoziierten, die als Mentor/-innen 

für die Early Career Fellows fungieren, vor. Sodann schlägt 

jede Forschungsgruppe bis zu neun Kandidat/-innen, wenn 

möglich in einer Rangfolge sortiert, vor. Im nächsten Schritt 

werden die vorgeschlagenen Kandidat/-innen dem Wissen-

schaftlichen Beirat vorgelegt. Dieser muss seine Zustim-

mung geben, hat aber die Befugnis, die Liste der Kandidat/-

innen zu ändern. Die letztliche Entscheidung liegt bei der 

Direktorin bzw. dem Direktor. 

Fast alle Fellows des Lichtenberg-Kollegs, ungeachtet dessen, 

ob es sich um Early Career, Mid Career oder Senior Fellows 

handelt, kommen aus dem Ausland. Mit Blick auf die Hei-

mateinrichtungen der Fellows wurden 2018 im Auswahlver-

fahren Early Career Fellows aus den USA, Großbritannien, 

Polen, Frankreich und Italien rekrutiert. Die Senior-Fellows 

des Akademischen Jahrs 2019/2020 kommen von Universitä-

ten aus Australien, Indien, Schweden, den USA und Großbri-

tannien. Das Lichtenberg-Kolleg legt bei der Auswahl von 
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auf diejenigen, deren universitäre Ausbildung nicht auf die 

Vermittlung von Fertigkeiten ausgerichtet ist, die es für das 

Erstellen einer Bewerbung wie für die Fellowships des Kol-

legs bedarf. Für das Lichtenberg-Kolleg ist das leitende Aus-

wahlkriterium die akademische Exzellenz, nicht die sprach-

lich und stilistisch möglichst beste Bewerbung. Alle Fellows 

erhalten ein monatliches Stipendium, das in der Höhe in Ab-

hängigkeit von der familiären Situation bei Early Career Fel-

lows variiert. Den Senior Fellows werden überdies die Unter-

kunft frei zur Verfügung gestellt und Reisekosten erstattet. 

Das Lichtenberg-Kolleg setzt keine Forschungsergebnisse 

von seinen Fellows voraus. Von den Fellows wird aber die 

Teilnahme an den Aktivitäten des Kollegs, einschließlich der 

Forschungsseminare und Workshops, erwartet. Zudem be-

steht für die Fellows für die Zeit ihres Fellowships die Resi-

denzpflicht. 

Evaluation Das Lichtenberg-Kolleg wird alle vier Jahre durch externe 

Gutachter/-innen auf Bestellung und unter Hinzuziehung 

des Wissenschaftlichen Beirats evaluiert. Die erste große 

Evaluation fand im Jahr 2016 statt. In Umsetzung der Emp-

fehlungen des Evaluierungspanels hat das Kolleg die Mög-

lichkeit für etablierte Wissenschaftler/-innen geschaffen, 

über einige Jahre hinweg für zwei bis drei Monate pro Jahr 

als Permanent Fellow an das Kolleg zu kommen. Außerdem 

wurde durch die Evaluation eine Diskussion über eine stär-

kere Einbeziehung der Naturwissenschaften angestoßen. 

Ferner werden die Möglichkeiten einer Vertiefung der Bezie-

hungen zwischen Kolleg und Universität geprüft. 

Künftige 

Entwicklung 

Mit zehnjährigem Bestehen sieht sich das Lichtenberg-Kol-

leg als IAS in der Konsolidierungsphase angekommen. Das 

Lichtenberg-Kolleg hat folgende Pläne für die Zukunft: 

(1) Nachdem die Universität Göttingen in der Exzellenz-

strategie nicht reüssieren konnte, macht auch das Lich-

tenberg-Kolleg es sich zur Aufgabe, die eigenen For-

schungsschwerpunkte zu überdenken, verbunden mit 

einem universitätsweiten Aufruf nach neuen For-

schungsthemen und -gruppen. Die Entscheidung hier-

zu wird der Wissenschaftliche Beirat voraussichtlich im 

Winter 2020 treffen.  
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(2) Das Lichtenberg-Kolleg strebt an, langfristige Koopera-

tionen (und Finanzierung) für ein internationales Fel-

low-Programm, das sich an Early Career-Wissenschaft-

ler/-innen richtet, zu etablieren. Das neue Programm 

konzentriert sich dabei auf die Austauschfunktion, 

d. h. es sollen nicht nur talentierte Early Career-For-

scher/-innen an das Kolleg geholt werden, sondern dem 

Göttinger Nachwuchs soll auch die Möglichkeit geboten 

werden, internationale Erfahrungen zu sammeln. Nach 

Auffassung des Lichtenberg-Kollegs wird letzterem Ele-

ment in der deutschen Forschungslandschaft nicht hin-

reichend genug Aufmerksamkeit gewidmet. Das Pro-

gramm kombiniert Elemente des skandinavischen Pro 

Futura-Programms und des Freigeist-Fellowships der 

VolkswagenStiftung.  

(3) Das Lichtenberg-Kolleg prüft Ansätze, wie Forschungs-

gruppen zu spezifischeren Themen eingerichtet wer-

den können, die von Geistes- und Naturwissenschaft-

ler/-innen gemeinsam bearbeitet werden. 

Die zentrale Herausforderung manifestiert sich für das Lich-

tenberg-Kolleg in der Sicherung der Finanzierung für die 

kommenden Jahre, da das Kolleg als IAS die regulären Finan-

zierungstöpfe nicht in Anspruch nehmen kann. 

Website www.uni-goettingen.de/de/90729.html 
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Struktur und Organisation 

Gründung Das Marsilius-Kolleg wurde im Rahmen des Heidelberger Zu-

kunftskonzepts in der Exzellenzinitiative gegründet. Die 

formale Gründung erfolgte mit der Verabschiedung der Sat-

zung durch den akademischen Senat der Universität Heidel-

berg im November 2007. Der erste Fellow-Jahrgang begann 

im April 2008. 

Trägerschaft Das Marsilius-Kolleg ist eine wissenschaftliche Einrichtung 

der Universität Heidelberg und organisatorisch dem Rekto-

rat zugeordnet. 

Finanzierung Das Marsilius-Kolleg finanziert sich zum größten Teil aus 

Mitteln der Exzellenzstrategie und aus Mitteln der Universi-

tät Heidelberg. 

Nach erfolgreicher Evaluierung des Nachhaltigkeits-Kon-

zepts der Universität Heidelberg für die Exzellenzinitiative 

verfügt das Marsilius-Kolleg über eine dauerhafte Teil-

Grundfinanzierung. 

Interne 

Governance 

Das Marsilius-Kolleg wird von zwei Direktorinnen bzw. Di-

rektoren (Direktorium) geleitet, von denen eine bzw. einer 

aus den Natur- und Lebenswissenschaften und eine bzw. ei-

ner aus den Geistes-/Kultur- und Sozialwissenschaften 

kommt. Das Direktorium trifft inhaltliche Entscheidungen 

und entscheidet über nicht durch Rektoratsbeschluss ge-

bundene Mittel.  

Die Auswahlkommission des Marsilius-Kollegs setzt sich zu-

sammen aus den Direktor/-innen, den beiden Sekretar/-in-

nen der Heidelberger Akademie der Wissenschaften sowie 

einem weiteren, vom Rektor berufenen externen Mitglied. 

Die Gleichstellungsbeauftragte der Universität nimmt an al-

len Sitzungen teil. Entscheidungen zur Auswahl von Fellows 

und großen Projekten werden durch die Auswahlkommis-

sion vorbereitet und vom Rektorat beschlossen.  

Weitere Gremien sind laut Satzung die Vollversammlung 

und das Plenum. 

Das Plenum besteht aus den Marsilius-Fellows, den Leitun-

gen der Marsilius-Forschungsgruppen, den vom Kolleg ge-

förderten Mitgliedern der Forschungsgruppen, den Mitar-

beiter/-innen der Geschäftsstelle sowie den durch das Direk-
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torium eingeladenen Gästen. Es dient dem wissenschaftli-

chen Austausch und tritt mindestens einmal pro Jahr unter 

der Leitung des Direktoriums zusammen. 

Alumni des Marsilius-Kollegs sind alle ehemaligen Fellows 

und Direktor/-innen sowie die ehemaligen Leitungen und 

Mitarbeiter/-innen der Marsilius-Projekte. Das Direktorium 

lädt mindestens einmal im akademischen Jahr das Plenum 

und die Alumni zu einer Vollversammlung ein und berich-

tet über die Arbeit des Marsilius-Kollegs. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das Marsilius-Kolleg gehört keinem Netzwerk an. 

Standort Das Marsilius-Kolleg befindet sich seit April 2016 in den so 

genannten Marsilius-Arkaden, einem 2016 errichteten Ge-

bäudekomplex auf dem naturwissenschaftlichen Campus 

der Universität Heidelberg. 

Zu den Besonderheiten des Marsilius-Kollegs gehört, dass es 

sich bewusst auf die interdisziplinäre Vernetzung am Wis-

senschaftsstandort Heidelberg konzentriert. Dementspre-

chend spielt die Einbindung der regionalen außeruniversitä-

ren Forschungseinrichtungen (u. a. Deutsches Krebsfor-

schungszentrum, Max-Planck-Institute, European Molecular 

Biology Laboratory, Heidelberger Institut für Theoretische 

Studien, Heidelberger Akademie der Wissenschaften) eine 

wichtige Rolle. Bei der Wissenschaftskommunikation gilt 

auch der regionalen Öffentlichkeit ein großes Augenmerk. 

Mit den jüngst eingerichteten Online-Formaten (z. B. bei 

„Marsilius kontrovers“) spricht das Marsilius-Kolleg sowohl 

die regionale als auch die überregionale Öffentlichkeit an. 

Ausstattung 

und Service 
Das Marsilius-Kolleg hält moderne Veranstaltungs- und Se-

minarräume vor, um Forschungsvorhaben zu unterstützen. 

Darüber hinaus bietet es organisatorische und administra-

tive Unterstützung bei wissenschaftlichen Veranstaltungen 

(Lehrveranstaltungen, Workshops, Symposien, Summer-

schools), Publikationen und Aktivitäten zur Wissenschafts-

kommunikation. 

Da das Marsilius-Kolleg ausschließlich Fellows beruft, die 

aus der Universität und umliegenden außeruniversitären 

Einrichtungen kommen, haben alle Fellows vollen Zugriff 

auf die entsprechenden Ressourcen. 
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bei Anwesenheit fremdsprachiger Gäste auf Englisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Die Zielsetzung des Marsilius-Kollegs besteht in der 

_ Förderung des Dialogs zwischen den Vertreter/-innen ver-

schiedener Wissenschaftskulturen;  

_ Netzwerkbildung innerhalb der Universität sowie zwi-

schen den universitären und den im Raum Heidelberg an-

gesiedelten außeruniversitären Forschungseinrichtungen 

und mit ausgewählten nationalen und internationalen 

Partnern; 

_ Initiierung neuer Forschungsprojekte, die eine einzelne 

Wissenschaftskultur überschreiten; 

_ Durchführung solcher Forschungsprojekte auch unter 

Einbeziehung von Nachwuchswissenschaftler/-innen; 

_ Vermittlung der gewonnenen Erkenntnisse in die univer-

sitäre und außeruniversitäre Öffentlichkeit; 

_ Durchführung interdisziplinärer Lehrveranstaltungen im 

Rahmen der Marsilius-Studien. 

Fokus Das Marsilius-Kolleg konzentriert sich auf die Förderung in-

terdisziplinärer Forschung unter Beteiligung der Natur- und 

Lebenswissenschaften einerseits und der Geistes-, Kultur- 

und Sozialwissenschaften andererseits. 

Schwerpunkt-

bildung 

Die Förderung orientiert sich bislang bewusst nicht an the-

matischen Schwerpunkten, jedoch wurde im Rahmen der 

Exzellenzuniversität die Möglichkeit geschaffen, die Fel-

lowships grundsätzlich auch thematisch gebunden auszu-

schreiben. 

Die Schwerpunkte werden vom Direktorium in Abstimmung 

mit der Auswahlkommission und dem Rektorat gesetzt. 

Fellow- 

Programme 

Das Marsilius-Kolleg verfügt über ein Fellow-Programm für 

interdisziplinäre Forschung.  

Die Fellowships werden im Jahresturnus vergeben. 

Im Mittelpunkt der Fellowships stehen interdisziplinäre For-

schungsprojekte, die die Zusammenarbeit zwischen den Na-

tur- und Lebenswissenschaften sowie den Geistes-, Kultur- 

und Sozialwissenschaften erfordern. Deshalb sind Bewer-



112 

 

bungen von mehreren Fellows aus unterschiedlichen Berei-

chen zu einem Thema erwünscht. 

Die Programme richten sich an etablierte Wissenschaft- 

ler/-innen der Universität Heidelberg und der umliegenden 

außeruniversitären Forschungseinrichtungen. Neben 

Selbstbewerbungen sind auch Nominierungen möglich, 

spielen aber in der Praxis keine Rolle. Die Fellowships wer-

den universitätsöffentlich ausgeschrieben, so dass alle Wis-

senschaftler/-innen die Möglichkeit haben, sich zu bewer-

ben. Das Marsilius-Kolleg vermittelt aktiv geeignete Koope-

rationspartner/-innen für interdisziplinäre Fellow-Projekte. 

Darüber hinaus werden in unterschiedlichen universitären 

Kontexten Wissenschaftler/-innen mit ausgeprägten inter-

disziplinären Neigungen aktiv angesprochen. 

Die Auswahlkommission erarbeitet aus allen eingegangenen 

Bewerbungen einen Berufungsvorschlag. Die Entscheidung 

über die Berufung trifft das Rektorat der Universität Heidel-

berg. 

Die Fellows erhalten Mittel in Höhe von je 40 Tsd. Euro, um 

damit ihre Entlastung zu organisieren. Dabei soll die Lehr-

reduktion bezogen auf die einjährige Laufzeit eines Fel-

lowship 50 % nicht überschreiten. 

Die Fellowships sind grundsätzlich einjährig. In der Corona-

Krise wurden die Fellowships mittelneutral auf anderthalb 

Jahre verlängert. 

Die Fellows verpflichten sich, am wöchentlichen Fellow-Se-

minar teilzunehmen, einmal pro Semester in diesem Kreis 

vorzutragen und einen Abschlussbericht einzureichen, der 

im Jahrbuch des Marsilius-Kollegs veröffentlicht wird. 

Das Kolleg setzt bewusst auf die intrinsische Motivation der 

Fellows. Die Fellows werden ermutigt, sich an wissenschaft-

lichen und öffentlichen Veranstaltungen wie z. B. den Podi-

umsdiskussionen „Marsilius kontrovers“ oder an interdis-

ziplinären Lehrveranstaltungen im Rahmen der Marsilius-

Studien zu beteiligen.  

Evaluation Eine formalisierte Evaluation wurde bislang nicht durchge-

führt. Im Rahmen der unterschiedlichen Phasen der Exzel-

lenzinitiative bzw. -strategie war das Marsilius-Kolleg wie-

derholt Gegenstand umfassender interner und externer 

Begutachtungen. 
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men in den Evaluationen durchgehend positiv bewertet, so 

dass aus seiner Sicht aufgrund der Begutachtungen keine Än-

derungen notwendig waren. 

Im Rahmen der Antragstellung in der Exzellenzstrategie 

wurde universitätsintern beschlossen, ein zusätzliches Ange-

bot für Nachwuchswissenschaftler/-innen (Marsilius Young 

Fellowships) zu entwickeln und eine Intensivierung der Wis-

senschaftskommunikation zu betreiben (z. B. Gastprofessur 

für Wissenschaftskommunikation). 

Künftige 

Entwicklung 

Das Marsilius-Kolleg bilanziert eine positive Entwicklung zu 

einem zentralen Baustein und einem strategischen Instru-

ment der Universität Heidelberg, die damit ihr Profil als ver-

netzte forschungsorientierte Volluniversität schärfen möch-

te. Es verstärkt nach seiner Einschätzung sehr deutlich die 

Identifikation aller Beteiligten mit der Universität und leis-

tet so auch indirekt signifikante Beiträge zur universitären 

Spitzenforschung. In jüngster Zeit hat das Kolleg seine Akti-

vitäten in den Bereichen interdisziplinäre Lehre und Wis-

senschaftskommunikation intensiviert, insbesondere auch 

durch die Gastprofessur für Wissenschaftskommunikation. 

Im Rahmen der Exzellenzuniversität ist außerdem vorgese-

hen, ein spezielles Angebot für die Bedürfnisse von Postdok-

torand/-innen zu entwickeln (Marsilius Young Fellowships). 

Nach Auffassung des Marsilius-Kollegs wurde mit den neuen 

Räumlichkeiten eine zentrale Voraussetzung für den zu-

künftigen Erfolg geschaffen. Mit diesem Portfolio sieht sich 

das Kolleg für die Zukunft gut aufgestellt – als Netzwerk, 

Plattform, Inkubator und Thinktank einer modernen Voll-

universität. 

Website www.marsilius-kolleg.uni-heidelberg.de/ 
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II.9 Max-Weber-Kolleg für kultur- und sozialwissenschaftliche Studien der Univer-
sität Erfurt 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Max-Weber-Kolleg wurde im Jahr 1998 im Zusammen-

hang mit der Neugründung der Universität Erfurt gegrün-

det. Es war ein Kernelement des Reformkonzepts der Uni-

versität. Alle Gruppen, die an der Gründung der Universität 

Erfurt beteiligt waren, hatten einen gewissen Anteil an der 

Initiative für diese Einrichtung, darunter die Bürgerbewe-

gung, die die Neugründung der Universität Erfurt forderte 

(spätere Universitätsgesellschaft), der Strukturausschuss der 

Gründungskommission, der Gründungssenat, der Wissen-

schaftsrat und die Gründungs(pro)rektoren. 

Trägerschaft Das Max-Weber-Kolleg ist eine den Fakultäten gleichge-

stellte Selbstverwaltungseinheit der staatlichen Universität 

Erfurt. Es hat Selbstverwaltungsrechte, Promotions-, Beru-

fungs- sowie Habilitationsrecht in Zusammenarbeit mit den 

Fakultäten. 

Finanzierung Das Max-Weber-Kolleg verfügt über eine Sonderfinanzie-

rung aus Landesmitteln, die das Land Thüringen der Univer-

sität Erfurt gemäß Ziel- und Leistungsvereinbarung zuweist. 

Darüber hinaus finanziert es sich über Drittmittel. 

Interne 

Governance 

Der zu einem Fakultätsrat analoge Kollegrat ist paritätisch 

besetzt und wird um die Fellows ergänzt, wenn Entschei-

dungen zu Forschung und Lehre zu treffen sind. Direkto-

rium, Geschäftsführung, Gleichstellungsbeauftragte und 

Promovierendenvertretung haben beratende Stimmen im 

Kollegrat. Der Kollegrat beschließt die mittelfristigen For-

schungsschwerpunkte und ist in allen Verfahren der Bestel-

lung und Einladung der Fellows und Kollegiat/-innen zustän-

dig. Für die Vorbereitung der Auswahlverfahren für Fellows 

und Kollegiat/-innen hat der Kollegrat einen Auswahlaus-

schuss gebildet. Für Promotions-, Berufungs- und Habilitati-

onsverfahren werden Kommissionen auf Basis der entspre-

chenden Ordnungen eingesetzt. Der Kollegrat wählt zudem 

die Direktorin bzw. den Direktor des Max-Weber-Kollegs. 

Das Direktorium leitet das MWK. Es besteht aus Direk- 

tor/-in, Co-Direktor/-in und Geschäftsführer/-in, führt die 
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nen jährlichen Forschungsbericht.  

Der Wissenschaftliche Beirat berät den Kollegrat. Er erör-

tert in seiner jährlichen Sitzung den Forschungsbericht des 

Direktoriums und leitet daraus Empfehlungen für die wei-

tere Arbeit des Max-Weber-Kollegs ab. Die Mitglieder des 

Wissenschaftlichen Beirats werden auf Vorschlag des Kol-

legrats durch die Präsidentin bzw. den Präsidenten der Uni-

versität Erfurt bestellt. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das Max-Weber-Kolleg ist Mitglied des Netzwerks University 

Based Institutes for Advanced Study (UBIAS). 

Standort Das Max-Weber-Kolleg wird voraussichtlich Ende 2021 zu-

sammen mit anderen Forschungseinrichtungen der Univer-

sität aus dem derzeitigen Interimsgebäude in den dann fer-

tiggestellten Forschungsbau einziehen. Am Antrag für den 

Neubau, dessen Errichtung als Forschungsbau gemäß Art. 

91b GG gefördert und von der Universität Erfurt kofinan-

ziert wird, hat das Max-Weber-Kolleg maßgeblich mitge-

wirkt. 

Die Region spielt eine wichtige Rolle für das Max-Weber-Kol-

leg als universitäre Einrichtung, da eine bereits zu DDR-Zei-

ten entstandene Bürgerbewegung entscheidend an der Wie-

dergründung der Universität Erfurt beteiligt war und somit 

ein großes lokales Interesse an der Universität besteht. Das 

Max-Weber-Kolleg bietet u. a. im Rahmen von Forschungs-

projekten auch für die breite Öffentlichkeit Veranstaltun-

gen an und beteiligt sich aktiv an den Transferaktivitäten 

der Universität Erfurt (z. B. Kinderuniversität, Lange Nacht 

der Wissenschaften, Science Slam usw.).  

Außerdem führt es im Rahmen von Kooperationsvereinba-

rungen mit außeruniversitären Einrichtungen Projekte mit 

Praxispartnern durch. 

Ausstattung 

und Service 

Das Max-Weber-Kolleg stellt den Fellows und Kollegiat/-in-

nen Arbeitsplätze mit der erforderlichen Infrastruktur so-

wie eine inhaltliche und administrative Betreuung zur Ver-

fügung. Als Einrichtung der Universität Erfurt kann das 

Max-Weber-Kolleg auf die Universitätsbibliothek, das Uni-

versitätsrechen- und Medienzentrum, das Sprachenzent-

rum, die Verwaltungsinfrastruktur sowie das Gästehaus der 

Universität zurückgreifen. Die Serviceleistungen reichen 
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von der Unterstützung bei der Organisation von Workshops, 

Literaturbeschaffung, Bibliothekslieferservice, Reisekosten-

zuschüssen bis hin zur Unterstützung bei Verwaltungs- oder 

Alltagsproblemen (z. B. Visa, Meldebescheinigung, Kinder-

gartenplatzsuche). Für ausländische Fellows werden Sprach-

kurse in Deutsch angeboten. 

Sprache Der Austausch der Fellows und Kollegiat/-innen am Max-We-

ber-Kolleg erfolgt in Deutsch und Englisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Das Max-Weber-Kolleg verbindet die Funktionen eines Insti-

tute for Advanced Study, das für eine begrenzte Zeit Fellows 

aufnimmt, um exzellente Forschung zu ermöglichen und 

größere Forschungsprojekte zu realisieren, mit den Funkti-

onen eines Graduiertenkollegs, das den wissenschaftlichen 

Nachwuchs, d. h. (Post-)Doktorand/-innen, die als Kolle- 

giat/-innen des Max-Weber-Kolleg bezeichnet werden, für 

den nächsten Karriereschritt qualifiziert. 

Fokus Im Rahmen des gemeinsamen Forschungsprogramms für 

die Fellows und Kollegiat/-innen (Webersches Forschungs-

programm) werden interdisziplinäre Vorhaben aus denjeni-

gen Kultur- und Sozialwissenschaften bearbeitet, die von 

Max Weber besonders beeinflusst wurden (Soziologie, Reli-

gionswissenschaft, Wirtschaft, Recht, Geschichte, Philoso-

phie und Theologie). 

Schwerpunkt-

bildung 

Das Webersche Forschungsprogramm fokussiert bis ca. 

2032 auf eine „Kulturvergleichende Analyse von Weltbezie-

hungen“. Unter diesem Thema sind derzeit drei Schwer-

punkte gefasst, die in unterschiedlichen Forschungsgrup-

pen bearbeitet werden, wobei Überschneidungen zwischen 

den Schwerpunkten und den Forschungsgruppen durchaus 

beabsichtigt sind: 

_ Normativität und Gesellschaftskritik 

_ Raum-Zeit-Regime und die Ordnung des Sozialen 

_ Religion als Innovation. 

Die Schwerpunktthemen werden durch das Direktorium in 

Zusammenarbeit mit dem Kollegrat festgelegt. Die Dauer ist 

nicht eng begrenzt, Weiterentwicklungen der Themen erge-
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schungsprojekte. 

Fellow- 

Programme 

Das Max-Weber-Kolleg bietet Fellow-Programme, die entwe-

der an bestimmte Forschungsgruppen oder Forschungsstel-

len, die dafür Drittmittel zur Verfügung haben, gebunden 

sind oder aus der Grundausstattung finanziert werden. For-

schungsstellen sind häufig kleiner, haben eine längerfristige 

Agenda (häufig verbunden mit Editionsvorhaben) und orien-

tieren sich in der Regel an einem bestimmten Corpus von 

Texten und weniger an einer konkreten Forschungsfrage 

wie die Forschungsgruppen. Die Forschungsstellen haben in 

der Regel auch Drittmittel, mit denen sie ihre Vorhaben fi-

nanzieren. 

Alle Positionen für Kollegiat/-innen sowie ein Teil der Positi-

onen für Fellows werden ausgeschrieben. Bei Fellows wer-

den auch gezielt Suchprozesse durchgeführt, um eine spezi-

fische Fachexpertise zu gewinnen. Es sind je nach Programm 

sowohl Selbstbewerbungen als auch Nominierungen zuge-

lassen. Weiterhin wird die Expertise früherer Fellows, aktu-

eller Fellows und des wissenschaftlichen Beirats sowie die 

persönliche Ansprache auf Konferenzen und internationa-

len Tagungen genutzt, um die Geschlechterparität sowie die 

Internationalität und Diversität zu erhöhen. Zudem gehö-

ren dem Max-Weber-Kolleg weiterhin je eine bzw. ein dem 

Weberschen Forschungsprogramm durch ein am Max-We-

ber-Kolleg durchgeführtes Forschungsprojekt verbundene 

Hochschullehrerin bzw. verbundener Hochschullehrer aus 

den Fakultäten der Universität als Mitglieder an, die für die 

Dauer von zwei Jahren durch den jeweiligen Fakultätsrat im 

Einvernehmen mit dem Kollegrat gewählt werden.  

Im Fall von Ausschreibungen oder unaufgeforderten Inte-

ressensbekundungen findet eine (formale) Eignungsprüfung 

durch die Geschäftsführung statt und Kurzgutachten wer-

den eingeholt. Im Auswahlausschuss finden Interviews mit 

den Bewerber/-innen statt. Bei einschlägig bekannten Fel-

lows kann ein Interview durch einen öffentlichen Vortrag 

bei einer Tagung ersetzt werden. Der Kollegrat beschließt 

auf Basis eines Beschlussvorschlags durch den Auswahlaus-

schuss über eine Einladung eines Fellows bzw. die Annahme 

als Kollegiat/-in. Formal wird der Vertrag mit Fellows durch 
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die Präsidentin bzw. den Präsidenten der Universität unter-

schrieben. 

Im Jahr 2019 kamen 61 % der Fellows und Kollegiat/-innen 

auf Postdoc-Ebene aus dem Ausland, darunter 11 % aus In-

dien und 8 % aus anderen Ländern des globalen Südens. Hier 

spielt das Kooperationsprojekt M.S. Merian – R. Tagore Inter-

national Centre of Advanced Studies ‘Metamorphoses of the Political’ 

(ICAS:MP) mit Indien eine wichtige Rolle für das Max-Weber-

Kolleg.  

Die Aufenthalte variieren zwischen drei Monaten und fünf 

Jahren. Üblich sind sechs, neun oder zwölf Monate. Es be-

steht in der Regel Residenzpflicht (nicht für Assoziierte). 

Von den Fellows wird erwartet, dass sie einmal im Jahr (Kol-

legiat/-innen: einmal im Semester) ein eigenes Projekt in 

Form eines Papers (work in progress) im Kolloquium zur Dis-

kussion stellen. Darüber hinaus werden die wechselseitige 

Beratung und Beteiligung an den Kolloquien anderer Fel-

lows und Kollegiat/-innen erwartet (mindestens 15 pro Se-

mester) sowie die Teilnahme an den gemeinsamen Veran-

staltungen. Das Projekt soll in Form einer Publikation dem 

Kolleg nach Abschluss zur Kenntnis gegeben werden. 

Evaluation Der Fortschritt der Kollegiat/-innen, insbesondere der Dok-

torand/-innen, wird mit (Fortschritts-)Berichten in jährli-

chem Abstand evaluiert. Die Betreuungsvereinbarungen se-

hen mindestens zwei Konsultationen pro Semester mit den 

Betreuer/-innen vor.  

Jährlich findet eine Evaluation des Studienprogramms und 

der allgemeinen Situation des Max-Weber-Kollegs mithilfe 

eines anonymisierten Fragebogens statt. Alle Fellows erstel-

len zum Abschluss ihres Fellowship einen Abschlussbericht, 

der zu Evaluationszwecken herangezogen werden kann. In 

unregelmäßigen Abständen finden Alumni-Evaluationen 

statt (bisher in 2011 und 2019). 

Künftige 

Entwicklung 

Das Max-Weber-Kolleg strebt kein weiteres quantitatives 

Wachstum in Bezug auf Drittmittel und Anzahl der Fellows 

an, sondern will sich stärker auf die inhaltliche Weiterent-

wicklung der Themen, die Pflege der begonnenen Koopera-

tionen sowie die Vernetzung der Alumni des Kollegs mit den 

gegenwärtigen Wissenschaftler/-innen am Kolleg konzent-

rieren. In diesem Zusammenhang möchte es sich auch der 
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schaftler/-innen unterschiedlicher Disziplinen, kultureller 

Kontexte, Generationen untereinander sowie mit der Gesell-

schaft mit den Möglichkeiten der virtuellen Begegnung in 

unterschiedlichen digitalen Medien verbinden lassen.  

Aus Sicht des Max-Weber-Kolleg wäre die externe Anerken-

nung von IAS als wichtige und diverse Institutionen inner-

halb und außerhalb von Universitäten in der Forschungs- 

und Wissenschaftslandschaft wünschenswert, so dass der 

Besonderheit dieser Art von Institutionen auch in den jewei-

ligen Landeshochschulgesetzen Rechnung getragen werden 

könnte. So sieht das Thüringer Hochschulgesetz beispiels-

weise keine Stipendien für Fellows vor, sondern nur für 

Nachwuchswissenschaftler/-innen. 

Nach Ansicht des Max-Weber-Kolleg könnte sich eine grö-

ßere Anerkennung der IAS auch in Handreichungen an Kon-

sulate niederschlagen, um die Bearbeitung von Visaanträ-

gen für ausländische Wissenschaftler/-innen zu erleichtern. 

Als weitere hilfreiche Maßnahme nennt das Max-Weber-Kol-

leg die Ermöglichung nicht forschungsprojektbezogener 

Mittel auf Bundes- oder EU-Ebene, z. B. für die Vergabe von 

Fellowships an Wissenschaftler/-innen aus Ländern, die mit 

Unfreiheit in der Wissenschaft konfrontiert sind. 

Website www.uni-erfurt.de/max-weber-kolleg 
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II.10 TUM Institute for Advanced Study (TUM-IAS) der Technischen Universität 
München 

Struktur und Organisation 

Gründung Die Technische Universität München (TUM) hat im Jahr 2005 

das TUM Institute for Advanced Study (TUM-IAS) als interna-

tionales und interdisziplinäres Forschungsinstitut gegrün-

det. Der weitere Aufbau erfolgte vor dem Hintergrund des 

wettbewerblichen Erfolgs der TUM als Exzellenzuniversität, 

die diesen Titel seit 2006 ohne Unterbrechung trägt. 

Trägerschaft Das TUM-IAS ist eine zentrale Einrichtung der TUM und ge-

hört inzwischen dauerhaft zum Portfolio der TUM. 

Finanzierung Die Finanzierung des TUM-IAS ist durch eine dauerhafte 

Grundfinanzierung aus dem Haushalt der TUM und über 

Drittmittel sichergestellt. 

Interne 

Governance 
Die Direktorin bzw. der Direktor leitet das Institut und re-

präsentiert es bei internen und externen Belangen. Er/sie ist 

für die Auswahl der Fellows (basierend auf dem Rat des Ad-
visory Councils [Beirat]), die Finanzen und das Einwerben 

von Fördermitteln verantwortlich. Die Direktorin bzw. der 

Direktor richtet eine Geschäftsstelle ein. Als Direktor/-in 

darf nur ein dem TUM-IAS zugeordneter Professor bzw. eine 

dem TUM-IAS zugeordnete Professorin bestellt werden. Die 

Direktorin bzw. der Direktor wird vom Hochschulpräsidium 

der TUM für drei Jahre bestellt. Das TUM-IAS Board of Trustees 

unterbreitet hierfür Vorschläge. Die Verwaltung des TUM-

IAS ist der Leitung einer Geschäftsführerin bzw. eines Ge-
schäftsführers (Managing Director) unterstellt. Das Board of 
Trustees (Kuratorium) setzt sich aus internationalen Vertre-

ter/-innen aus Wissenschaft, Politik, Industrie und For-

schungseinrichtungen zusammen. Das Board of Trustees berät 

die Direktorin bzw. den Direktor in generellen wissenschaft-

lichen, organisatorischen und technischen Fragen. Es berät 

ferner zu Strategie und Richtlinien des Instituts. Die TUM-

Präsidentin bzw. der TUM-Präsident führt den Vorsitz und 

ist permanentes Mitglied des Kuratoriums. Das Board of Trus-

tees trifft sich einmal im Jahr. Die Mitglieder werden von der 

TUM-Präsidentin bzw. dem TUM-Präsidenten für eine Amts-

periode von fünf Jahren ernannt. Eine Wiederbestellung für 

eine weitere Amtsperiode ist möglich. 
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operationen 

Das TUM-IAS ist Mitglied im Netzwerk University-Based Insti-

tutes for Advanced Study (UBIAS). 

Standort Das TUM-IAS verfügt über ein Gebäude am Forschungscam-

pus Garching. Es wirkt über zahlreiche Outreach-Aktivitäten, 

wie z. B. Wednesday Coffee Talk oder Sonntags-Matinee, in die 

Region hinein. 

Ausstattung 

und Service 

An eigener Forschungsinfrastruktur hält das TUM-IAS Büro- 

und Seminarräume sowie einen Hörsaal, jeweils inklusive 

Infrastruktur, bereit. Fellows erhalten Zugriff auf die Infra-

struktur der TUM (Bibliotheken, Rechenzentren etc.) sowie, 

sofern für das Forschungsvorhaben der Fellows relevant, auf 

Labore der gastgebenden TUM-Wissenschaftler/-innen. An 

Serviceleistungen stellt das TUM-IAS seinen Fellows Unter-

stützung bei der Organisation ihres Aufenthalts in München 

(z. B. Wohnungssuche, Kontakt zu Behörden), Eventma-

nagement für die Konferenzorganisation sowie Hilfestel-

lung bei administrativen Belangen zur Verfügung. 

Sprache Der Austausch der Fellows am TUM-IAS erfolgt in Englisch 

und Deutsch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Das Ziel des TUM-IAS ist es, Wissenschaftler/-innen bei ihrer 

Karrierebildung zu helfen und erfolgreiche internationale 

Kooperationen aufzubauen. Es soll nicht nur Raum für kre-

ative Freiheit, sondern auch – innerhalb gewisser Richtli-

nien – Raum für spekulative und risikoreiche Projekte bie-

ten. Als „Tauschplatz des Wissens“ bringt das TUM-IAS 

Wissenschaftler/-innen verschiedener Disziplinen auf unter-

schiedlichen Karrierestufen, aus dem In- und Ausland sowie 

aus Wissenschaft und Industrie zusammen. 

Fokus Das TUM-IAS steht allen an der TUM vertretenen Fachberei-

chen offen. Es strebt an, Forschung in den Naturwissen-

schaften bis hin zu Angewandten Wissenschaften, Lebens-

wissenschaften und Medizin, Sozialwissenschaften sowie 

allen Bereichen des Ingenieurwesens zu fördern. Interdiszip-

linäre Forschung wird als ein Schwerpunkt betrachtet. 

Schwerpunkt-

bildung 

Die Forschungsprojekte am TUM-IAS werden von den Fel-

lows und ihren Gastgeber/-innen (Hosts) an der TUM initiiert. 

Es werden keine Forschungsthemen vorgegeben (bottom-up 

process). Dennoch haben sich über die Jahre dynamisch 
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größere Themenschwerpunkte entwickelt. Diese sind der-

zeit wie folgt:  

_ Advanced Computation and Modeling  

_ Bio-Engineering & Imaging 

_ Communication and Information  

_ Control Theory, Systems Engineering and Robotics  

_ Environmental and Earth Sciences, Building Technology  

_ Fundamental Natural and Life Sciences  

_ Gender and Diversity in Science and Engineering  

_ Medical Natural Sciences  

_ Surface, Interface, Nano and Quantum Science 

Fellow- 

Programme 
Das Fellowship-Programm des TUM-IAS besteht aus sechs 

Förderlinien (neue Linien befinden sich derzeit in der Aus-

gestaltung). Mit diesem Fellowship-Programm möchte das 

TUM-IAS wissenschaftliche Talente gewinnen; das schließt 

sowohl etablierte als auch am Anfang ihrer Karriere ste-

hende Wissenschaftler/-innen gleichermaßen ein. Diese Ta-

lente werden aus der TUM selbst, aber auch international 

sowie aus der Industrie rekrutiert. Zu den sechs Förderlinien 

des Fellowship-Programms zählen:  

(1) Anna Boyksen Fellowship – Herausragende externe Wis-

senschaftler/-innen, die zusammen mit einer TUM-For-

schungsgruppe gender- und diversity-relevante Frage-

stellungen im Umfeld der Natur- und Technikwissen-

schaften aufgreifen möchten, können für ein TUM-IAS 

Anna Boyksen Fellowship nominiert werden (Laufzeit: 2 

Jahre – davon drei bis sechs Monate Aufenthalt an der 

TUM). 

(2) Carl von Linde Senior Fellowship – Aktive TUM Fakul-

tätsmitglieder mit einem herausragenden Forschungs-

werdegang, die interdisziplinäre Forschungsschwer-

punkte an der TUM etablieren möchten, können für ein 

Carl von Linde Senior Fellowship nominiert werden 

(Laufzeit: 3 Jahre). 

(3) Hans Fischer Senior Fellowship – Hervorragende ex-

terne internationale Wissenschaftler/-innen, die zusam-

men mit einer TUM-Forschungsgruppe innovative und 

hochriskante Themen entwickeln möchten, können für 

ein TUM-IAS Hans Fischer Senior Fellowship nominiert 

werden (Laufzeit: 3 Jahre – davon neun Monate Aufent-
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nen).  

(4) Hans Fischer Fellowship – Herausragende externe inter-

nationale Wissenschaftler/-innen ab dem Postdoc-Level, 

die zusammen mit einer TUM-Forschungsgruppe inno-

vative und hochriskante Themen entwickeln möchten, 

können für ein TUM-IAS Hans Fischer Fellowship nomi-

niert werden (Laufzeit: 3 Jahre – davon neun Monate 

Aufenthalt an der TUM, die individuell aufgeteilt wer-

den können). 

(5) Rudolf Mößbauer Tenure Track Assistant Professorship – 

Herausragenden Nachwuchswissenschaftler/-innen er-

öffnen sich durch dieses Fellowship Aufstiegsmöglich-

keiten von einer befristeten Professur (Assistant Profes-

sor), die nach sechs Jahren entfristet werden kann, über 

den Associate Professor bis zum Full Professor. 

(6) Rudolf Diesel Industry Fellowship – Hochqualifizierte 

Forscher/-innen aus der Industrie mit einer starken Ver-

bindung zu TUM-Forschungsgruppen können für ein 

TUM-IAS Rudolf Diesel Industry Fellowship nominiert 

werden (Laufzeit: 3 Jahre). 

Darüber hinaus vergibt das TUM-IAS Visiting Fellowships, 

die herausragenden externen Wissenschaftler/-innen kurze 

Forschungsaufenthalte (eine Woche bis drei Monate) für 

eine intensive Kollaboration mit den Forscher/-innen der 

TUM und des TUM-IAS ermöglichen.  

Ausschreibungen für das Fellowship-Programm werden ein-

mal jährlich über geeignete Mailverteiler und auf den Webs-

ites des TUM-IAS, der TUM, UBIAS sowie über weitere Home-

pages wie z. B. EURAXESS veröffentlicht. Die Ausschreibung 

für das Rudolf Mößbauer Tenure Track Assistant Professorship 

erfolgt zusätzlich über zahlreiche in der Wissenschaft gän-

gige Jobportale. 

Für die Hans Fischer und Hans Fischer Senior Fellowships 

gilt eine Tandem-Nominierungsregelung: TUM-Professor/-in-

nen müssen stets zwei Personen für ein Fellowship vorschla-

gen, mindestens eine davon muss eine Wissenschaftlerin 

sein. Beide Vorschläge werden anschließend nach den stren-

gen Evaluierungskriterien des TUM-IAS bewertet, und kön-

nen, müssen aber nicht, beide erfolgreich sein. Seit der 
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Einführung dieser Regelung 2016 ist es dem TUM-IAS gelun-

gen, die Anzahl weiblicher Fellows signifikant zu erhöhen. 

In die Entscheidung für die Vergabe eines Anna Boyksen Fel-

lowships wird nach einem Peer-Review-Verfahren die ge-

schäftsführende Vizepräsidentin bzw. der geschäftsfüh-

rende Vizepräsident für Talent Management & Diversity der 

TUM einbezogen. Carl von Linde Senior Fellowships werden 

durch die TUM-IAS Direktorin bzw. den TUM-IAS Direktor in 

Konsultation mit dem TUM-IAS Advisory Council vergeben. 

Für die Auswahl der Hans Fischer (Senior) und Rudolf Diesel 

Industry Fellows wird ein spezielles Peer-Review-Verfahren, 

der so genannte Delphi-Prozess, genutzt. Um die Qualität 

der Bewerbungsschreiben für die Aufnahme als Rudolf Möß-

bauer Tenure Track Assistant Professor zu bewerten, stützt 

sich das TUM-IAS auf die Richtlinien der TUM Faculty Ten-

ure Track Entry Evaluation. Visiting Fellowships unterliegen 

der Einzelfallbeurteilung durch die Direktorin bzw. den Di-

rektor. 

Das Hans Fischer (Senior) Fellowship steht ausschließlich 

Wissenschaftler/-innen aus dem Ausland offen. Der Anteil 

ausländischer Mößbauer-Fellows betrug 70 % im Referenz-

jahr. Zu den Herkunftsländern der Fellows zählen u. a. Ar-

gentinien, Australien, Brasilien, China, Frankreich, Israel, 

Italien, Schweiz, UK und die USA.  

Hinsichtlich weiterer Verpflichtungen der Fellows werden 

individuelle Vereinbarungen bzgl. der Organisation von 

Workshops, Tagungen etc. getroffen. Fellows sind verpflich-

tet, die Adresse und Unterstützung des TUM-IAS in wissen-

schaftlichen Publikationen anzugeben, wenn diese in Ver-

bindung zu ihrer Zeit als Fellow am TUM-IAS stehen. Sind 

Publikationen gänzlich im Kontext des Fellowship entstan-

den, ist in diese eine gesonderte Danksagung an das TUM-

IAS aufzunehmen. Dies gilt auch im Fall von Patentanmel-

dungen durch den Fellow. Fellows müssen für die jährliche 

Berichterstattung im TUM-IAS Jahresbericht Texte und gra-

phisches Material zu ihren Forschungsaktivitäten bereitstel-

len. Um die Ergebnisse des Fellowship nachzuvollziehen, 

muss ein schriftlicher Bericht nach dessen Abschluss durch 

den Fellow erstellt werden, der Leistungsindikatoren zu z. B. 

Publikationen, Patenten, Konferenzpräsentationen, gestar-

teten Projekten und Kollaborationen etc. enthält. 
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zellenzstrategie eine Evaluation im Jahr 2019. In der Konse-

quenz wurde das Programm weiter gestärkt, z. B. durch die 

explizite Einbindung von internationalen TUM-IAS Fellow-

ships in die Exzellenzcluster oder durch die derzeit laufende 

Implementierung eines Forschungs-Fellowship für Medizi-

ner/-innen. 

Künftige 

Entwicklung 

Das Fortbestehen des TUM-IAS ist als Zentralinstitut der 

TUM langfristig gesichert. Als besondere Herausforderung 

gilt es nach Auffassung des TUM-IAS, die steigenden Bewer-

berzahlen auf Fellowships aus bisher unterrepräsentierten 

Regionen zu bewältigen sowie im TUM-IAS bisher unterre-

präsentierte Fachbereiche weiter zu stärken. 

Website www.ias.tum.de 
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II.11 Zentrum für interdisziplinäre Forschung (ZiF) der Universität Bielefeld 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Zentrum für interdisziplinäre Forschung (ZiF) wurde 

1968 auf Initiative des Universitätsgründers und Soziologen 

Helmut Schelsky gegründet. Das ZiF war das Kerninstitut 

der ein Jahr später gegründeten Universität Bielefeld. 

Trägerschaft Das ZiF ist eine zentrale wissenschaftliche Einrichtung der 

Universität Bielefeld. 

Finanzierung Das ZiF verfügt über eine dauerhafte Grundfinanzierung, 

die durch die Universität Bielefeld gestellt wird. Zusätzlich 

stehen die Gebäude der Universität Bielefeld zur freien Nut-

zung durch das ZiF bereit. 

Interne 

Governance 

Organe des ZiF sind der Vorstand (das Wissenschaftliche Di-

rektorium), die geschäftsführende Direktorin bzw. der ge-

schäftsführende Direktor und der Wissenschaftliche Beirat. 

Im Wissenschaftlichen Direktorium sind vier gewählte 

Professor/-innen der Universität Bielefeld, die Prorektorin 

bzw. der Prorektor für Forschung qua Amt und zwei ge-

wählte Mitarbeiter/-innen des ZiF vertreten. Das Wissen-

schaftliche Direktorium ist für die wissenschaftliche Initia-

tive und das Programm des ZiF verantwortlich. Ihm obliegt 

die Wahl der geschäftsführenden Direktorin bzw. des ge-

schäftsführenden Direktors, die Auswahl von Forschungs-

vorhaben und die konzeptionelle Weiterentwicklung des 

ZiF. Weiter stellt das Wissenschaftliche Direktorium den 

Haushaltsbedarf des ZiF fest.  

Die geschäftsführende Direktorin bzw. der geschäftsfüh-

rende Direktor führt die laufenden Geschäfte, übernimmt 

die Verantwortung für die Personalführung am ZiF, führt 

den Vorsitz im Wissenschaftlichen Direktorium und beruft 

dessen Sitzungen ein.  

Der Wissenschaftliche Beirat besteht aus 16 ernannten Mit-

gliedern, davon in der Regel zehn auswärtigen Wissen-

schaftler/-innen. Er berät das Wissenschaftliche Direkto-

rium in wissenschaftlichen und konzeptionellen Fragen, wie 

z. B. der Auswahl der Forschungsgruppen. Zudem gehört es 

zu den Aufgaben des Wissenschaftlichen Beirats, dem Rek-
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rektorium zu unterbreiten. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das ZiF ist Mitglied in den Netzwerken Network of European 

Institutes for Advanced Study (Netias) und University Based 

Institutes for Advanced Study (UBIAS). 

Standort Das ZiF ist auf einem eigenen kleinen Campus mit Tagungs-

zentrum und 30 Apartments sowie 20 Studios unterge-

bracht. 

Zu den gezielten Aktivitäten des ZiF, die sich an die Region 

richten, zählt die jährlich stattfindende ZiF-Konferenz zu ei-

nem aktuellen gesellschaftlich relevanten Thema. Daneben 

organisiert das ZiF Kunstausstellungen, öffentliche Vorträ-

ge, Lesungen und Konzerte. 

Ausstattung 

und Service 

Für Forschungsvorhaben hält das ZiF Tagungsräume, Ar-

beitsplätze und eine Teilbibliothek bereit. Die Fellows sind 

auf dem ZiF-eigenen Campus untergebracht. Siekönnen die 

universitäre Infrastruktur nutzen, vor allem einen Service 

zur Beschaffung von Literatur und die Hauptbibliothek mit 

Online-Zugängen. Es stehen ihnen sämtliche Dienstleistun-

gen des Rechenzentrums zur Verfügung und sie können das 

Sportangebot der Universität Bielefeld in Anspruch nehmen. 

Sprache Der Austausch der Fellows am ZiF erfolgt in Englisch und 

Deutsch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Das ZiF versteht sich als Inkubator für interdisziplinäre For-

schungsthemen und ermöglicht die Zusammenarbeit im 

Kontext von interdisziplinär und international zusammen-

gesetzten Forschungsgruppen. Überdies ist das ZiF der För-

derung des interdisziplinären Austauschs innerhalb der Uni-

versität verpflichtet. Im Rahmen von Kooperationsgruppen 

können Bielefelder Wissenschaftler/-innen aus verschiede-

nen Fakultäten für die Dauer von bis zu drei Jahren am ZiF 

zusammenarbeiten. 

Fokus Am ZiF werden ausschließlich interdisziplinäre Forschungs-

themen aus allen Disziplinen gefördert. 
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Schwerpunkt-

bildung 

Das ZiF ist offen für Forschungsinitiativen aus allen Diszip-

linen. Antragsberechtigt sind Wissenschaftler/-innen aus 

dem In- und Ausland. 

Fellow- 

Programme 

Das ZiF fördert weitestgehend kooperative Fellow-Program-

me, zu welchen folgende Gruppenformate zählen: 

_ Forschungsgruppen (Laufzeit: 5–10 Monate) 

_ Kooperationsgruppen (mehrwöchige Blockaufenthalte 

mit einer Gesamtlaufzeit von bis zu 3 Jahren) 

_ Arbeitsgemeinschaften (mehrtägige Tagungen und Konfe-

renzen) 

_ Sommerschulen (zweiwöchig) 

_ Das Junge ZiF (Nachwuchsnetzwerk für Postdocs) 

Einzelstipendien werden ausschließlich für Künstler/-innen 

im Rahmen des Artist in Residence Programm für die Dauer 

von vier Monaten vergeben. 

Alle Formate werden öffentlich ausgeschrieben. Das ZiF er-

mutigt aber auch Wissenschaftler/-innen mit interessanten 

Forschungsideen zur Antragstellung. Diese Art von aktiver 

Rekrutierung ist der Erfahrung des ZiF nach wichtig. Aller-

dings wird jeder Antrag extern evaluiert. Die Benennung der 

einzelnen Fellows obliegt der Leitung der Forschungs- und 

Kooperationsgruppen. 

Die Beantragung der Forschungsgruppen durch die Fellows 

geht zweistufig vonstatten: Zunächst erfolgt der öffentliche 

Aufruf zur Einreichung von Antragsskizzen. Nachdem der 

Beirat eine Vorauswahl der Antragsskizzen getroffen hat, 

fordert das Direktorium zur Vorlage eines Vollantrags auf. 

Diese werden auf Grundlage von externen Gutachten und 

der Präsentation des Projekts durch die Antragsteller noch-

mals durch den Beirat beschieden und letztlich die For-

schungsgruppe durch das Direktorium bewilligt.  

Am ZiF stammen 61 % aller Fellows aus dem Ausland, da-

runter fallen knapp 29 % aus Europa, 25 % aus den USA, 3 % 

aus Asien, 2 % aus Afrika und Australien und 1 % aus La-

teinamerika. Um den Anteil der afrikanischen Fellows zu 

steigern, schreibt das ZiF seit 2020 zwei Norbert-Elias-
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Wissenschaftler/-innen bewerben können. 

Das ZiF übernimmt in der Regel die Vertreterkosten für die 

Stelle des Fellows an der Heimateinrichtung. Es werden 

auch Stipendien vergeben und in einzelnen Fällen besteht 

die Möglichkeit einer befristeten Anstellung.  

Das ZiF unterstützt die Fellows bei der Organisation und 

Durchführung von Forschungsgruppen (mit Forschungs-

gruppenkoordination, Sekretariat), der Organisation der 

Aufenthalte der Fellows und ihrer begleitenden Familien-

mitglieder (Übernahme der Reisekosten, freie Unterkunft in 

einer ZiF-Wohnung, Kinderbetreuung, Organisation von 

Kitaplätzen und Schulen etc.), der Integration von ausländi-

schen Fellows (Visa, Organisation von Sprachkursen etc.), 

der Vernetzung mit Bielefelder Wissenschaftler/-innen und 

der Gestaltung des sozialen und kulturellen Lebens während 

der Zeit des Aufenthalts am ZiF. 

Die Dauer des Aufenthalts der Fellows am ZiF reicht von 

mindestens vier Wochen bis zu maximal zehn Monate. In-

nerhalb eines Forschungsgruppenjahrs sind auch mehrere 

kürzere Aufenthalte möglich. Abgesehen von der Residenz-

pflicht bestehen für die Fellows keine Verpflichtungen wie 

z. B. die Beteiligung an der Lehre. Die Fellows können sich 

vollständig auf ihre Forschung und die Kooperation inner-

halb ihrer Forschungs- oder Kooperationsgruppe konzent-

rieren.  

Im Rahmen des Fellowship-Programms organisiert jede For-

schungsgruppe eine Reihe von Konferenzen und Tagungen. 

Publikationen werden nicht notwendigerweise erwartet, 

sind aber in aller Regel Resultat einer jeden Forschungs-

gruppe. Dabei handelt es sich sowohl um gemeinschaftliche 

Publikationen (Sammelbände und Special Issues) wie auch 

Einzelpublikationen. Auf lange Sicht sieht das ZiF die For-

schungs- und Kooperationsgruppen als Grundlage für lang-

jährig bestehende wissenschaftliche Kooperationen und 

Netzwerke. 

Evaluation Die Forschungsgruppen und andere Forschungsaktivitäten 

des ZiF werden laufend evaluiert. Instrumente sind dabei 

zum einen ein Monitoringbericht, der auf der Erfassung von 

quantitativen Indikatoren beruht, und zum anderen quali-
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tative Evaluationsinstrumente wie Feedbackgespräche mit 

den Forschungsgruppenleiter/-innen und durch die Fellows 

auszufüllende Feedback-Fragebögen. Eine Evaluation des 

langfristigen Impacts der Forschungsgruppen erfolgt nach 

fünf Jahren in Form einer Fragebogenerhebung an die For-

schungsgruppenleiter/-innen. 

Mit Blick auf organisatorische Aspekte werden aus den Eva-

luationen nach Angaben des ZiF laufende Anpassungen und 

Verbesserungen der Infrastruktur vorgenommen. An kon-

zeptionellen Maßnahmen nennt das ZiF die Anpassung der 

Aufenthaltsbedingungen für Fellows und der Förderfor-

mate. 

Künftige 

Entwicklung 

Nach Auffassung des ZiF verfügt es selbst mit seiner Kon-

zentration auf Gruppenformate auf interdisziplinärem Feld 

innerhalb, aber auch zu einem gewissen Grad außerhalb 

Deutschlands über ein Alleinstellungsmerkmal. Wissen-

schaftlich ist es das Ziel des ZiFs, sich auch weiterhin auf die 

Förderung von innovativen und risikoreichen Forschungs-

ideen zu konzentrieren.  

Für die Zukunft sind aus Sicht des ZiF stärkere Anstrengun-

gen auf drei Ebenen zu leisten: 

(1) International: Weiterer Ausbau eines internationalen 

Netzwerks mit anderen IAS und die Erhöhung der An-

zahl von Fellows aus dem globalen Süden; 

(2) National und lokal: Stärkung des Wissenstransfers und 

des gesellschaftlichen Impacts (Öffentliche Veranstal-

tungen, Diskussionsveranstaltungen zu aktuellen The-

men, Ausbau der Mediathek); 

(3) Digital: Stärkere Präsenz und Sichtbarkeit im Netz, Auf-

bau des Blogs „Interdisciplinarity - the ZiF’s blog“, Open Ac-

cess zu Publikationen, Online Streaming von Veranstal-

tungen. 

An Herausforderungen sieht das ZiF den schärferen Wettbe-

werb um die „besten Köpfe“ und steigende Buy-out-Kosten 

seitens des ZiF für seine Fellows.  

Folgende Unterstützung hält das ZiF für wünschenswert: 

_ Eine stärkere finanzielle Verantwortung für die Aufrecht-

erhaltung und Förderung des ZiF durch Bund und das 

Land Nordrhein-Westfalen; 
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schungsfördereinrichtungen, die die Einwerbung von 

Drittmitteln für Fellowships und die Finanzierung von 

Sachmitteln z. B. bei größeren technischen Anschaffun-

gen, möglich machen. Dabei sollte der Diversität der deut-

schen IAS Rechnung getragen werden.  

_ Es sollte politisch das Verständnis dafür erzeugt werden, 

dass steuerfreie Fellowships ein wichtiges Instrument der 

Forschungsförderung unter den spezifischen Bedingun-

gen eines IAS sind. 

_ Mehr Information bei den deutschen Konsulaten über die 

Spezifika der IAS, um die Visumserteilung für Fellows ins-

besondere aus dem globalen Süden zu erleichtern. 

Website www.uni-bielefeld.de/ZIF 
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II.12 Zukunftskolleg der Universität Konstanz 

Struktur und Organisation 

Gründung Im Jahr 2001 wurde das Zentrum für den Wissenschaftli-

chen Nachwuchs (ZWN) an der Universität Konstanz gegrün-

det. Im Rahmen der Exzellenzinitiative 2007 hat die Univer-

sität Konstanz ein Zukunftskonzept zur Förderung des un-

abhängigen wissenschaftlichen Nachwuchses entwickelt. 

Wesentlicher Bestandteil des Zukunftskonzept war das 

ZWN, welches nach dem Erfolg der Universität Konstanz in 

der Exzellenzinitiative in das Zukunftskolleg umgewandelt 

wurde. 

Trägerschaft Das Zukunftskolleg ist eine interdisziplinäre, zentrale wis-

senschaftliche Einrichtung der Universität Konstanz. 

Finanzierung Das Zukunftskolleg finanziert sich während der Laufzeit der 

Exzellenzinitiative bzw. Exzellenzstrategie aus den Mitteln 

derselben. Darüber hinaus bewirtschaftet das Zukunftskol-

leg die durch die Universität zugewiesenen Räume, Grund-

ausstattungen und Finanzmittel. Das Zukunftskolleg kann 

selbst weitere Mittel einwerben. 2012 hat das Zukunftskol-

leg eine Kofinanzierung des EU-Programms Marie Skłodowska-

Curie Actions COFUND eingeworben. Seit 2017 erhält es Zu-

wendungen der Hector-Stiftung II. 

Interne 

Governance 

Organe des Zukunftskollegs sind die Mitgliederversamm-

lung (Plenum), der Vorstand, die Direktorin bzw. der Direk-

tor und der Wissenschaftliche Beirat.  

Der Mitgliederversammlung gehören die Direktorin bzw. 

der Direktor, die Fellows und Senior Fellows des Zukunfts-

kollegs an. Mitglieder können dem Vorstand jederzeit Vor-

schläge für Aktivitäten oder die Entwicklung neuer Förder-

instrumente vorlegen, die innerhalb des Zukunftskollegs 

durchgeführt und unterstützt werden sollen. Beim Aus-

scheiden oder beim Austritt muss ein Mitglied einen Ab-

schlussbericht über die im Zukunftskolleg durchgeführten 

wissenschaftlichen Arbeiten innerhalb von sechs Monaten 

vorlegen. 

Der Vorstand besteht aus der Direktorin bzw. dem Direktor, 

fünf von der Mitgliederversammlung gewählten Fellows, 

ggf. einen durch den Vorstand ernannten Senior Fellow, der 

Prorektorin bzw. dem Prorektor für Forschung und wissen-
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gen Koordinator/-innen als beratende Mitglieder des Vor-

standes. Der Vorstand ist das zentrale Entscheidungsgre-

mium des Zukunftskollegs und entscheidet über den 

jährlichen Forschungshaushalt und die Verteilung der For-

schungsmittel, Anträge der Mitglieder auf Förderung durch 

Sach- und Personalmittel für die Durchführung von For-

schungsprojekten, die Vergabe des Senior Fellowship sowie 

von Förderprogrammen. Der Vorstand beteiligt sich aktiv 

bei der Einwerbung von Drittmitteln zur Finanzierung des 

Zukunftskollegs. Der Vorstand ist verantwortlich für die 

Qualitätssicherung innerhalb des Zukunftskollegs und be-

auftragt regelmäßige externe von Evaluationen.  

Die Direktorin bzw. der Direktor leitet das Zukunftskolleg 

und dessen Geschäftsstelle und vertritt die Belange des Zu-

kunftskollegs innerhalb und außerhalb der Universität. Die 

Funktion der Direktorin bzw. des Direktors wird von Hoch-

schullehrenden wahrgenommen. Zu den Aufgaben der Di-

rektorin bzw. des Direktors zählen u. a. die Geschäftsfüh-

rung des Zukunftskollegs, die Einstellung und Mitarbeiter-

führung der Fellows und der Mitarbeiter/-innen der Ge-

schäftsstelle und die verantwortliche Bewirtschaftung der 

zugewiesenen Mittel im Sinne des Haushaltsplanes und der 

Verwendungsrichtlinien. 

Die Geschäftsstelle übernimmt die Koordination, die Öffent-

lichkeitsarbeit, das Sekretariat, den IT-Support und die In-

ternationalisierung. 

Auf Vorschlag des Vorstands ernennt das Rektorat der Uni-

versität Konstanz einen Wissenschaftlichen Beirat. Mitglie-

der des Wissenschaftlichen Beirats können nur etablierte 

Wissenschaftler/-innen aus dem In- und Ausland sein, die 

auf ihrem Forschungsgebiet international Anerkennung ge-

nießen, jedoch nicht der Universität Konstanz angehören. 

Der Wissenschaftliche Beirat unterstützt das Zukunftskol-

leg bei der Erfüllung seiner Aufgaben und berät den Vor-

stand sowie die Direktorin bzw. den Direktor strategisch. 

Ferner wirkt der Wissenschaftliche Beirat auch an der Aus-

wahl der Fellows und Senior Fellows durch Empfehlungen 

oder Vertretung in den Auswahlkommissionen mit. 

Ein weiteres Gremium, das durch den Vorstand des Zu-

kunftskollegs ins Leben gerufen wurde, ist das Internal 
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Liaison Board. Es setzt sich zusammen aus jeweils einer Pro-

fessorin bzw. einem Professor aus den 13 Fachbereichen der 

Universität Konstanz, gekoppelt an einen Fellow Represen-

tative, Vertreter/-innen aus den zwei Exzellenzclustern und 

dem Vorstand des Zukunftskollegs. Dieses Netzwerk unter-

stützt den kontinuierlichen Austausch zwischen den in-

neruniversitären Einrichtungen durch regelmäßige Treffen, 

in der Regel zweimal im Jahr. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das Zukunftskolleg ist Mitglied in den Netzwerken Univer-

sity Based Institutes for Advanced Study (UBIAS) und Net-

work of European Institutes for Advanced Study (Netias). 

Standort Im Jahr 2010 sind die Fellows und die Geschäftsstelle des Zu-

kunftskollegs in ein neues Gebäude auf dem Campus der 

Universität Konstanz gezogen. Die experimentell arbeiten-

den Fellows haben Laborräume und Büros in den jeweiligen 

Fachbereichen, um die Laboreinrichtungen der jeweiligen 

Local Academic Partners mit zu nutzen. Der Vernetzung mit 

außeruniversitären, regionalen Einrichtungen misst das Zu-

kunftskolleg eine hohe Bedeutung zu. So wird ein Intersec-

toral Cooperative Programme angeboten, das Kooperationen 

von Postdocs mit nichtuniversitären Einrichtungen unter-

stützt. Das Zukunftskolleg führt regelmäßig Universitäts-

tage für Schüler/-innen der Region in Kooperation mit dem 

Hegau-Bodensee Seminar durch, wobei Fellows Workshops 

für die Schüler/-innen anbieten. Zudem beteiligen sich das 

Zukunftskolleg und seine Fellows an der alle zwei Jahre 

stattfindenden Langen Nacht der Wissenschaft, bei der die 

Türen der Universität für die ganze Bevölkerung geöffnet 

werden. Darüber hinaus organisiert das Zukunftskolleg Aus-

stellungen und öffentliche Vorträge mit Kunst- und Kultur-

fördereinrichtungen der Stadt und des Landkreises Kon-

stanz. 

Ausstattung 

und Service 

Das Zukunftskolleg hält Einzel- und Gruppenbüros, Semi-

nar- und Besprechungsräume und ein Labor für psychologi-

sche Studien für seine Fellows bereit. An Serviceleistungen 

stellt das Zukunftskolleg den Fellows die Beratung und Un-

terstützung durch die Koordinator/-innen der Geschäfts-

stelle, eine IT- und Verwaltungsunterstützung sowie die Be-

ratung durch Research Support, Academic Staff Development, 

Welcome Centre und Gleichstellungsreferat zur Verfügung. 

Darüber hinaus können alle Fellows die zentralen Service-
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stanz nutzen. 

Sprache Der Austausch der Fellows am Zukunftskolleg erfolgt in 

Englisch. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Ziel des Zukunftskollegs ist die Förderung des wissenschaft-

lichen Nachwuchses aus den Natur-, Geistes- und Sozialwis-

senschaften. 

Fokus Die Fellowship-Programme und die Förderinstrumente rich-

ten sich an Postdocs aus allen 13 Fachbereichen der Univer-

sität Konstanz. Im Zukunftskolleg wird das interdisziplinäre 

Denken und der interkulturelle Austausch gefördert. Die 

einzelnen Forschungsprojekte können sowohl disziplinär 

als auch interdisziplinär fokussiert sein. 

Schwerpunkt-

bildung 

Generell ist die Förderung nicht thematisch organisiert. 

Thematische Schwerpunkte werden im Rahmen eines Jour 

Fixe mit einem Semester- bzw. Jahresthema oder im Rah-

men von Scientific Retreats und Workshops mit internationa-

len Partnerorganisationen gesetzt. Die Fellows entscheiden 

selbst über die thematischen Schwerpunkte, wobei manch-

mal auch das UBIAS Topic of the Year übernommen wird, z. B. 

2019 „Migration“ und 2018 „Ageing“. 

Fellow- 

Programme 

An individuellen Fellow-Programmen bietet das Zukunfts-

kolleg u. a. Postdoctoral Fellowships (Bewerbung bis zwei 

Jahre nach der Promotion) und Research Fellowships (Bewer-

bung bis fünf Jahre nach der Promotion) an. Diese werden 

durch ein kooperatives Fellow-Programm, die Synergy Fel-

lowships, experimentell erweitert. Dabei können sich zwei 

Wissenschaftler/-innen gemeinsam mit einem Projekt aus 

zwei Teilbereichen, die aufeinander Bezug nehmen, bewer-

ben. Synergy Fellowships eignen sich insbesondere für Paare 

und sind somit auch ein Instrument für die Förderung von 

Dual Careers. 

Ausschreibungen für Fellowships werden auf breiter Ebene 

über nationale und internationale Online- und Printmedien, 

Netzwerke sowie Veranstaltungen gestreut. Um ein ange-

messenes Geschlechterverhältnis bei den Bewerber/-innen 

zu gewährleisten, werden die Ausschreibungen auch auf In-

ternetplattformen speziell für Forscherinnen veröffentlicht.  
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Die Auswahl der Fellows erfolgt in einem kompetitiven Ver-

fahren, das sowohl eine intra- als auch interdisziplinäre Eva-

luierung umfasst. Zuerst wird eine formale Eignungsprü-

fung durch die Geschäftsstelle des Zukunftskollegs unter-

nommen. Es schließen sich Begutachtungen durch die Local 

Academic Partner an, die wiederum in eine Vorauswahl durch 

die Auswahlkommission (Recruitment Committee) münden. 

Die vorausgewählten Kandidat/-innen werden einem inter-

nationalen Peer Review-Verfahren unterzogen. Letztlich trifft 

das Recruitment Committee die Entscheidung über die neuen 

Research und Postdoctoral Fellows. Die Auswahlkommission 

umfasst sechs Mitglieder: drei interne Vertreter/-innen (De-

kan/-innen der drei Sektionen an der Universität Konstanz) 

und drei externe Vertreter/-innen (eine Alumna bzw. ein 

Alumnus, ein Senior Fellow, ein Mitglied des Wissenschaft-

lichen Beirats). Die Mitglieder sind über mehrere Auswahl-

runden hinweg Teil der Kommission, um so Kontinuität und 

Vergleichbarkeit zwischen den Fellow-Generationen zu si-

chern. Fellows aus dem Ausland machen einen Anteil von 

63 % am Zukunftskolleg aus. Um die kulturelle Vielfalt im 

Zukunftskolleg noch weiter zu erhöhen, hat das Zukunfts-

kolleg 2019 ein Fellowship-Programm eingerichtet, das sich 

gezielt an Nachwuchswissenschaftler/-innen aus Afrika, 

Asien und Lateinamerika richtet. Ein drei- bis (mit besonde-

rer Begründung) viermonatiger Aufenthalt am Zukunftskol-

leg ermöglicht es diesen Fellows, ihr internationales Netz-

werk auszubauen, ohne die Verbindung an ihre Heimuni-

versität abzubrechen. Es steht auch Doktorand/-innen im 

letzten Jahr ihrer Dissertation offen. Im Rahmen dieses Pro-

grammes werden digitale Formate mitgedacht und erprobt 

(„Digital Fellowships“). Das Konzept sieht weiterhin vor, 

dass jeder Stipendiatin bzw. jedem Stipendiaten ein Fellow 

des Zukunftskollegs zur Seite steht, die bzw. der als Binde-

glied in die Universität hinein fungiert. 

Zusätzlich bietet das Zukunftskolleg eine Reihe weiterer 

Förderinstrumente, wie zum Beispiel Scientific Retreats, Se-

nior Fellowships und Transdepartmental Collaborative Teaching 

an. Die Fellows müssen ihren Wohnsitz in Konstanz oder 

Umgebung haben. Das Zukunftskolleg erwartet von seinen 

Fellows nachweisbare wissenschaftliche Fortschritte, entwe-

der in Form von Publikationen, eingeworbenen Drittmit-
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fentlichkeit etc. 

Evaluation Das Zukunftskolleg lässt regelmäßig Evaluationen vom Qua-

litätsmanagement der Universität Konstanz durchführen, 

zuletzt in den Jahren 2015 und 2018. Zudem finden regel-

mäßig SWOT-Analysen statt. Eine aus der jüngsten SWOT-

Analyse gezogene Konsequenz ist die Einführung eines fixen 

Ausschreibungszeitraums. 

Künftige 

Entwicklung 

Das Zukunftskolleg sieht sich als Modell für die Förderung 

des wissenschaftlichen Nachwuchses in der Postdoc-Phase, 

die nach wie vor die Phase mit den größten Herausforderun-

gen innerhalb der wissenschaftlichen Karriere darstelle. 

Wünschenswert sei eine dauerhafte, vom Wettbewerb in 

der Exzellenzstrategie entkoppelte Grundfinanzierung. Eine 

gemeinsame Finanzierung durch Land, Bund oder andere öf-

fentliche Institutionen wäre für das Zukunftskolleg eine 

wichtige Weiterentwicklung.  

Auch ein von der Universität entkoppeltes Qualitätssiegel 

für Institutes for Advanced Studies könnte hilfreich sein. 

Website www.uni-konstanz.de/zukunftskolleg 
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B. Institutes for Advanced 
Studies im Ausland 
(Auswahl) 

B . I  A U ß ER U NI V ER SI T Ä R E I A S  

I.1 Institut d’Études Avancées de Nantes (IEA de Nantes) 

Structure and Organisation 

Foundation The initial step in establishing the Institut d’Études 

Avancées de Nantes (IEA de Nantes) goes back to a recom-

mendation of the French “National Council for the Develop-

ment of Human and Social Sciences”, issued in 2001. In 

2004, Nantes Métropole committed to create an IAS in 

Nantes. Its mayor, Jean-Marc Ayrault, asked Alain Supiot, 

now professor emeritus of the College de France, to be its 

founding director and to draft a proposal. Nantes made the 

investment of the buildings (offices and residence) and pro-

vided an annual contribution to the running costs of the In-

stitute. 

Status The IEA de Nantes was established as a public interest re-

search foundation (established by a decree in April 2008), 

with an endowment by Véolia Eau. This legal status guaran-

tees the Institute’s scientific independence and durability. 

According to the first article of its statutes, the Institute 

aims at welcoming scholars of all nationalities in Nantes, 

pursuing research with particular interest in the relations of 

countries from the North and the South, and this in a mate-

rial and intellectual framework favorable for research, inno-

vation and the development and of scientific networks. 
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Métropole, the Région des Pays de la Loire and the national 

state via a consumable capital contributed to the network of 

French Institutes for Advanced Studies (RFIEA) for the first 

ten years. For 2020/2021, calculated on a full cost considera-

tion, it is provided at approximately two third by Nantes 

Métropole, the Region, the University of Nantes, and the na-

tional state via the Agence nationale de la recherche (ANR) 

and RFIEA. The remaining third of the budget 2020/2021 is 

provided by public and private partners, normally on the ba-

sis of perennial contracts. For private donors, there is a sep-

arate organization, the Fonds de dotation, organizing the rela-

tionship between the donors, the Institute and the fellows. 

Public sponsors of the IEA de Nantes are 

_ via the RFIEA the French National Research Agency (ANR) - 

Investissements d’Avenir and the French Ministry for Higher 

Education and Research, 

_ the Agence française de Développement (AFD), 

_ the French Ministry of Labour via the International Labour 

organisation (ILO) 

_ the State Secretariat for Education, Research and Innova-

tion of Switzerland. 

Private sponsors are for the time being (besides Véolia Eau):  

_ Riksbankens Jubileumsfond 

_ Dassault Systèmes 

_ CIC Ouest 

_ Harmonie Mutuelle. 

Internal 

Governance 

The IEA de Nantes is governed by the Board of Trustees, the 

director and the Academic Advisory Board. 

The Board of Trustees supervises the management of the 

Institute, determines its policy, elects the Director and ap-

points the Secretary General as suggested by the Director. It 

is composed of founding members, institutional members 

and co-opted members. A commissaire du gouvernment, whose 

task is to overview the legality of the actions of the founda-

tion, participates with consultative voice as well as the pres-

ident of the Academic Advisory Board.  

The Academic Advisory Board plays a key role in the defi-

nition of the research agenda of the Institute. At least once 
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a year, the members meet with the Director to give recom-

mendations regarding the selection of applicants, scientific 

collaboration and the scientific policy to implement. The 

members are also invited to promote the IEA and to recom-

mend scholars who might be invited. The members of the 

Academic Advisory Board are designated by the Board of 

Trustees, based on the recommendation of the Director, to 

serve on a three years basis. 

The founder and first director of the IEA, has been elected 

as Emeritus Member by the Board of Trustees. This status is 

open for directors after the end of their mandate.  

The IEA has Associate Members who come to the IEA like 

other fellows to pursue their own research but are also in-

volved in the definition and implementation of the scientific 

policy of the Institute and in the selection of new fellows. 

They stimulate intellectual exchanges among fellows and 

develop the Institute’s activities on thematic and/or geo-

graphic specific lines. For this reason, the IEA de Nantes pur-

sues a close work relationship with the Associate Members 

for several years. Associate Members are appointed by the 

Director on the advice of the Academic Advisory Board.  

There is an open category of Correspondent Members pro-

moting the Institute in various ways (donors, frequent ex-

perts, local scholars, former fellows) and with various bene-

fits. This category is in being dissolved and integrated in 

other forms as the Amicale for the link to local researchers, 

the Fonds de Dotation for the private donors and the Forum des 

anciens residents for the former fellows. 

Networking The IEA de Nantes is a member of the French network of 

Institutes of Advanced Studies, Réseau français des instituts 

d’études avancées (RFIEA), of the European Network for In-

stitutes for Advanced Study (Netias), of the international net-

work Some Institutes for Advanced Study (SIAS) and the ad-

ministrative member of the Indo-European Advanced 

Research Network (IEARN).  

Since 2013, the IEA collaborates with the University of Fri-

bourg in Switzerland, a collaboration that is financially sup-

ported by the Swiss federal government. This partnership 

comprises a series of lectures and workshops as well as pro-

moting IEA de Nantes fellowships among Swiss scholars. 



 

141 Location IEA de Nantes is located in the city of Nantes in a building 

specifically designed for its needs, on the bank of the river 

Loire and close to the main station and the city centre.  

It has about twenty individual, fully equipped offices, a re-

source centre (the Julien Gracq library), a lounge/restaurant 

with a loggia, a patio with garden, an amphitheatre and var-

ious meeting rooms. 

The residence is located in a building adjacent to the IEA. 

Twenty fully equipped apartments (from a studio to a three-

bedroom apartment) can be let to Fellows, taking into ac-

count the size of their family. The Institute informs the fel-

lows of the cultural and scientific events taking place in 

Nantes and its greater area. Besides, the Institute welcomes 

the inhabitants of Nantes to profit from the series of lectures 

held all year long and often in cooperation with local insti-

tutions like the “Lieu Unique”. 

Infrastruc-
ture and 

Service 

The administration team of the Institute is responsible for 

providing all services to the fellows. The academic admin-

istration prepares the contracts with the fellows defining 

the conditions of their residence and solving eventual ad-

ministrative procedures like residence permit, schooling for 

children or the opening of a bank account. During their 

residence, it supports fellows in organizing the weekly sem-

inar, workshops, public lectures or publications, specifically 

linked to the mission of the Institute (“Poids et Mesures du 

Monde”, Fayard/Seuil).  

Fellows can receive logistical assistance with their business 

trips. Everyday life issues, whether they may be technical or 

of any other nature, can be taken care of by asking help from 

the Institute’s reception desk. 

The library is jointly managed with the Maison des Sciences 

de l’Homme Ange Guépin. It is the responsibility of the Ju-

lien Gracq library to research and make available documen-

tary resources. IT support is provided by the University of 

Nantes.  

Language Working languages are French and English. The fellows are 

offered linguistic assistance to facilitate communication 

among French and English speakers during seminars and 

conferences. 
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Aim/Function The goal of IEA Nantes is to gather every year a small aca-

demic community of scholars with widely differing intellec-

tual and cultural background whose projects have enough 

in common to trigger mutually beneficial dialogues. It em-

phasizes the regards croisés on societal problems by offering 

a bouillon de cultures with invited scholars in approximately 

equal numbers from the global North and South. The aim is 

de penser le monde autrement (to think the world differently). 

Instead of considering other major civilisations as a mere 

subject of study, the IEA aspires to create a new style of in-

tellectual relationship between the countries of the “north” 

and “south”. This particularity also makes reference to the 

historical role of the city of Nantes in the transatlantic slave 

trade. In the French tradition of social thought, the Institute 

gives priority to thinking through l’armature dogmatique des 

sociétés as language, law, institutions or aesthetics, recently 

explained in the brochure for future funders (link on 

the website: www.iea-nantes.fr/en/support-the-institute/). 

Focus The academic policy of the IEA de Nantes is inspired by “first 

generation” IAS, providing freedom, community and opti-

mal conditions for its fellows so that they can pursue their 

own research aims. As a consequence of a seminar on the 

future of the Institute with its external partners and experts, 

the Institute has published in its brochure its particular the-

matic interests for the coming years:  

_ Mondialisation and Globalisation 

_ Accountability, credit and trust 

_ Work 

_ Religion 

_ World of living and health 

_ Systems of thought in Africa 

_ The firm and the future of industry 

_ Human rights, arts and ways of knowing. 

Core Areas In addition to humanities, the invitation policy of the IEA de 

Nantes includes medicine and biology as well as the arts (mu-

sic, visual arts, literature and film). 

Fellow 

Programmes 

The IEA de Nantes has hosted fellows since January 2009. 

From 2004 to 2008, a scientific program – called Program for 

Advanced Study – made it possible to host various scholars 

http://www.iea-nantes.fr/en/support-the-institute/
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Nantes.  

The fellows at the IEA de Nantes are selected on the grounds 

of the quality and originality of their work and chosen as a 

group to constitute the yearly intake of fellows hosted at the 

Institute. The admission procedure is twofold: the applica-

tion undergoes a scientific review, and, following the invita-

tion, an administrative negotiation. Each application is 

firstly evaluated by two experts according to international 

standards. The applications are then discussed by the Aca-

demic Advisory Board taking into account the adequacy 

with the Institute’s policy and possible connections between 

the different applicants. If the assessment is positive, the 

Secretary General of the IEA negotiates the legal, adminis-

trative and financial conditions of the fellowship with the 

applicant case by case. Finally the Director of the IEA offers 

a contract to the fellow accordingly.  

The financial conditions of a stay at the IEA de Nantes are 

determined on a case-by-case basis to better take into con-

sideration the particular situation of each individual, for fel-

lows from industrialized countries according to the princi-

ple “no gain, no loss” motivating the home institution to 

contribute to the personal income of the fellow as far as pos-

sible. In general if the candidate comes from an institution, 

e. g. a university, they must first seek funding from the lat-

ter. The rationale here is that the home university will fully 

benefit from the work carried out over the course of the fel-

lowship and the new networks that will emerge from it. 

When an institution accepts to uphold a selected candidate’s 

full salary during the fellowship, the IEA de Nantes can con-

tract with the home institution to partially compensate the 

home institution in return. If applicable, the IEA de Nantes 

pays the selected candidate a compensation for the loss of 

income incurred as well as the difference in the cost of living 

between the country of origin and France. The amount of 

this compensation is capped by the level of net remunera-

tion that a researcher of equivalent level and seniority 

would receive in France. 

A fellowship normally lasts nine months (from October to 

June). Shorter stays of three or six months are possible for 

fellows who are not able to obtain a leave for nine months 
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from their home institution. The IEA de Nantes accepts 

shorter fellowships only on an occasional basis as a stay for 

the entire academic year has proven to be of greater benefit 

for the fellows. 

Throughout their stay at the IEA de Nantes, it is at the fel-

lows’ discretion to organise their work schedule. However, 

they are supposed to reside on-site during the agreed period 

(absences must not exceed 20 working days for a nine 

months fellowship). Fellows have to present their work in 

the weekly seminar. They are expected to participate in the 

common meals (lunch Monday and Thursday, dinner Tues-

day) and the public lectures. Furthermore, the fellows agree 

to provide the IEA de Nantes with a copy of each of their 

principal published works or papers on their arrival, and a 

progress report at the end of their stay. 

Evaluation The Institute is evaluated every fifth year by the RFIEA on 

the basis of a report of the Institute in compliance with a 

questionnaire. According to its fundamental aim, the Nantes 

Institute emphasizes the assessment of former fellows. The 

last regular evaluation report is from 2015. The evaluation 

in 2020 had to be postponed to 2021 because of the corona-

virus crisis. The method of evaluation is controversial. The 

ministry and the RFIEA emphasize the added value for the 

surrounding universities whereas the Institute, supported 

by its board of trustees, considers the effect on the produc-

tivity of the invited fellows as central criterion for its suc-

cess. The effect on the universities of the region is consid-

ered as being a welcomed by-effect, reinforced by special 

instruments as the Amicale and the fellowships for univer-

sity lecturers (Maitres de Conférences). 

Future  

Development 

The mentioned brochure has been the result of a seminar on 

the future of the Institute in terms of program, organization 

and funding including into the discussion external partici-

pants from partner agencies and industries in January 2020. 

This seminar prepared the decisions of the board of trustees. 

The main challenge for the future of the Institute is as usual 

to attract the best possible fellows, especially from regions 

with weak academic institutions where the best intellectual 

talent might be discovered outside academia as in Africa or 

India. Following the experience of the lockdown in spring 

2020, the Institute is confronted with the trend to virtual 
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munity as a condition for serendipitous productivity. More-

over, according to its universal mission the Institute seeks, 

besides its local and national partners, funding from inter-

national foundations in order to stabilize the equilibrium 

between local concerns and general problems. 

Website www.iea-nantes.fr/en/ 
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I.2 Institut für die Wissenschaften vom Menschen (IWM), Wien 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Institut für die Wissenschaften vom Menschen (IWM) 

wurde 1982 von einer Gruppe junger Wissenschaftler/-innen 

aus Polen und der Bundesrepublik Deutschland mit dem 

polnischen Philosophen Krzysztof Michalski als erstem Rek-

tor gegründet. 

Trägerschaft Das IWM ist ein unabhängiges IAS in der Rechtsform eines 

privaten, gemeinnützigen Vereins. 

Finanzierung Das Institut erhält von einer Vielzahl von in- und ausländi-

schen öffentlichen und privaten Einrichtungen Basisförde-

rungen, Projektgelder, Unterstützung für seine Fellowship-

Programme sowie für einzelne Veranstaltungen oder Veran-

staltungsreihen. Zu den Geldgebern gehören das Österrei-

chische Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und 

Forschung, die Stadt Wien (Kulturabteilung), das Ministe-

rium für Wissenschaft und Hochschulbildung der Republik 

Polen sowie das Außenministerium der tschechischen Re-

publik. Zudem wird das IWM u. a. von der Erste Stiftung in 

Wien sowie den Open Society Foundations (OSF) unterstützt. 

Interne 

Governance 

Die Organe des IWM sind die Generalversammlung, der 

Vorstand, die Rektorin bzw. der Rektor, das Kuratorium, 

der wissenschaftliche Beirat, die Rechnungskontroll- 
kommission sowie das Schiedsgericht. Sie üben jeweils Lei-

tungs-, Beratungs- sowie Kontrollfunktionen aus. Der Vor-

stand, die Generalversammlung und die Rechnungskontroll-

kommission tagen mindestens einmal jährlich. Der Vor-

stand des Vereins beruft die Rektorin bzw. den Rektor auf 

Vorschlag der Präsidentin bzw. des Präsidenten. Die Rekto-

rin bzw. der Rektor leitet den Verein auf Basis der Be-

schlüsse der Vereinsorgane.  

Darüber hinaus gibt es verschiedene programmbezogene 

Auswahlgremien für die Vergabe von Stipendien. Diese de-

zentrale Struktur trägt einer Besonderheit des IWM Rech-

nung, nämlich seiner Vielzahl von unterschiedlichen Fel-

lowship-Programmen. Diese richten sich unter anderem an 

Übersetzer/-innen, Journalist/-innen oder haben einen regio-

nalen Fokus und erfordern daher spezifische Fach- und 

Sprachkenntnisse.  



 

147 Das wissenschaftliche Programm des IWM wird von der Rek-

torin bzw. dem Rektor in Abstimmung mit den ständigen 

wissenschaftlichen Mitgliedern des Instituts (den so genann-

ten Permanent Fellows) gestaltet, die gemeinsam das Kolle-

gium bilden. Zurzeit hat das IWM sieben Permanent Fellows 

und vier Non-Resident Permanent Fellows. Letztere verbrin-

gen jedes Jahr einige Monate am IWM. Zum wissenschaftli-

chen Personal gehören außerdem die Forschungsleiterinnen 

zweier Projekte, Eurasia in Global Dialogue und Ukraine in Euro-

pean Dialogue. Das IWM stellt Mitarbeiter/-innen ein, die das 

Kollegium in der Planung, Organisation und Durchführung 

der Arbeit des Instituts unterstützen. Das nichtwissen-

schaftliche Personal des IWM umfasst neben der Geschäfts-

führenden Direktorin bzw. dem Geschäftsführenden Direk-

tor insgesamt 25 Beschäftigte. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das IWM gehört dem Network of European Institutes for Ad-

vanced Study (Netias) sowie dem Consortium of Humanities 

Centers and Institutes (CHCI) an. Jüngst wurde das IWM ei-

nes der Gründungsmitglieder des Open Society University 

Networks (OSUN). Es kooperiert mit zahlreichen nationalen 

und internationalen Institutionen aus dem Wissenschafts- 

und Kulturbereich. Dazu gehören u. a. die Central European 

University (Budapest/Wien), das Graduate Institute of Inter-

national and Development Studies (Genf), das Institut für 

Höhere Studien (IHS, Wien), das Internationale Forschungs-

zentrum Kulturwissenschaften (IKS, Wien) sowie die Wiener 

Vorlesungen der Stadt Wien. Gemeinsam mit dem Center 

for Transcultural Studies/Northwestern University (USA) or-

ganisiert das Institut internationale und interdisziplinäre 

Summer Schools. Im Rahmen des neuen Schwerpunktes zu 

Migration und Grenzregimen arbeitet das Institut eng mit 

der in Kalkutta ansässigen Mahanirban Calcutta Research 

Group (MCRG) zusammen. Ein wichtiger langjähriger Part-

ner des IWM ist die Erste Stiftung, mit der unter anderem 

das 2018 ins Leben gerufene Europe’s Futures-Projekt entwi-

ckelt wurde.  

Im Kulturbereich pflegt das Institut enge Kooperationen mit 

dem Burgtheater und dem Volkstheater in Wien sowie mit 

den Wiener Festwochen, mit denen es Debatten zu aktuel-

len Themen veranstaltet. Gemeinsam mit dem Wien Mu-

seum organisiert das IWM jährlich das Vienna Humanities Fes-

tival. Es lädt eine breite Öffentlichkeit zur Teilnahme an 
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einer Vielzahl von Diskussionen und ist somit an der 

Schnittstelle von Wissenschaft und Öffentlichkeit verortet. 

Zudem unterhält das Institut langjährige Medienpartner-

schaften mit verschiedenen österreichischen Tageszeitun-

gen (Der Standard, Die Presse). Außerdem arbeitet es seit vie-

len Jahren eng mit dem Onlinemagazin Eurozine zusam-

men. Dadurch soll vor allem Junior Visiting Fellows eine 

Möglichkeit gegeben werden, ihre Forschungsarbeiten in 

journalistischem Stil einer breiten paneuropäischen Öffent-

lichkeit vorzustellen. Im Rahmen einer Partnerschaft mit 

dem Passagen Verlag in Wien publiziert das IWM jährlich 

bis zu vier Bücher, die die Schwerpunkte des Instituts wider-

spiegeln. Diese Buchreihe löste das Transit-Magazin ab, rich-

tet sich bewusst an ein deutschsprachiges Publikum und 

strebt danach, diesem internationale Debatten näherzubrin-

gen und so zur politischen Bildung beizutragen sowie einer 

Verengung auf Englisch als Wissenschaftssprache entgegen-

zuwirken. 

Standort Das Institut befindet sich in einem repräsentativen Altbau 

im 9. Wiener Gemeindebezirk in unmittelbarer Nähe des 

Donaukanals auf Höhe der Friedensbrücke. 

Ausstattung 

und Service 

Die Fellows des IWM können die gesamte Infrastruktur in-

klusive der Büroräumlichkeiten und -ausstattung nutzen. 

Die Forschungsinfrastruktur beinhaltet die hauseigene Bib-

liothek mit ca. 40.000 Büchern und Zeitschriften, die die 

Forschungsschwerpunkte des Hauses widerspiegeln. Der Be-

stand ist im gesamten Haus verteilt und steht den Fellows 

rund um die Uhr zur Verfügung. Darüber hinaus sammelt 

das IWM Schriften und Archivalien des tschechischen Philo-

sophen Jan Patočka sowie die Schriften und den Nachlass 

Krzysztof Michalskis, des Gründungsrektors des IWM. Das 

Bibliotheksteam unterstützt die Fellows im Rahmen des Bib-

liotheksservice bei ihren Recherchen und stellt Kontakt zu 

anderen Wiener Bibliotheken und Archiven her. Zudem 

werden den Fellows möglichst sämtliche Materialien, die sie 

für ihre Forschung benötigen, zur Verfügung gestellt. Das 

IWM übernimmt die Kosten für Bibliotheksausweise der Ös-

terreichischen Nationalbibliothek und der Universität 

Wien, und kauft nachgefragte Literatur für die eigene Bibli-

othek an. Fernleihen von anderen Wiener Bibliotheken sind 

über das System des IWM möglich. Die bestellten Bücher 
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schen Bibliotheken können mit Unterstützung unserer Bib-

liothekarin durchgeführt werden. 

Die Mitarbeiter/-innen des Hauses, allen voran die Fellow-

ship-Koordinatorin, bieten Unterstützung bei sämtlichen 

mit dem Aufenthalt verbundenen Belangen inklusive der 

Wohnungssuche im Vorfeld. An Wochentagen wird von der 

Institutsküche ein hochwertiges Mittagsmenü angeboten 

mit dem Ziel, den informellen Austausch zwischen den Gast-

wissenschaftler/-innen zu fördern. Während des Aufenthal-

tes unterstützen die Mitarbeiter/-innen des IWM Fellows bei 

der Beantragung von Tagungsgeldern, der Durchführung 

von Events und bei der Kontaktaufnahme mit Hochschulen, 

Museen und Kultureinrichtungen. Sie vermitteln zudem 

Kontakte zu Medienvertreter/-innen. 

Sprache Das Institut versteht sich als vielsprachig und möchte die 

Verständigung auf allen Ebenen fördern. Veranstaltungen 

werden meist auf Deutsch oder Englisch abgehalten. Sämt-

liche zentralen Dokumente und Richtlinien sind ebenfalls in 

diesen beiden Sprachen verfügbar. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Seit seiner Gründung im Jahr 1982 fördert das IWM den in-

tellektuellen Austausch zwischen Ost und West, zwischen 

Wissenschaft und Gesellschaft sowie zwischen einer Viel-

zahl von Disziplinen und Denkrichtungen. Unabhängigkeit 

und Pluralität sind Grundätze seiner Arbeit.  

Als eine Wissensinstitution hat sich das IWM der histori-

schen und empirischen Forschung in den Sozialwissenschaf-

ten sowie der theoretischen und philosophischen Reflexion 

in den Geisteswissenschaften verschrieben. Damit möchte 

es auch einen Beitrag zu öffentlichen Diskursen leisten und 

Denkanstöße für politisches Handeln geben. Indem sich das 

IWM an einer Vielzahl von politischen, sozialen, wirtschaft-

lichen und kulturellen Debatten beteiligt, sind die For-

schungsvorhaben des Instituts eng mit jenen Herausforde-

rungen verbunden, vor denen Politik und Gesellschaften 

heute stehen.  

Diese Zielsetzungen spiegeln sich in seinen Fellowship-Pro-

grammen sowie in den zahlreichen Veranstaltungen des 

IWM wider. Diese knüpfen an akademische Debatten an 
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oder stellen aktuelle Themen von gesellschaftlicher Rele-

vanz in den Fokus. 

Fokus Geistes- und Sozialwissenschaften 

Schwerpunkt-

bildung 

Die Überwindung der Ost-West-Teilung Europas durch För-

derung des intellektuellen Austauschs über Grenzen hinweg 

stand zur Zeit der Gründung des Instituts im Zentrum seiner 

Tätigkeiten. Zu diesem Zweck wurden auch von Anbeginn 

wichtige transatlantische Partnerschaften mit US-amerika-

nischen Stiftungen und Universitäten aufgebaut, eine sehr 

starke persönliche Bindung von renommierten Wissen-

schaftler/-innen aus den USA und Kanada mit dem Institut 

besteht nach wie vor.  

Im Zuge der Globalisierung, der europäischen Integration 

und nicht zuletzt der politischen und sozialen Auswirkun-

gen von 1989 wurden ursprünglich weitgehend eurozentri-

sche Konzepte zunehmend infrage gestellt. Infolgedessen 

veränderten sich auch die Forschungsinteressen am IWM. 

Seit 2015 wurden unter der neuen Leitung der regionale so-

wie der thematische Fokus des IWM erweitert. Unter ande-

rem verschob sich die Schwerpunktsetzung von der Demo-

kratisierung in Osteuropa auf den Wandel von Demokratien 

weltweit. Die Projekte am IWM konzentrieren sich seither 

auf die zentralen sozialen, politischen und kulturellen Her-

ausforderungen unserer Zeit. Sie beschäftigen sich mit Fra-

gen der sozialen Ungleichheit (Decent Society), den Dilemmata 

demokratischer Herrschaft und der zunehmenden Infrage-

stellung der Demokratie als Regierungsform (Democracy in 

Question) sowie mit der Zukunft eines demokratischen Euro-

pas (Europe’s Pasts and Futures).  

In den letzten Jahren wurde insbesondere die Zusammenar-

beit mit Wissenschaftler/-innen aus dem globalen Süden ge-

stärkt. Sie werden als Fellows an das Institut und als Vortra-

gende zu Veranstaltungen eingeladen mit dem Ziel, ihre 

Forschungsarbeiten und -themen in den öffentlichen Debat-

ten in Österreich und darüber hinaus sichtbar zu machen. 

Dies zeigt sich auch in neuetablierten Schwerpunkten zu 

Migration, Asyl und Grenzregimen mit einer indischen Part-

nerinstitution (MCRG) sowie der Einbeziehung von Fragen 

des internationalen Rechts und die Stärkung eines law in 

society-Ansatzes. Zudem wurde die Perspektive auf seit lan-

gem etablierte Schwerpunkte, wie jene der Ungleichheit 
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schiedenen Forschungsschwerpunkte gefördert. 

Fellow- 

Programme 

Das IWM lädt jährlich über 100 Fellows an das Institut, wo-

bei sich ca. 25 Fellows gleichzeitig in Wien aufhalten. Seine 

Fellowship-Programme richten sich an Nachwuchswissen-

schaftler/-innen bzw. etablierte Forscher/-innen, die von un-

terschiedlich zusammengesetzten Jurys auf Basis ihrer Pro-

jektvorhaben (Bezug zu Schwerpunkten des Instituts) sowie 

programmspezifischer Kriterien (Fokus auf bestimmte Län-

der oder Regionen) ausgewählt werden. Zudem hat das Insti-

tut Programme, in deren Rahmen Übersetzer/-innen (Paul 

Celan Fellowships for Translators) bzw. Journalist/-innen 

(Milena Jesenská Fellowships for Journalists) eingeladen 

werden. Der Aufenthalt am IWM dauert in der Regel zwi-

schen drei und sechs Monaten. Davon ausgenommen sind 

jene Wissenschaftler/-innen und Intellektuelle, die nomi-

niert werden und auf Einladung des Kollegiums für kürzere 

Zeitdauer (1–3 Monate) an das Institut kommen (Guests).  

Eine zeitgleiche Anwesenheit von Postdoktorand/-innen und 

erfahrenen Wissenschaftler/-innen ist kennzeichnend für 

das IWM, das viel Wert auf einen generationsübergreifen-

den intellektuellen Austausch legt. Um dies zu fördern, und 

im Einklang mit den Zielsetzungen des Instituts, sind die 

Fellows dazu aufgerufen, regelmäßig an den Montagskollo-

quien, an den zahlreichen Abendveranstaltungen im IWM 

mit auswärtigen Gästen sowie am gemeinsamen Mittages-

sen teilzunehmen. Ihre Projekt- und Forschungsvorhaben 

stellen sie im Rahmen der Montagskolloquien zur Diskus-

sion. Junior Visiting Fellows gestalten zweimal jährlich eine 

Konferenz, bei der die jeweiligen Forschungsvorhaben vor-

gestellt werden, mit dem Ziel, Feedback von Peers sowie 

etablierten Forscher/-innen am IWM zu erhalten. Auf infor-

meller Ebene hat sich der „Wiener Kreis“ etabliert, bei dem 

sich einige Permanent Fellows mit den jeweiligen Visiting 

Fellows zur gemeinsamen Diskussion eines Textes oder Bu-

ches treffen.  

Das Institut hat zudem eine ERC Mentoring Initiative ins Le-

ben gerufen. Bei diesen Workshops erhalten Nachwuchswis-

senschaftler/-innen aus Österreich wie Ost- und Südosteu-

ropa, die sich für einen Starting oder Consolidator Grant bewer-

ben wollen, Feedback von ERC-erfahrenen Mentor/-innen be-
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züglich des Inhalts der Projektvorhaben, aber auch der In-

ternationalisierung ihrer Curricula Vitae sowie der Funkti-

onsweise des ERC. Diese Workshops erfreuen sich großer 

Beliebtheit und leisten zudem einen wichtigen Beitrag zum 

Erfolg der Nachwuchswissenschaftler/-innen (fünf erfolgrei-

che ERC-Anträge seit 2016).  

Die Anwesenheit der Fellows am Institut ist wichtige Vo-

raussetzung dafür, eine Gemeinschaft von Gelehrten zu er-

möglichen. Eine Residenzpflicht ist mit den Stipendien ver-

bunden. Unter den Bedingungen von COVID-19 wurden 

jedoch Remote Fellowships 2020–2021 ermöglicht.  

Einige der Fellows des IWM halten Vorträge im Institut oder 

über Vermittlung des IWM an zahlreichen anderen Einrich-

tungen in der Stadt, beziehungsweise werden von Medien-

vertreter/-innen zu Interviews eingeladen. Da das IWM eine 

universitätsunabhängige Institution ist, wird eine Beteili-

gung an der Lehre nicht erwartet, Fellows halten jedoch oft 

auf Einladung von Kolleg/-innen Gastvorträge an der Univer-

sität Wien, an der Diplomatischen Akademie etc.   

Evaluation Die Leistungen des IWM werden regelmäßig intern evalu-

iert, nicht zuletzt üben einige der Organe des Instituts diese 

Funktion aus. 

Künftige 

Entwicklung 

Das IWM ist fester Bestandteil des intellektuellen Lebens 

Wiens. Seit 2015 konnten weitere vielfältige institutionelle 

Verknüpfungen etabliert werden, die zukünftig weiter ge-

stärkt werden sollen, insbesondere im Hinblick auf die in 

der Stadt angesiedelten Universitäten. Andererseits wird das 

Augenmerk künftig auch auf einer noch stärkeren Interna-

tionalisierung liegen, wobei der bisherige Schwerpunkt auf 

Osteuropa beibehalten werden soll. Transversale Themen, 

die eine Verbindung der diversen Programme und Schwer-

punkte ermöglichen, sollen (weiter-)entwickelt werden. Bei-

spielhaft dafür sind die Thematisierung von Ungleichheit 

und Solidarität über die Beschäftigung mit Reichtum (Chan-

ging Justifications of Wealth) bzw. der Fokus „Demokratie und 

Demographie“. 

Derzeit bereitet sich das Institut auf die Langzeitauswirkun-

gen der Corona-Pandemie vor und steht daher vor besonde-

ren Herausforderungen. Es hat damit begonnen, seine Fel-

lowship-Programme zu flexibilisieren (Ermöglichung von 
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ziehungsweise Hybridformate umzustellen. Eine Beteili-

gung an der jüngst ins Leben gerufenen gemeinsamen Ver-

anstaltungsreihe einiger Netias-Institute bietet dem IWM 

eine wertvolle länderübergreifenden Kooperationsmöglich-

keit mit anderen IAS. Im Sinne seiner Zielsetzung wird es 

danach streben, auch weiterhin eine virtuelle Gelehrtenge-

meinschaft entstehen zu lassen und sinnvolle Angebote für 

eine breitere Öffentlichkeit mit engeren Medienkooperatio-

nen im Ausland bereitzustellen. Um seine Ziele weiterhin zu 

erreichen, bedarf es eines andauernden Einsatzes öffentli-

cher Geldgeber sowie eines zunehmenden Engagements des 

privaten Sektors. Im Gegensatz zu Deutschland und der 

Schweiz ist letzterer in Österreich in Form von Privatstiftun-

gen zum Zweck wissenschaftlicher Förderung wenig entwi-

ckelt. 

Website www.iwm.at 
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I.3 Institute for Advanced Study Princeton (IAS)  

Structure and Organisation 

Foundation Sister-and-brother philanthropists Caroline Bamberger Fuld 

and Louis Bamberger established the Institute for Advanced 

Study (IAS) in the vision of educational reformer and found-

ing director Abraham Flexner in 1930. It was opened in 

1933. 

Status Foundation with public charity status (Institute for Ad-

vanced Study – Louis Bamberger and Mrs. Felix Fuld Foun-

dation). 

Funding The IAS Endowment accounts for a little more than two 

thirds of the annual operating budget of the IAS. 16 % are 

contributed by private donors and 10 % come from Govern-

ment Agencies such as the Department of Energy, the Na-

tional Aeronautics and Space Administration, the National 

Endowment for the Humanities, the National Science Foun-

dation, and the National Security Agency. 

Internal 

Governance 

The IAS is headed by a Director, who is at the same time 

Leon Levy Professor.  

Twenty-six permanent Faculty, each of whom are leading 

experts in their fields, select and mentor more than 250 vis-

iting scholars and scientists who are known as “Members”. 

More than 30 administrative officers support the residential 

community of scientists and scholars.  

The IAS has a Board of Trustees, consisting of representa-

tives of the founders, six Board and Corporate Officers, 

28 Trustees and 15 Trustees Emeriti. 

Networking The IAS is a member of the international network Some In-

stitutes for Advanced Study (SIAS). 

Location The Institute is located on 800 acres of woods, farmland, and 

academic campus grounds, on the edge of which the Mem-

bers live in an academic village of apartments. Within the 

setting of a small college, the IAS provides libraries, aca-

demic support, living, dining, and other services on site to 

provide scholars with maximum time for study and interac-

tion with colleagues. It also offers an array of lectures, con-

certs, talks, and film screenings throughout the year. Fac-

ulty and Members are a part of the larger community of 
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search and learning nearby, including Princeton University 

and Rutgers, the State University of New Jersey. Although 

the Institute has no administrative or other connection with 

Princeton University, there is close collaboration between 

academics at the two institutions. The proximity to a major 

university with excellent library facilities was a major con-

sideration in locating the Institute in the town of Princeton. 

Infrastruc-
ture and 

Service 

The IAS has two libraries and an archive: 

The Historical Studies–Social Science Library contains 

some 125,000 volumes and has subscriptions to over 1,000 

journals as well as the Institute’s rare book collection. The 

library comprises basic document collections, reference 

works and important secondary works of scholarship in 

most fields of history and the social sciences. 

The Mathematics–Natural Sciences Library includes about 

30,000 volumes of monographs and bound periodicals as 

well as 140 active journal subscriptions, and spans pure and 

applied mathematics, astrophysics, theoretical and mathe-

matical physics, and biology.  

Both of the Institute’s libraries provide individualized ser-

vices, access to databases, and environments to facilitate re-

search. The Libraries participate in the OCLC Research Li-

braries Partnership, which affords Institute scholars access 

to an extensive interlibrary loan system.  

The Shelby White and Leon Levy Archives Center is located 

in the Historical Studies-Social Science Library. Archival col-

lections include administrative records, faculty papers, and 

digital resources such as photographs and Institute publica-

tions. 

Language English 

Function and Programme 

Aim/Function The Institute was founded on two principles: 1) those indi-

viduals who work at the Institute should be selected on the 

basis of their abilities alone and with no regard to race, reli-

gion, or gender; 2) the Institute should enable the curiosity-

driven pursuit of knowledge with no view to its immediate 

utility or the expectation of meeting predetermined goals. 
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According to the mission statement from 1930, “The Insti-

tute is pledged to assemble a group of scientists and scholars 

who with their pupils and assistants may devote themselves 

to the task of pushing beyond the present limits of human 

knowledge and to training those who may ‘carry on’ in this 

sense.” 

Focus Research spans four Schools: 

_ Mathematics (established in 1933) 

_ Historical Studies (established in 1949 with the merging 

of the School of Economics and Politics and the School of 

Humanistic Studies) 

_ Natural Sciences (established in 1966) 

_ Social Science (established in 1973) 

Research at the Institute is focused on long-term and funda-

mental outcomes with no concern for immediate applica-

tion. 

Core Areas The School of Mathematics today is an international center 

for research on mathematics and computer science. John 

von Neumann, a founding Professor in the School from 

1933–1957, constructed the Electronic Computer Project on 

the IAS campus, providing the basis for the modern com-

puter.  

Each year, the School of Mathematics pursues a Special Year 

Topic, such as “Optimization, Statistics, and Theoretical Ma-

chine Learning” (2019/2020), “Geometric and Modular Rep-

resentation Theory“ (2020/2021) or “h-Principle and Flexibil-

ity in Geometry and PDEs” (2021/2022). 

The School of Historical Studies actively promotes interdis-

ciplinary research and cross-fertilization of ideas, including 

socioeconomic developments, political theory, modern in-

ternational relations, history of art, science, philosophy, mu-

sic and literature. 

The School of Natural Sciences supports research in broad 

areas of astrophysics, systems biology, and theoretical phys-

ics. Areas of current interest include investigating the origin 

and composition of the universe; conducting research at the 

interface of biology and physical sciences; and elementary 
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gravity, and condensed matter physics. 

The School of Social Science is devoted to a multidiscipli-

nary and international approach to the analysis of contem-

porary societies and social change. Scholars are drawn from 

a wide range of disciplines, notably political science, eco-

nomics, law, sociology, anthropology, history, philosophy, 

and literature, and utilize a pluralistic and critical approach 

to social research. 

Fellow  

Programmes 

Members are chosen through a highly competitive process. 

They range from early career postdoctoral researchers to 

senior faculty members who spend sabbaticals at IAS. Mem-

bers are selected by the Faculty of each School and come to 

the Institute for periods as short as one term or as long as 

several years. The major consideration in the appointment 

process is the expectation that each Member’s period of res-

idence at the Institute will result in work of significance and 

originality. 

Website www.ias.edu/ 
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I.4 Netherlands Institute for Advanced Study in the Humanities and Social 
Sciences (NIAS), Amsterdam 

Structure and Organisation 

Foundation The idea for an IAS in the Netherlands was born in Leiden in 

1959. Initially, the aim was to establish a European institute 

for all disciplines of science, but the process of establishing 

such an institute was long and arduous, so the plan was 

abandoned for the time being. 

The idea remained dormant until buildings that suited the 

institute’s objectives became available in Wassenaar. The 

Dutch Ministry of Science and Education decided to allocate 

money for the purchase of these buildings and in 1970, the 

Netherlands Institute for the Advanced Study of Humanities 

and Social Sciences (NIAS) was founded. It was set up as a 

national institute, with government and all Dutch universi-

ties cooperating and funding the institute collaboratively 

(until 1988). Its design was based on that of the Center for 

Advanced Study in the Behavioral Sciences (CASBS) at Stan-

ford. 

Status NIAS has been one of the institutes of the Royal Netherlands 

Academy of Arts and Sciences (KNAW) since 1988. 

Funding NIAS receives an annual lump sum from KNAW to cover 

running costs, fellowships and staff. A number of fellow-

ships are co-sponsored by public and private organisations. 

The KNAW is funded by the Ministry of Education, Culture 

and Science. 

Internal 

Governance 

NIAS has a staff of 14 employees and a flat (horizontal) or-

ganisational structure with short lines of communication 

and minimal bureaucracy. NIAS is led by the Director who 

represents the institute and is responsible for strategic plan-

ning. The Director is supported by the Head of Academic Af-

fairs who is responsible for the day-to-day running of the 

centre and the fellow-selection process. Together, the Direc-

tor and the Head of Academic Affairs form the Directorate. 

The Scientific Advisory Board (WECO) advises the Director 

of NIAS as well as the KNAW board and the director general 

of KNAW on matters concerning the institute’s long-term 

strategic policy in relation to its core mission. The WECO 

may offer advice with or without being requested, and it 
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once a year or as often as the chair and two other members 

deem necessary. 

The NIAS Directorate also installs an Academic Advisory 

Board (AAB) which has the task of advising the NIAS Direc-

torate on the selection procedure and to rank applicants, on 

which basis the NIAS Directorate makes decisions about the 

allocation of fellowships. 

Networking NIAS is a member of the international network Some Insti-

tutes for Advanced Study (SIAS) as well as a member of the 

Network of European Institutes for Advanced Study 

(Netias). As one of the institutes of the KNAW it maintains 

close ties with all KNAW-institutes (social sciences, human-

ities and natural sciences). 

Location In 2013, the Board of KNAW made the decision to relocate 

NIAS from Wassenaar to Amsterdam. The relocation process 

took almost three years. In September 2016 NIAS opened its 

doors in a 17th century historical building in the heart of 

the old city centre of Amsterdam. 

NIAS points out that Amsterdam offers a dynamic scientific 

environment and is home to two universities, the University 

of Amsterdam and VU University (Vrije Universiteit) Amster-

dam. The city houses unique archives and libraries, such as 

the “Special Collections” of the University of Amsterdam, 

the war archives of the Institute for War, Holocaust and 

Genocide Studies (NIOD), and the library of the International 

Institute for Social History (IISH). Two of the humanities in-

stitutes of KNAW as well as the Academy itself are located 

just across the street. 

Being located in Amsterdam, with its lively and diverse aca-

demic and cultural life, is highly valued by both national 

and international fellows. NIAS is easily reached by national 

and international guests, alumni and academic guests, 

which allows for many networking opportunities for fel-

lows. It also allows for an intensive outreach programme 

and public academic events, which are geared towards a gen-

eral audience and help bridge the gap between science and 

society. 

From 2020, NIAS has set up a co-sponsored fellowship with 

the Municipality of Amsterdam, with the aim of stimulating 
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the use of advanced research for public deliberation and pol-

icymaking in the city of Amsterdam around the relevant 

theme of urban citizenship.  

According to the Evaluation Report 2018 (see below), NIAS is 

unique in the Dutch landscape, and has an excellent inter-

national reputation as well, with outreach all over the aca-

demic world. 

Infrastruc-

ture and 

Service 

Fellows have use of an office with IT equipment and of a li-

brary service that delivers requested books and articles to 

the fellows. The NIAS Library works closely together with 

the neighbouring Bushuis Library (KNAW). There are also fa-

cilities such as conference rooms, facility support and cater-

ing to organise short academic workshops and public events. 

NIAS offers a number of activities to support fellows’ re-

search: a grant writing group, workshops on creative writing 

and science communication, and small working paper-ses-

sions with colleagues. Research seminars are held twice a 

week, which allows fellows to present their current work-in-

progress and collect valuable feedback from their interdisci-

plinary peers. Informal exchange and the forming of a safe 

community is stimulated by a shared warm lunch on week-

days and a programme of social activities, which include vis-

its to museums, local highlights, and afternoon tea.  

Fellows from abroad are automatically eligible for accom-

modation. Fellows from the Netherlands who live more than 

an hour and a half by public transport from Amsterdam 

Central can apply for accommodation. Fellows from the 

Netherlands who live less than a 1.5-hours’ journey by pub-

lic transport to Amsterdam Central commute to NIAS. 

Language The working language at NIAS is English. 

Function and Programme 

Aim/Function NIAS has made it its mission to provide a physical and intel-

lectual space for advanced research in the humanities and 

social sciences that is driven by curiosity and cross-discipline 

collaboration. NIAS is committed to supporting independent 

research and knowledge exchange in a setting that is both 

collaborative and multi-disciplinary – breaking down cross-

discipline barriers and facilitating innovative advances in 

the process It is an intellectual haven where scholars, artists, 
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and collaborative environment. 

Focus NIAS Fellowships are awarded to scholars to carry out ad-

vanced research in the humanities and the social sciences 

and at the interface with natural sciences. Co-sponsored fel-

lowships have a specific focus or discipline (e. g. journalism, 

labour market, macro-economics). 

Core Areas Blue sky-principle: fellows choose their own research topic. 

Fellow

Programmes 

NIAS offers individual fellowships (NIAS individual fellow-

ships and co-sponsored individual fellowships) as well as co-

operative theme-group fellowships (NIAS theme-group fel-

lowships and co-sponsored theme-group fellowships).  

In the NIAS Individual Fellowship Programme, scholars 

are offered each year the time and space to work on a topic 

of advanced research in the humanities and the social sci-

ences of their own choice for five or ten months. Fellows can 

apply for a stipend (if they work and live abroad and stand 

to lose income because of the fellowship) or a replacement 

subsidy (if they work at Dutch universities or institutes). 

Also fellows can receive travel expenses for daily commute 

or subsidized accommodation in Amsterdam. The replace-

ment subsidy is financial compensation to cover (part of) the 

costs to replace teaching obligations (as stated in the fellows’ 

university employment contract).  

The annual Call for Applications for NIAS Individual Fellow-

ships is open from mid-January to the mid-March. The focus 

for selection lies, first, on the quality and innovative charac-

ter of the project proposal, and second, on the applicant’s 

academic merits and proven excellence. There are four 

rounds of selection: In the first round, the Officer of Aca-

demic Affairs at NIAS checks whether the application com-

plies with the formal requirements. In the second round, ap-

plications that meet the formal requirements are sent to, 

preferably, three external reviewers. The referees evaluate 

the project description on the basis of the following criteria 

on a scale from one to ten: scientific quality of the project 

proposal, scientific relevance and originality; theoretical 

and methodological approach; added value of carrying out 

the project in the Netherlands and specifically at NIAS; plan-

ning and feasibility of the project within the requested 
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fellowship period. In the third round, the 75 applications 

with the highest scores from the referees’ evaluations are 

ranked by the NIAS Academic Advisory Board (AAB), paying 

as well attention to the quality of the applicants C.V., publi-

cations, awarded grants and prices, as well as the added 

value of the project proposal to be carried out at NIAS. In the 

fourth and final round, the Director of NIAS decides the fi-

nal selection of candidates and the composition of the year 

group on the basis of the AAB’s advice as well as the diversity 

of disciplines, the balance of Dutch and international schol-

ars, the gender balance, the balance between early, mid and 

late career scholars and the available office space and, if eli-

gible, accommodation. The number of applications exceeds 

the available fellowships by far, so that less than 15 % of all 

applications are accepted. 

For scholars working in specific disciplines or research ar-

eas, NIAS cooperates with co-sponsoring partners to offer 

fellowships that reach specific disciplines or encourage and 

support a particular research goal. Each Co-Sponsored Fel-

lowship has its own specific guidelines; some fellowships 

are awarded through an application process, others by nom-

ination or invitation only. 

In NIAS Theme Group Fellowships and the co-sponsored 

NIAS-Lorentz Theme-Group Fellowships, an international 

group of three to five scholars of different backgrounds col-

laborate on a particular subject or theme for five consecutive 

months. The coordinator of a NIAS Theme Group must be a 

researcher at a Dutch university. The selection procedure for 

a NIAS Theme Group consists of three rounds: a pre-pro-

posal, a full proposal and the final selection by the director 

of NIAS. NIAS-Lorentz Theme-Groups do cutting-edge re-

search that bridges the divide between the humanities 

and/or social sciences and the natural and/or technological 

sciences. The application procedure consists of a pre-pro-

posal and a main proposal.  

According to the NIAS Self Evaluation Report 2008–2017 (see 

below), about half of the fellows come from the Netherlands, 

25 % from other EU countries, 15 % from North America. 

Scholars from South America, the Mid East, Oceania, Asia, 

Africa and non-EU (European) countries account for 10 % of 

the fellows. According to the Self Evaluation Report, NIAS 
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ternational organisations in order to increase geographical 

diversity among its fellows. 

Fellowships are aimed at mid-career and established schol-

ars. It has special programmes for journalists, writers and 

artists. The share of individual fellows from abroad is about 

50 %. Though the number of applications is much higher 

than available fellowships (about 60 a year), NIAS actively 

shares its open calls within the Netherlands and internation-

ally by direct mailing of relevant networks, poster distribu-

tion and online advertising. NIAS is intensifying its efforts 

to award more fellowships to scholars from the global south, 

and has set up an advisory committee on how to make NIAS 

selection process as inclusive as possible.  

NIAS Fellows are free to spend their (research) time as they 

see fit, and research plans may easily change. Academic free-

dom, curiosity, the chance to develop new perspectives, and 

serendipity are core values at NIAS. NIAS does not steer to-

wards (a certain amount of) specific research output. Partic-

ipation in NIAS seminars and lunch however is compulsory 

in order to be able to create an environment of collective 

learning and exchange. Residence is not compulsory. 

Evaluation NIAS is evaluated every six years by an external committee. 

Because of the relocation to Amsterdam, the last evaluation 

was postponed and evaluated the period 2008–2017. The last 

evaluation by an international peer review committee took 

place in 2017/2018 in Amsterdam on the basis of a self-eval-

uation report for the preceding decade, a site visit and inter-

views. The committee praised NIAS as an excellent institute 

that can hold its own against the best Institutes for Ad-

vanced Study in the world and as a safe haven for curiosity-

driven science in a day and age where these kinds of circum-

stances have become increasingly rare. Alongside the posi-

tive conclusions in its report, the committee offered some 

suggestions for further improvement of NIAS’ policy and op-

erational processes, most of which NIAS and KNAW have 

adopted or are going to adopt. 

The previous NIAS Evaluation took place in 2008 in Wasse-

naar. The Evaluation Committee recommended among 

other things to increase the diversity of disciplines, the 

range of international applicants and to attract more 
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applicants from Dutch universities. The process of theme-

groups formation should be sped up and fellowships should 

last a whole academic year; short fellowships should be the 

exception. 

Fellows deliver an evaluation of their fellowship at the end 

of their fellowship, which is used by the directorate and staff 

to improve upon NIAS processes and facilities. 

Future 

Development 

NIAS’ core task is to maintain and reinforce its position as 

an international institute for independent advanced study. 

In the coming years, NIAS’ ambition in Amsterdam is to es-

tablish itself further as a national institute that promotes 

reflective and curiosity-driven advanced research – one that 

is recognised as a unique and vital aspect of the Dutch aca-

demic infrastructure. The organisation aims to continue to 

play a visible role in forming interdisciplinary research part-

nerships driven by innovative research questions, directions, 

strategies and methodologies. Diversification of the compo-

sition of the research groups in terms of gender, age, geo-

graphical background and academic discipline are a core 

ambition. NIAS also aims to take the interaction between 

arts and sciences a step further. 

Website www.nias.knaw.nl/ 
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Structure and Organisation 

Foundation The Swedish Collegium for Advanced Study (SCAS) was 

founded on the initiative of the Swedish Research Council 

and the Swedish Foundation for Humanities and Social Sci-

ences (Riksbankens Jubileumsfond [RJ]) in 1985. 

Status Chartered by the Government of Sweden as an institute for 

advanced study, SCAS is a national scientific institution. 

Funding SCAS receives governmental support and support from ma-

jor research foundations. 

Internal 

Governance 
The Academic Senate oversees the activities of the Colle-

gium and gives advice on institutional matters. It comple-

ments the selection committees of different programmes 

and serves to guarantee the highest scholarly standards and 

a sustained global commitment of all activities of the Colle-

gium.  

The Collegium has a National Board consisting of represent-

atives of Swedish universities.  

Long-term commitment and continuity are safeguarded by 

Permanent Fellows. Final decisions about invitations to Fel-

lows are taken by the Principal of the Collegium in consul-

tation and continuous interaction with Permanent and 

Long-term Fellows as well as the Advisory Committees of 

the relevant scholarly programmes. Currently, SCAS has two 

Permanent Fellows (the Principal and the Founding Direc-

tor) and five Non-Resident Long-Term Fellows. The Non-

Resident Long-Term Fellows contribute to SCAS’ ambition to 

articulate the significance of the social and human sciences 

for an understanding of the contemporary and historical 

condition of humankind in its diverse global contexts. They 

serve in an advisory role in the assessment of candidates to 

the Collegium’s different fellowship programmes and par-

ticipate in the meetings of the Academic Senate. Also, they 

act as mentors to the Pro Futura Scientia Programme’s early-

career scholars. 

Networking SCAS interacts with a large number of scholarly institutions. 

Especially important is the collaboration with the IAS within 

the SIAS group (Some Institutes of Advanced Study), of 

which the Collegium was a founding member in 1991. In 
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2004, the Swedish collegium was a founding member of the 

European IAS network Netias. It also takes part in the Con-

structive Advanced Thinking (CAT) programme, which was 

launched by Netias in 2019 and which aims at supporting 

small groups of excellent early-career researchers. 

Location The SCAS is located in the late 18th century Linneanum since 

2007. In 2011, it moved parts of its organisation in the adja-

cent late 19th century Prefektvillan in the middle of the Bo-

tanic Garden in Uppsala. As of 2017, it extended its activities 

so as to include the early 20th century Villa Therese Anders-

son, just across the street.  

Infrastruc-

ture and 

Service 

The Collegium’s administrative staff is dedicated to provid-

ing the best possible environment for the community of 

scholars in residence. Services include Computer Services, 

Housing, Events, Lunches and Meals, Financial and Person-

nel Administration, Information, Communications and 

Website, Alumni Association, Scientific and Administrative 

Coordination, Research Collaborations, Admissions and Se-

lection Process as well as Research Administration. 

The SCAS offices are located both in Linneanum and the ad-

jacent Villa. Some of the offices in the Villa also serve as 

flats. The Collegium has a small reference library on the 4th 

floor of Linneanum. 

The Collegium will arrange for all fellows to get a library 

card at Uppsala University Library. A special agreement be-

tween SCAS and the University Library allows fellows to or-

der books from the library online and have all loans, includ-

ing interlibrary loans, delivered to and picked up at SCAS.  

Fellows can use several meeting rooms within the SCAS 

buildings for workshops and other meetings. 

Each semester (academic year) the Collegium offers to ar-

range a Swedish course for fellows and their spouses (the 

level of the course is dependent on the participants). 

Function and Programme 

Aim/Function SCAS aims to provide optimal research conditions for curi-

osity-driven research. The Collegium is a scholarly commu-

nity where Fellows pursue research of their own choosing in 

a context of interdisciplinary dialogue and cooperation. It 

strives to protect and nurture independent inquiry, collabo-
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of academic freedom worldwide.  

Focus The Collegium is open to applications from scholars across 

the range of the human and social sciences, as well as from 

the natural sciences (see Fellow programmes: Natural Sci-

ences Programme). 

The academic profile of the Collegium has grown out of a 

consistent ambition to study and inquire into the variety of 

trajectories that characterize the development of human so-

cieties. This has found expression in collaborative research 

involving historians, social scientists and linguists, resulting 

in reformulations of the idea of the Axial Age but also in the 

development of the idea of multiple modernities. In addi-

tion, the Collegium has consistently explored links between 

the economic sciences, philosophy and other human and so-

cial sciences. 

Core Areas The invited Fellows are free to decide on their study and to 

engage in focused research. 

Fellow  

Programmes 
SCAS offers a General Residential Fellowship Programme 

open to scholars from all countries. Early career scholars 

must have held a PhD or equivalent degree for at least three 

years at the time of the application. They must have a prom-

ising track record of independent achievements beyond the 

post-doctoral level, including significant publications, and 

be active in international fora. Senior candidates (those 

who have held a PhD for at least ten years) must have 

demonstrated a track record of significant and original re-

search achievements over a sequence of years and be active 

at the international forefront of their research fields.  

Final decisions are taken by the Principal of the Collegium 

in consultation with a selection committee composed of Per-

manent and Long-term Fellows and one or two other mem-

bers (external referees). 

Fellows receive a monthly salary, the size of which will be 

decided after consultation with the fellow and a considera-

tion of relevant circumstances. Applicants may want to con-

sider seeking additional financial support from other 

sources, such as sabbatical leave. The Collegium will provide 
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and pay for accommodation for fellows who do not live in 

the Stockholm/Uppsala region. 

The SCAS is a scholarly community of some 35 fellows, nor-

mally from at least a dozen countries and more than twenty 

universities on several continents. Visiting fellows are in res-

idence for a full academic year or a full semester. Fellows 

are free to focus on their own research but the Collegium 

tries to serve as a free meeting place and a breeding ground 

for new ideas across disciplinary, national and age bounda-

ries. A number of the Collegium’s features and activities 

have been designed to allow for the best scholarly environ-

ment possible.  

As an institute for advanced study, SCAS is committed to the 

concept of residential fellowships. Fellows are expected to 

be free from other obligations and spend their working days 

at the Collegium. A fellow should not be absent from SCAS 

for more than ten working days during the autumn and 

spring semesters respectively. Absences due to invitations to 

give seminars or lectures at Swedish universities are not in-

cluded for international fellows. Fellows have to attend and 

participate in daily lunches on-site and in weekly seminars 

as well as in the evening lectures given at the Collegium a 

few times every semester. They are also expected to give at 

least one seminar during their period in residence. Also, 

other activities such as fellow dinners and excursions are 

important features of the fellowship programme and attend-

ance and participation is expected. 

SCAS offers also several special Fellowship Programmes: 

_ In 1999, the Swedish Collegium and Riksbankens Jubile-

umsfond set up a cutting-edge research programme for 

promising early-career scholars in the humanities and so-

cial sciences, the Pro Futura Scientia Fellowship Pro-

gramme. The selection of scholars to the programme and 

the management of it rests on the Collegium, which col-

laborates with internationally leading IAS. The idea is to 

provide optimal conditions for young scholars and to give 

them the chance to pursue curiosity-driven research dur-

ing a five-year period. In the course of the programme 

scholars are offered a tenured position at the nominating 

university. Candidates are nominated by Swedish 
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Europe, but also by the University of Cambridge. The nom-

inating universities are encouraged to propose candidates 

not only from their own university but also from other 

universities. After a rigorous selection procedure, some 

15 % of the nominees are admitted to the programme. The 

Pro Futura scholars remain associated with the nominat-

ing university and, in addition, spend one to one and a half 

years at the Swedish Collegium. They also spend one year 

abroad. 

_ The purpose of the Erik Allardt Fellowship Programme 

is to further and strengthen academic and cultural ex-

changes between Sweden and Finland within a context of 

high quality research in the social and human sciences. 

The programme was created by Helsinki Collegium for Ad-

vanced Studies (HCAS) and the SCAS.  

_ The Frederick Burkhardt Residential Fellowships for Re-

cently Tenured Scholars Programme is conducted by the 

American Council of Learned Societies (ACLS) in collabora-

tion with a number of partnering residential research cen-

tres both in the United States and Europe. The SCAS has 

been included since 2012. The programme supports long-

term, exceptionally ambitious projects in the humanities 

and related social sciences. The ultimate goal of the pro-

ject should be a major scholarly work by the applicant. An 

applicant must hold a tenured position at a degree-grant-

ing institution in the United States, remaining so for the 

duration of the fellowship. U.S. citizenship or permanent 

residency is not required. The fellowships are for one aca-

demic year (nine months) of residence at one of the re-

search centres participating in the programme.  

_ The SCAS offers the Global Horizons Residential Fellow-

ship Programme open to scholars from all countries, en-

gaged in research in the field of global governance. The 

Fellowship Programme will offer one Advanced Fellow-

ship, and one Young Scholar Fellowship per year during a 

five-year period. 
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_ The Johan Peter Falck Fellowship Programme is a resi-

dential fellowship programme open to scholars from Po-

land and Russia. At the time of application, the candidates 

must have held their PhD for at least seven years and have 

spent at least four years after the PhD at a university or 

research institute in Poland or Russia.  

_ The Karlgren-Eisenstadt-Fellowship Programme is a pro-

gramme with a focus on transformative periods in global 

history, with special emphasis on China. 

_ The expansion of the Collegium to include a Natural Sci-

ences Programme aims at advancing cutting-edge re-

search in the natural sciences, as well as at bridging the 

gap between these and the humanities and social sciences. 

The programme is focused on research that involves syn-

thesis, data analysis and conceptual and theoretical work. 

There are four thematic foci of the programme: Theoreti-

cal Biology; Human Brains and Societies; Measurable Man; 

and Exoplanets and Biological Activity on Other Worlds. 

Website www.swedishcollegium.se/ 
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II.1 Aarhus Institute of Advanced Studies (AIAS) 

Structure and Organisation 

Foundation In March 2011, the management of Aarhus University (AU) 

decided to establish the Aarhus Institute of Advanced Stud-

ies (AIAS), and the AU Research Foundation granted the ini-

tial funding. In May/June 2013, the first ten fellows com-

menced. On 13 June 2013, AIAS was officially opened. 

Status AIAS is established under Section 9 of the AU statutes as an 

organizational unit with a specific mission. AIAS is inde-

pendent of the university in all academic matters within the 

framework of its budget. 

Funding AIAS is funded by AU, AU Research Foundation, and other 

external contributions in the form of grants and donations.  

The 2014–2018 fellowship scheme was supported by the 

EU’s 7th Framework Programme (FP7). For the 2018–2022 fel-

lowship scheme, AIAS has obtained a grant under the EU’s 

Horizon 2020 programme. 

Internal 

Governance 
The chief executive of AIAS is the Director, who bears re-

sponsibility for its activities and management. He or she 

must be an internationally accomplished researcher. The Di-

rector’s term is normally six years, with the possibility of 

renewal for an additional three years. 

In Autumn 2018, AIAS implemented a new management 

structure to include a professor in the position of a Deputy 
Director, who devotes 50 % of his working hours to man-

agement duties and 50 % to his own research. 

Apart from the Director and the Deputy Director, AIAS has 

seven staff members.  

AIAS has a Board in which the faculties of AU are repre-

sented. The Board advises the director of AIAS in all aca-

demic matters as well as other affairs of significance to AIAS. 

The board members are appointed by the AU Rector after 

recommendation by the AU faculties. The AU Rector also ap-

points the chairperson and determines the number of board 

members. Board members must be active researchers with 

international experience and recognition. When appointing 
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new board members, the need for diversity in the composi-

tion of the board, including diversity in relation to experi-

ence, age, and gender must be taken into consideration. 

Board members are normally appointed for a term of four 

years, and the appointment is renewable. 

The board is responsible for the formal selection process of 

the Director in consultation with the University Rector. 

AIAS has established an Advisory Board composed of inter-

nationally recognized researchers. The Advisory Board ad-

vises the Board and the Director on matters concerning 

AIAS’ development, including the recruitment of fellows. 

AIAS has Review Panels for Arts; Health; Natural and Tech-

nical Sciences as well as for the School of Business and Social 

Sciences. Each of the four panels has four members. The re-

view panels advise AIAS in its selection of internal fellows 

from Aarhus University. 

Four different bodies are involved in the review and selec-

tion process for the AIAS-COFUND fellowships (international 

call): the AIAS administration team, individual peer review-

ers, the Selection Committee and the Quality Assurance 

group. 

Networking AIAS is a member of UBIAS, the global network for Univer-

sity-Based Institutes for Advanced Study, and from 2016–

2018 AIAS had the chairmanship of UBIAS. It is also an ac-

tive member of Netias, the European Network for Institutes 

for Advanced Study and its EURIAS Fellowship programme. 

In April 2019 AIAS hosted the Netias annual business meet-

ing and EURIAS conference.  

Together with Turku IAS (TIAS) and Uppsala IAS (SCAS), 

AIAS is collaborating on a symposium series focusing on in-

ter- and transdisciplinary research. 

Location AIAS is housed in close proximity to the AU campus in a 

completely renovated building that opened in the spring of 

2013 and provides 34 offices for fellows.  

AU engagement with AIAS includes co-funding and co-coor-

dination opportunities in collaborative projects and events 

with the AIAS fellows. 

All AIAS Fellows’ Seminars are open to the public. 
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is taking advantage of the close proximity of the AU campus 

as e.g. AIAS seminars are frequently visited by AU employees 

and often fellows collaborate closely with AU faculty mem-

bers/research groups. 

Infrastruc-
ture and 

Service 

According to the statutes of AIAS, the University will provide 

buildings and facilities for AIAS in order to support its mis-

sion. Where necessary, the University’s main academic areas 

will make laboratories and similar facilities available to 

AIAS fellows as appropriate. 

The AIAS Relocation Officer helps fellows with finding a 

place to live, school or nursery care for fellows’ children and 

other practical and logistical matters related to relocation to 

Aarhus. AIAS works also closely together with the AU Inter-

national Academic Staff Services who help with visa applica-

tions and work permits. 

All fellows have their own office at AIAS equipped with com-

puter and other relevant necessities. AIAS has a lecture the-

atre, and three small to large meeting rooms equipped with 

AV-equipment that are all available for its fellows. Fellows 

have access to all AU libraries and journals, and the library 

delivers books to AIAS. For laboratories, fellows collaborate 

with the relevant AU unit or University Hospital unit. 

Language All AIAS Fellows’ Seminars are held in English. All commu-

nication between fellows takes place in English. Also com-

munication at academic events and meetings and on com-

munication platforms for internal and external communi-

cation (e. g. website, Newsletters, emails etc.) is held in Eng-

lish. Only internal administrative staff and management 

meetings are held in Danish, if fellows are not involved. 

Function and Programme 

Aim/Function According to its statutes, the mission of AIAS is to advance 

highest quality research at Aarhus University by attracting 

talented, highly qualified fellows from all over the world 

and within all disciplines, providing ideal opportunities to 

further develop their research in short to long fellowship 

periods, and ensuring fellows’ participation in different 

kinds of collaboration and exchange with researchers, re-

search groups, and students at AU. 
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Focus The AIAS fellowship schemes are available for application by 

researchers from all academic research disciplines. They 

seek to enhance the understanding of the methodologies 

and approaches of other scientific disciplines, thus making 

cross-disciplinary inspiration and initiatives possible. 

Core Areas AIAS fellows can choose their research topic freely within 

all academic areas. In the application process, they are asked 

to categorize it in one or two scientific areas within the five 

main areas Natural Sciences; Technical Sciences; Health & 

Medical Sciences; Business & Social Sciences; Arts & Human-

ities. This categorization is primarily used for selecting the 

external reviewers. 

Fellow  

Programmes 
AIAS offers several types of individual fellowships: 

With the AIAS-COFUND Fellowship Programme, AIAS pro-

vides a physical home and programmatic framework for ex-

cellent researchers who come to AU from outside Denmark. 

AIAS-COFUND Fellows must not have resided or worked in 

Denmark for more than twelve months in the three years 

prior to the call deadline. Postdoctoral researchers with a ca-

reer experience of two to ten years can apply for AIAS- 

COFUND Junior Fellowships (duration: one to three years). 

Researchers with a career experience of ten years or more 

can apply for AIAS-COFUND Senior Fellowships (duration: 

6 to 8 months). Fellows receive funds for research expenses 

and travels (including the journey to and from Aarhus and 

relocation costs to Aarhus) and a competitive salary equiva-

lent to the Danish wage levels for the time period fellows are 

staying at the Institute. Private housing costs and relocation 

costs from Aarhus will not be covered. 

Applicants are asked to hand in a budget proposal with their 

application. The budget proposal will be negotiated in case 

a fellowship is awarded. The budget may vary depending on 

the duration and the research discipline (e. g. lab based re-

search).  

AIAS also houses fellows who hold a tenured position or are 

in a tenure track position at AU (Jens Christian Skou Fel-

lowships).  

Historically, AIAS offers up to twelve non-Danish AU re-

searchers at a time access to its research environment 

through the AIAS Associates scheme. AIAS Associates are 
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AIAS Associates assume no specific obligations, but are ex-

pected to take part in AIAS events to some extent. In the new 

strategy for AIAS, the associated fellowship programme is 

expected to grow substantially to up to 50 fellowships.  

The selection process for the AIAS-COFUND and JCS fellow-

ship programme comprises four steps: Immediately after 

the deadline for applications, the applications will be subject 

to an eligibility screening by the AIAS administration team. 

The eligible applications are then reviewed by three interna-

tional external reviewers from the relevant scientific field. 

The Selection Committee will perform the final selection 

based on the assessments and scores provided by the exter-

nal individual reviewers. The Quality Assurance group is in-

volved if the AIAS administration team is in doubt regarding 

rebuttals. 

The primary assessment criterion is excellence of both the 

research project and the applicant. The scientific quality of 

the proposal (including its novelty and originality) and the 

academic qualifications and achievement of the applicant in 

relation to their stage of career are weighted with 30 % each, 

the research environment as well as the relevance and ex-

pected impact of the proposed research with 20 % each. 

A little less than half of the former fellows came from Den-

mark, about 30 % from other European countries and about 

a quarter from Non-European countries. 

Residence of AIAS fellows in Denmark is compulsory as fel-

lows should have their daily work at AIAS (except when at 

conferences, field trips or the like) and take place in the AIAS 

activities as the mandatory AIAS Fellows’ Seminars and 

Monday Lunch. Fellows are free to choose whether they will 

teach or see patients (depending on their field). 

AIAS gives fellows the freedom to follow their research pro-

jects and ideas, and trusts that fellows do their utmost to 

advance their science and their thinking. Fellows are asked 

to report their publications and other achievements to AIAS 

and AU. No quantitative key performance indicators are 

given for the fellows. 

Website www.aias.au.dk/ 
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II.2 Institute for Advanced Study at Central European University (IAS CEU), Buda-
pest/Ungarn 

Struktur und Organisation 

Gründung Das Institute for Advanced Study at Central European Uni-

versity (IAS CEU) wurde im Herbst 2011 gegründet. Es führt 

in kleinerem Umfang die Aktivitäten des 1992 gegründeten 

Collegium Budapest fort, das am 30.09.2011 vordergründig 

aufgrund von Finanzierungsproblemen aufgelöst wurde; ein 

Akt, der einherging mit dem Bestreben der ungarischen Re-

gierung, die akademische Autonomie und Internationalität 

des Instituts einzuschränken. Das Collegium Budapest 

wurde als erstes ost- und mitteleuropäisches Institut u. a. 

mit aktiver deutscher Unterstützung gegründet. 

Trägerschaft Das IAS CEU ist an die Central European University (CEU), 

eine englischsprachige Graduate School, angeschlossen. 

Finanzierung Das IAS CEU wird von der CEU finanziert, ist aber strukturell 

unabhängig von ihr. 

Interne 

Governance 

Das IAS CEU verfügt über ein international zusammenge-

setztes Academic Advisory Board (AAB), das die Direktorin 

bzw. den Direktor in akademischen und strategischen Fra-

gen berät und Empfehlungen zur Fellow-Auswahl abgibt, 

auf deren Grundlage die Direktorin bzw. der Direktor die Er-

nennung von Fellows beschließt.  

Intern legt die Direktorin bzw. der Direktor dem Rektor 

und Präsidenten sowie dem Provost der Universität Rechen-

schaft ab (Budget, Stellenausschreibungen etc.). Qua Amt ist 

die Direktorin bzw. der Direktor Mitglied des Akademischen 

Forums der CEU. Verschiedene Arbeits- oder Beratungsgre-

mien werden zu bestimmten Aufgaben (Verknüpfung von 

Institut und Universität und ähnlichen Fragen) temporär 

einberufen. Die aktuelle Satzung stammt aus dem Akademi-

schen Jahr 2015/2016 und wurde durch den Senat sowie das 

Board of Trustees der Universität evaluiert und angenommen.  

Auf Institutsebene folgt der Direktorin bzw. dem Direktor 

ein(e) Senior Administrative Officer. 

Netzwerk/Ko-

operationen 

Das IAS CEU ist Mitglied von UBIAS, dem globalen Netzwerk 

der University-Based Institutes for Advanced Study, und 

Netias, dem europäischen Network for Institutes for Ad-

vanced Study. Seit 2018 ist es Mitglied des Consortium of 
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work.org).  

Andere Mitgliedschaften sind nur temporärer Natur und ste-

hen in Verbindung zu solchen Forschungsarbeiten und 

Netzwerken der Direktorin bzw. des Direktors, in denen das 

Institut eine Rolle spielt. 

Standort Bis zum Sommer 2020 war das IAS CEU in Budapest im 

Marczibányi-Palast aus den 1830er Jahren untergebracht, im 

August 2020 zog es in das neue, preisgekrönte Hauptge-

bäude der Universität in der Nador utca 13 um. Dort verfügt 

das Institut über eine eigene Etage mit Fellowroom, Bestän-

den der institutseigenen Bibliothek und Zugang zu verschie-

denen Räumlichkeiten der Universität.  

Seit dem Sommer 2019 ist die CEU eine Bi-Campus Universi-

tät mit Hauptsitz in Wien und weiterhin in Budapest. Auf-

grund der Lex CEU und des damit einhergehenden Lehrent-

zugs in Budapest ist die Universität nach Wien gezogen. Für 

die kommenden vier Jahre ist geplant, dass das Institut als 

eines der flagships der CEU in Budapest verbleibt, bis es wahr-

scheinlich mit der CEU auf die eigens neu renovierte Stein-

hof Campus Anlage in Wien umziehen wird. Einige in Un-

garn akkreditierte Studiengänge und Forschungsprogram-

me der CEU werden ebenfalls in kleinem Umfang am Stand-

ort Budapest angeboten, während die US-akkreditierten Stu-

diengänge und andere Forschungsprojekte im September 

2019 nach Wien verlagert wurden.  

Ausstattung 

und Service 

Die Wissenschaftler/-innen des IAS CEU haben Zugang zu 

den intellektuellen und technologischen Ressourcen der 

CEU, sowie zu den Beständen verschiedener Budapester Uni-

versitäten und Forschungseinrichtungen, einschließlich der 

Akademie der Wissenschaften oder des Open Society Archives. 

Dabei spielt die Bibliothek der CEU eine zentrale Rolle, die 

über umfassende Sammlungen in den Geistes-, Rechts-, 

Wirtschafts- und Sozialwissenschaften sowie Umweltwis-

senschaften verfügt. Die CEU Bibliothek entspricht hinsicht-

lich Interlibrary-Loan, data access platforms etc. allen Ansprü-

chen einer Forschungsbibliothek.  

Am IAS CEU finden wöchentlich Fellow-Seminare sowie 

mehrmals jährlich weitere Veranstaltungen wie Vorträge, 

Konferenzen und Workshops statt.  
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Das Institut kann den Fellows in einem gewissen Rahmen 

studentische Hilfskräfte zur Verfügung stellen und unter-

stützt die Fellows bei der Organisation von Veranstaltungen 

wie z. B. Workshops. 

Sofern von Fellows gewünscht, bemüht sich das Institut da-

rum, Kontakte mit Wissenschaftler/-innen im Land herzu-

stellen. Zu einigen Instituten/Departments bestehen etab-

lierte Einladungsstrukturen, die Vorträge oder Seminare in 

Budapest bzw. Ungarn ermöglichen. 

Die Fellows sind im Raoul Wallenberg Gästehaus in Buda 

untergebracht, das das IAS CEU von seiner Vorläufereinrich-

tung, dem Collegium Budapest, übernommen hat. Das Gäs-

tehaus wurde 1999 mit Mitteln der schwedischen Knut och 

Alice Wallenberg Stiftung und der Schweizer Landis & Gyr 

Stiftung errichtet. Die Apartments sind als Arbeits- und 

Wohnbereich eingerichtet. Das Gästehaus verfügt zudem 

über einen Fellow-Gemeinschaftsraum und eine zusätzliche 

Gemeinschaftsküche. 

Sprache Die offizielle Institutssprache ist Englisch. Da es typischer-

weise keine dominante Sprache gibt, wird Englisch weitge-

hend überall gesprochen. Auch unter den Mitarbeiter/-in-

nen, die aus verschiedenen Ländern kommen, ist Englisch 

die Hauptsprache. Je nach Fellow-Kohorte bilden sich ggf. 

darüber hinaus (auch privat) kleinere Sprachgruppen. 

Funktion und Programm 

Ziel/Funktion Das Hauptziel des IAS CEU besteht darin, die freie und un-

abhängige Forschung im Kontext einer interdisziplinären 

intellektuellen Gemeinschaft zu fördern. Es zielt auf indivi-

duelle Wissenschaftler/-innen und verfolgt das Prinzip des 

blue sky. Seit dem Jahr 2020 gibt es eine zusätzliche Ausrich-

tung: das neue, von einigen europäischen IAS gemeinschaft-

lich ausgerufene Fellowship-Programm Constructive Advance 

Thinking, das sich ausdrücklich an innovative Forschungs-

gruppen richtet. 

Zusätzlich gibt es einige thematische, meist im Verbund ent-

wickelte und temporär begrenzte Fellow-Programme (z. B. 

Global Challenges Fellowship oder das Visual Studies Pro-

gramm im Artist in Residence Fellowship Programm). Eine wei-

tere Funktion des Instituts besteht darin, Forschung in mit-

tel- und osteuropäischen Ländern mit erstklassiger interna-
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pest zu bringen, ohne hierbei einen festen Proporz zu ver-

folgen oder Themen vorzubestimmen. 

Fokus Das IAS CEU ist offen für alle Disziplinen. Es wendet sich 

gleichermaßen an Wissenschaftler/-innen, die entweder an 

der Vertiefung disziplinspezifischer Fragestellungen/Entde-

ckungen arbeiten oder auch inter- und intradisziplinäre For-

schung verfolgen. Die meisten der Fellows sind Geistes-, 

Sozial-, Wirtschafts- und Rechtswissenschaftler/-innen, zu 

denen sich in jedem Jahr Künstler/-innen und Schriftstel- 

ler/-innen im Artist in Residence Programm gesellen; die Vor-

läufereinrichtung Collegium Budapest war ursprünglich für 

Sozialwissenschaften geplant, später kamen Biologie und 

Physik hinzu.  

Schwerpunkt-

bildung 

Das IAS CEU verfolgt bewusst keine thematischen Schwer-

punkte. 

Fellow- 

Programme 

Das IAS CEU bietet verschiedene Residential Fellowship-Pro-

gramme für Senior und Junior Fellows an. Alle Fellows sind 

im institutseigenen Gästehaus untergebracht, dem Raoul 

Wallenberg Gästehaus:  

Im Kern-Fellowship-Programm verbringen Senior und Ju-

nior Core Fellows drei bis neun Monate in Budapest und ver-

folgen ihre eigene Forschung. Sie erhalten ein Stipendium 

zusätzlich zur Unterkunft im Gästehaus des IAS CEU. Alle 

Fellows haben zudem ein Büro auf dem Budapest Campus, 

auf dem sich auch die Leitung und Verwaltung des Instituts 

befinden. 

Humanities Initiative Fellows sind typischerweise junge 

Wissenschaftler/-innen, die zehn Monate am CEU und IAS 

CEU verbringen. Sie unterrichten während eines Semesters 

an der CEU einen Kurs in einer Fakultät ihrer Wahl. In den 

anderen beiden Semestern sind sie Residential IAS CEU Fel-

lows. Sie erhalten ein Stipendium bzw. Gehalt und Unter-

kunft im Gästehaus des IAS CEU.  

Die Artist in Residence Fellowships werden für jeweils ei-

nen Writer in Residence und eine/-n bildende/-n Künstler/-in 

angeboten. Diese beiden Residential Fellowships von drei bis 

fünf Monaten werden in einem wettbewerblichen Verfahren 

an Schriftsteller/-innen und bildende Künstler/-innen verge-

ben. Während ursprünglich dieses Fellowship Programm 
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jährlich ein Thema vorgab, ist das Institut in den letzten Jah-

ren von dieser Praxis abgerückt.  

Die Thyssen @IAS CEU Fellowships werden von der Fritz 

Thyssen Stiftung und vom IAS CEU finanziert. Die Fellows 

halten sich sechs bis zehn Monate in Budapest auf und ar-

beiten an ihren eigenen geistes- oder sozialwissenschaftli-

chen Forschungsprojekten. Junior Fellows können die Ver-

längerung ihrer Fellowships für ein zweites Jahr beantragen. 

Botstiber Fellowships werden von der Dietrich W. Botstiber 

Stiftung finanziert. Das Botstiber Fellowship in transatlanti-

schen österreichischen und zentraleuropäischen Beziehun-

gen ist verfügbar für wissenschaftliche Arbeiten, die sich auf 

die historischen, politischen, ökonomischen und kulturel-

len Beziehungen zwischen den USA und Österreich-Ungarn 

bzw. Zentraleuropa beziehen. Die Aufenthaltsdauer beträgt 

mindestens drei Monate, maximal ein akademisches Jahr 

(neun Monate, Oktober bis Juni). 

Im Global Challenges Fellowship Program wurde letztmals 

für das akademische Jahr 2019/2020 ein gemeinsames Fel-

lowship der School of Public Policy (SPP), des IAS CEU in Bu-

dapest und des Global Public Policy Institute (GPPi) in Berlin 

für Forschende aus Brasilien, Venezuela, China, Indien, In-

donesien, dem Iran, Mexiko, Nigeria, Südafrika und der Tür-

kei angeboten, das von der VolkswagenStiftung finanziert 

wurde. 

Das IAS CEU nimmt außerdem jedes Jahr einige Affiliated 

Fellows an. Diese nutzen typischerweise ihre eigenen exter-

nen Fellowships, um ihre Forschungszeit oder einen Teil da-

von, am IAS CEU zu verbringen. Die Mindestaufenthalts-

dauer beträgt drei Monate. Affiliated Fellows erhalten kein 

Stipendium, aber in einigen Fällen eine Unterkunft im Gäs-

tehaus und ein Büro am IAS CEU. 

Das Institut schreibt jedes Jahr zwei CEU Faculty Fellow-

ships für jeweils ein Semester aus. Dieses Programm ermög-

licht es einerseits CEU Professor/-innen, sich auf ihre For-

schung zu konzentrieren und befreit sie weitgehend von der 

Lehre (und ggf. anderen Aufgaben); andererseits ermöglicht 

es dem Institut durch die aktive Präsenz von CEU Wissen-

schaftler/-innen, eine engere Verbindung zwischen Fellows 

und der Universität herzustellen. 
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site des IAS CEU ausgeschrieben (seit 2019/2020 von Mai bis 

Anfang September für die Core, Thyssen und Global Chal-

lenges Fellowships). Die Bewerbungen durchlaufen einen 

mehrstufigen Peer-Review-Prozess, bevor das unabhängige 

Auswahlkomitee, d. h. das Academic Advisory Board, über sie 

entscheidet. Das einzige Auswahlkriterium ist die Exzellenz 

der Wissenschaftler/-in und des vorgeschlagenen For-

schungsvorhabens. 

Fellowships sind durchschnittlich neun Monate lang. Es gibt 

jedoch auch die Möglichkeit eines drei-, fünf- oder sechsmo-

natigen Fellowship. Diese kürzeren Fellowships sind auch 

eine Antwort auf die Veränderungen im Hinblick auf Sabba-

ticals/Forschungszeiten an den Universitäten. 

Alle Fellows sind verpflichtet, während ihres Fellowship in 

Residenz zu sein und nur in gewissem Rahmen Vortrags- 

und Konferenzreisen zu unternehmen. Kurze Forschungs-

reisen sind möglich. Abgesehen von den ausdrücklich da-

rauf ausgelegten Fellowships obliegt es ganz den Fellows, ob 

sie an einem Seminar teilnehmen, öffentliche Vorträge oder 

dergleichen halten. Das Institut übernimmt im gewissen 

Rahmen eine Vermittlerfunktion, auch bei Anfragen an Fel-

lows, in lokalen Institutionen vorzutragen.  

Fellows werden angehalten, in Publikationen, die teilweise 

oder ganz während des Fellowship verfertigt werden, den 

Fellow-Aufenthalt entsprechend zu vermerken, und werden 

gebeten, auf solche Publikationen explizit hinzuweisen (Fel-

low-Bibliothek). Fellows haben die Möglichkeit mit Mitteln 

des IAS CEU oder extra eingeworbenen Fördermitteln wis-

senschaftliche Veranstaltungen zu organisieren. Diese müs-

sen nicht vordergründing ergebnisorientiert sein, im Sinne 

etwa einer Veröffentlichung, sondern sollen gerade dazu 

dienen, neues Terrain zu betreten, interdisziplinäre Frage-

stellungen zu er- oder zu bearbeiten, ihre Forschung rele-

vanten Kolleg/-innen innerhalb oder außerhalb der eigenen 

Disziplin vorzustellen. Auch befürwortet das Institut wis-

senschaftliche Veranstaltungen, die dem An- und Verknüp-

fen bisher nicht interagierender Forscher/-innen und For-

schungsnetzwerken oder der Vorstellung neuer Forschungs-

ansätze dienen.  
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Evaluation Leistungen, die am IAS CEU erbracht werden, werden nicht 

systematisch ad personam evaluiert. Jedoch dient die Sit-

zung des AAB auch der allgemeinen Evaluierung des Ni-

veaus eines Jahrgangs insgesamt. Dieses Instrument hilft 

dem Board und dem Institut, jährlich genauer zu justieren, 

auf welchem Niveau Wissenschaftler/-innen sein müssen, 

welche Kriterien in einem Jahr von besonderer Bedeutung 

sind (die Reputation der Wissenschaftlerin/des Wissen-

schaftlers, das ausgefallene, innovative Forschungsvorha-

ben, das zu erwartende Resultat [Stichwort Standardwerk]). 

Dies kann und soll von Jahr zu Jahr variieren. Diese Form 

der Evaluation führte auch dazu, das mehrstufige Auswahl-

verfahren auszuweiten. 

Künftige 

Entwicklung 

Das IAS CEU plant, neben der Förderung von Individual-Fel-

lowships zukünftig in begrenztem Umfang auch Forschungs-

gruppen zu fördern, die für zwei bis drei Wochen zusam-

menkommen.  

Außerdem bestehen Überlegungen, zusammen mit Partner-

einrichtungen ein Scholars at risk-Programm aufzulegen. 

Seit 2019/2020 operiert CEU auf ihrem Campus in Budapest, 

auf dem sich das Institut befindet, und dem neuen Campus 

in Wien (von 2019–2025 interim auf dem Quellenstraße 

Campus, ab 2025 dann endgültig auf dem neuen Gesamt- 

campus Steinhof). In den nächsten Jahren bis zum wahr-

scheinlich endgültigen Umzug, wird sich das IAS CEU in Bu-

dapest mit den neuen Gegebenheiten, einerseits der erzwun-

genen Verlagerung der CEU und andererseits der sich 

dramatisch veränderten Wissenschaftslandschaft und Be-

dingungen wissenschaftlichen Arbeitens in Ungarn ausei-

nandersetzen und verstärkt seine Rolle als unabhängiger 

Forschungsort verteidigen. Gleichzeitig verfolgt das Institut 

weiter die Etablierung eines Global IAS Networks, in enger 

Zusammenarbeit mit der CEU.  

In der Zwischenzeit war das Institut erfolgreich in der Be-

werbung um Mittel für ein Global IAS (GIAS) im Rahmen des 

Open Society University Networks (OSUN), zu dem derzeit 

ca. 32 internationale Universitäten auf allen Kontinenten ge-

hören und welches vom Institut (als host institute) innerhalb 

seiner eigenen Strukturen seit dem Winter 2020 geführt 

wird. Die Direktorin bzw. der Direktor des IAS CEU leitet das 

GIAS, unterstützt mit zusätzlicher wissenschaftlicher Aus-
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zahl von Fellowships, die für die Dauer von einem bis zu 

zwei Jahren angelegt sind. 

Da das IAS CEU in keinerlei nationalen Rahmen eingebun-

den ist, ist die Einbindung in regionale, europäische und in-

ternationale Netzwerke von großer Bedeutung, zum Schutz 

gegenüber eventuellen Ansprüchen hinsichtlich der Unab-

hängigkeit und Autonomie des Instituts und der Aufrecht-

erhaltung eines dezidiert internationalen und exzellenten 

Pools von Fellows. Zum anderen sind Förderinstrumente wie 

die Thyssen- oder Volkswagen Fellowships, aber auch das 

kleinere Botstiber Programm, nicht nur von finanzieller Be-

deutung. Vielmehr unterstützen solche Programm-Fel-

lowships die internationale Reputation und Integration im 

international-kollegialen Wettbewerb der IAS um die besten 

Köpfe. 

Website www.ias.ceu.edu/ 
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II.3 Korea Institute for Advanced Study (KIAS), Seoul 

Structure and Organisation 

Foundation Korea Institute for Advanced Study (KIAS) was founded in 

1996 by Korean Government to promote research excellence 

in the basic sciences. 

Status Officially, KIAS is part of the Korea Advanced Institute of 

Science and Technology (KAIST), a public research-oriented 

national university. But KIAS is independent of KAIST in re-

gard to administration, funding and personnel manage-

ment. 

Funding KIAS is funded by the South Korean government. The gov-

ernmental fund is provided to KIAS conditional on conduct-

ing programs according to the stated missions of KIAS, in-

cluding the operation of the institution and the execution of 

both the original and more general projects of KIAS. 

Internal 

Governance 
KIAS is governed by the President, the Vice-President and 

the Chairs of the three schools (School of Mathematics, 

School of Physics, School of Computational Sciences). Each 

of the schools has about 7 to 11 professors, 5 to 13 KIAS 

Scholars and numerous Associate Members. 

Apart from the schools, KIAS has four centers: Open KIAS 

Center, Center for Advanced Computation (CAC), Center for 

Mathematical Challenges (CMC), and Quantum Universe 

Center (QUC).  

KIAS has an international, independent Advisory Board that 

gives advice in questions of institutional strategy and sci-

ence policy. 

The key decision-making organizations of KIAS are the 

Board of Directors, the Operation Committee, and the Fund 

Management Committee: 

_ The Board of Directors, the highest decision-making 

group, deliberates and decides on important matters re-

garding programs, budgets and financial settlements. 

_ The Operation Committee is the internal decision-mak-

ing group that manages the tasks delegated by the Board 

of Directors. 
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the independently obtained funds, as distinct from the 

governmental funds. 

In addition to the three key decision-making organizations 

above, 14 advisory committees are operated under the su-

pervision of the President of KIAS. 

Networking KIAS is a member of Asian Institutes for Advanced Study 

(AIAS) and of UBIAS, the global-network for University-Based 

Institutes for Advanced Study.  

Endeavours to establish regular collaborative activities with 

international counterparts have resulted in a growing num-

ber of annual joint academic events.  

KIAS has been developing international partnerships 

through bilateral agreements with prominent research in-

stitutions, providing a frame-work for exchange between re-

search members and information as well as further collabo-

ration. 

Location KIAS is located in three buildings on a 120,000 square meter 

site on the Seoul campus of KAIST. One of the buildings 

houses the Center for Advanced Computation. Two of the 

buildings accommodate the president’s office, offices for sci-

entists, fellows and administration, an auditorium, a confer-

ence room, a meeting room, a library and a fitness room. All 

three buildings have discussion and seminar rooms 

KIAS seeks to reach out to the wider community through a 

variety of programs. Periodically, KIAS invites world-re-

nowned scientists from all around the world to give lectures 

open to the public. Partnered with science high schools in 

Korea, KIAS grants scholarships to academically excellent 

students who plan to pursue higher education in the field of 

basic sciences. KIAS Professors mentor a select number of 

Undergraduate and Graduate Fellows in the “Student Fel-

low” Mentorship Program. 

Being a research institution for theoretical and basic sci-

ences, the activities of KIAS are not significantly influenced 

by its location. 
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Infrastruc-
ture and 

Service 

KIAS has 17 employees for Research Support, such as the Of-

fice of Mathematics & CMC, Office of Physics & QUC, Office 

of Computational Sciences & OKC, Academic Office, and 23 

employees for Administrative Services, such as Planning & 

Budget, General Affairs, Human Resources & Finance, Tech-

nical Support & CAC. 

KIAS provides individual or shared offices for faculty mem-

bers; offices are also assigned to visiting scientists. 

In addition, KIAS operates a variety of shared facilities, in-

cluding seminar rooms of various sizes that accommodate 

20 to 70 people, an auditorium, cluster computers for calcu-

lation, a library, and residence halls. 

The library houses approximately 45,000 books (20,000 

printed books and 25,000 electronic books), and around 

2,300 electronic journals or databases. The residence halls, 

assigned to researchers, consist of 90 plus en suite units with 

shared laundry and kitchen facilities. (Apartments are pro-

vided for faculty.) 

Language Official languages at KIAS are English and Korean. 

Function and Programme 

Aim/Function KIAS was founded to fulfill the following goals:  

_ To lead the promotion of science and technology in Korea 

to a world-class level; 

_ To train young scientists that will enrich science and so-

ciety as a whole; 

To generate new knowledge in the basic sciences. 

Focus The KIAS has a School of Mathematics and a School of Phys-

ics since its foundation, since 2000 also a School of Compu-

tational Sciences. 

Core Areas The School of Mathematics supports scholarship in a broad 

range of mathematical sciences including both pure and ap-

plied mathematics such as algebraic geometry, number the-

ory, differential geometry, low-dimensional topology, har-

monic analysis, global analysis, mirror symmetry, and 

partial differential equations. 
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theoretical physics: string theory, field theory, particle phys-

ics, statistical physics, condensed matter physics, astrophys-

ics and cosmology. 

The School of Computational Sciences supports research in 

a broad range of fields for which computational methods are 

appropriate or necessary: quantum information science, 

combinatorics, discrete mathematics, bioinformatics, and 

the theoretical and computational aspects of physics, bio-

physics, and material science. 

Fellow 

Programmes 

Each of the three schools has about 30 to 45 Research Fel-

lows as well as numerous guest researchers. 

Calls for applications for Fellowships are published on the 

KIAS website. Applicants should have demonstrated an out-

standing record of research. Research potential and research 

leadership are also considered in the evaluation of candi-

dates.  

KIAS offers KIAS Fellow (senior positions) and Research fel-

low positions through the Schools of Mathematics, Physics, 

and Computational Sciences. The KIAS Centers offer Re-

search fellow and Fellow positions as well. 

KIAS research positions are open to those who have acquired 

doctoral degrees in respective fields. KIAS strives to hire 

competent researchers who possess a zeal for research and 

intellectual curiosity. 

KIAS hires researchers through open recruitment in accord-

ance with relevant government policies. 

KIAS has endeavored to invite outstanding researchers re-

gardless of nationality. To that purpose, KIAS posts recruit-

ment notices in key academic communities both in Korea 

and abroad. 

The selection process consists of four stages: recruitment no-

tification, document-based evaluation, (video) interview, and 

final evaluation. Each recruitment committee consists of 

three or more members. At least one member is invited from 

outside KIAS to ensure transparency, a key factor stressed by 

the Korean government. The final decision is made with the 

President’s approval. 
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KIAS is one of Asia’s flagship hubs for research in basic sci-

ences with international research members of diverse na-

tionalities. In 2019, 35 % of KIAS researcher members were 

from abroad: the United States, Japan, China, Greece, Tai-

wan, Russia, Brazil, the United Kingdom, Iran, Italy, India, 

Colombia, Pakistan and France. 

The Korean government funds KIAS Research fellows’ grants 

and payroll. 

The initial contract period for Research fellows is 2 years. 

The contract could be renewed once for the period of 2 to 3 

years, so Research fellows could stay for a maximum of 4 to 

5 years. KIAS Fellows’ initial contract period is 5 years and 

could be extended once for 2 years.  

A discretionary work-hour system is executed for the re-

searchers, and they are not subject to any obligations such 

as teaching or giving public lectures. KIAS encourages the 

researchers to immerse themselves in research in theoreti-

cal and basic sciences with curiosity as their only motiva-

tion. 

Evaluation All three schools were evaluated by an international exter-

nal panel of experts; the School of Mathematics and the 

School of Physics in 2006 and 2018, the School of Computa-

tional Sciences in 2010 and 2019. 

KIAS carries out international evaluations to compare both 

the excellence of its research in each field and its compre-

hensive institutional competence to similar international in-

stitutions. 

KIAS Advisory Board consists of world prominent scholars 

who are Directors or Presidents of distinguished interna-

tional research institutions. This evaluation is performed by 

comprehensively reviewing the achievement report, imple-

menting on-site inspections, and conducting interviews with 

the researchers. 

In recent years, international evaluations were conducted 

for the School of Mathematics and the School of Physics in 

2018 and for the School of Computational Sciences in 2019. 

The evaluation committees commented that “KIAS is an ex-

cellent international research institution at a very high level 
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guished research institution.” 

Future 

Development 

Being at the forefront of the exploration of knowledge 

fueled by curiosity, KIAS strives to conduct world-class re-

search in basic science, to foster young scientists, and to take 

the lead in fields of fundamental scientific research both do-

mestically and internationally. 

KIAS has made it a top priority to provide an ideal research 

environment where researchers could fully devote them-

selves to study. To fulfill this mission, KIAS endeavors to se-

cure the best of talented researchers, to improve overall re-

search environment, and to invite globally-renowned 

scientists for visits. 

Website www.kias.re.kr 

 





 

191 Abkürzungsverzeichnis  

AAB Academic Advisory Board 

ACC African Cluster Centre 

AFD Agence française de Développement 

AIAS Aarhus Institute of Advanced Studies 

ANR Agence nationale de la recherche 

AU Aarhus University 

AvH Alexander von Humboldt-Stiftung 

BA Bayreuth Academy of Advanced African Studies 

BBAW Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften 

BIDT Bayerischen Forschungsinstitut für Digitale Transforma-

tion 

BMBF Bundesministerium für Bildung und Forschung 

CAIS Center for Advanced Internet Studies 

CAS Center for Advanced Studies 

CASA Exzellenzcluster “Cyber-Sicherheit im Zeitalter großskali-

ger Angriffe“ 

CEU Central European University 

CHCI Consortium of Humanities Centers and Institutes 

CIC Crédit Industriel et Commercial 

CIIS Center for Interdisciplinary and Intercultural Studies 

COVID Coronavirus disease 

C.V. Curriculum Vitae 

DAAD Deutscher Akademischer Austauschdienst 

DAM Deutsche Allianz Meeresforschung 

DESY Deutsches Elektronen-Synchrotron 

DFG Deutsche Forschungsgemeinschaft 

ERC European Research Council 
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EURIAS 

e. V.

FIAS 

FKH 

FP 

FRIAS 

FU 

GESIS 

gGmbH 

GmbH 

GMF 

HGI 

HIAS 

HRK 

HU 

HWK 

IAS 

ICBM 

IEA 

IEARN 

ILO 

IT 

IWM 

JCS 

JFZ 

KfZ 

Europäische Union 

European Institutes for Advanced Study 

eingetragener Verein 

Frankfurt Institute for Advanced Studies 

Forschungskolleg Humanwissenschaften 

Framework Programme 

Freiburg Institute for Advanced Studies 

Freie Universität  

Gesellschaft sozialwissenschaftlicher Infrastrukturein-

richtungen 

gemeinnützige GmbH 

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

Gesellschaft für Mathematische Forschung e. V. 

Horst-Görtz-Institut für IT-Sicherheit 

Hamburg Institute for Advanced Study 

Hochschulrektorenkonferenz 

Humboldt-Universität zu Berlin 

Hanse-Wissenschaftskolleg 

Institute for Advanced Studies 

Institut für Chemie und Biologie des Meeres der Universi-

tät Oldenburg 

Institut d’Études Avancées 

Indo-European Advanced Research Network 

International Labour Organisation 

Informationstechnik 

Institut für die Wissenschaften vom Menschen 

Jens Christian Skou 

Jakob-Fugger-Zentrum 

Kraftfahrzeug 
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KWI Kulturwissenschaftliches Institut Essen 

LMU Ludwig-Maximilians-Universität 

MCRG Mahanirban Calcutta Research Group 

MFO Mathematisches Forschungsinstitut Oberwolfach 

MK Marsilius-Kolleg 

MKW Ministerium für Kultur und Wissenschaft 

MPG Max-Planck-Gesellschaft 

Netias Network of European Institutes for Advanced Study 

NIAS Netherlands Institute for Advanced Study in the Humani-

ties and Social Sciences 

NoC Global Network of Society and Internet Research Centers 

NRW Nordrhein-Westfalen 

OSF Open Society Foundations 

OSUN Open Society University Networks 

RFIEA Réseau Français des Instituts d'Études Avancées 

RJ Riksbankens Jubileumsfond 

RUB Ruhr-Universität Bochum 

RWI Rheinisch-Westfälisches Institut für Wirtschaftsfor-

schung 

SCAS Swedish Collegium for Advanced Study 

SIAS Some Institutes for Advanced Study 

SPK Stiftung Preußischer Kulturbesitz 

SR Stiftungsrat 

SWOT Strengths, Weaknesses, Opportunities, Threats 

TU Technische Universität 

TUD Technische Universität Dortmund 

TUM Technische Universität München 

UA Universitätsallianz 
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UBIAS University Based Institutes for Advanced Study 

UDE Universität Duisburg-Essen 

UKS Udo Keller Stiftung Forum Humanum 

WB Wissenschaftlicher Beirat 

WiKo Wissenschaftskolleg zu Berlin 

WR Wissenschaftsrat 

WRS Werner Reimers Stiftung 

ZiF Zentrum für interdisziplinäre Forschung 

ZWN Zentrum für den Wissenschaftlichen Nachwuchs 

(Bitte die folgende (letzte) Absatzmarke nicht löschen!) 
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